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 ̂ Arbeiterverficherung.
Flugblatt"^ 5̂ ?" sozialdemokratisches
Arbeit-^' steht's mit der Reform der
N a t L r l 5 ° ' " Das Flugblatt ist 
wie st? der bekannten Sorte,
Druckerei aus der „Vorwärts"-
blätter ^rese Flug- und Hetz-
ayk iUloen aber unseres Erachtens
Eesellschast«n^ heutigen Staats- und 
langer ste °us jahrtausende-
die erii,r>>°^^^^^ herausgewachsen ist, nicht 
weil d a ^  Man meint, daß.
K°pf gesteh ^ s ich tlich  auf den
dick  ̂ Übertreibungen und Lügen saust-
inusse werden, das jeder merken
den ^  ^ider nicht der Fall. Je weniger 
sprock».» dieser Flugblätter wider-
lprochen wrrd desto mehr bleibt davon in den

gutes Arbeiterverficherung nicht ein

sind hat und fortgesetzt bringt,
Nlosp« m?' garnichts oder doch nur ein Al- 
ansm-, hat dem Arbeiter einen Rechts-
N i » ^  Rente usw. gegeben, damit er 

r auf Almosen anaemiespn si>in soll „ndMan angewiesen sein soll
dock, oon einem Almosen! Das heißt

. Co-s?^ begriffe auf den Kopf stellen. — Die 
- < ?^ratie schwindelt das Blaue vom

Nick,* ^  herunter, damit nur ja der Arbeiter 
C eseM » ^ « " ^  komme, daß die „kapitalistische 
Vers, ^  seine Situation ganz ungemein 

und sie noch weiter zu bessern 
hab-» Mette Kreise des Mittelstandes 
zurück- 7̂  Ursache, sich hinter den Arbeiter 
ttw-r^ ^  sehen. Sie sind, wenn sie 
Hrontk ^"sähig geworden sind, sei es durch 
oder ûrch Unfall, durch Invalidität
Unt-i-r^  ̂ Alter, auf die öffentliche Armen- 
v>äbro»n ^"3, auf Almosen angewiesen, 
Köge n Arbeiter dann ein Recht auf Be- 
schon'' ^  und nicht zu betteln und „danke 

N ^   ̂ braucht. Den Arbeiter nicht 
zu Eowßtsein besten kommen zu lasten, was 
Heike » Ü  dunsten geschaffen ist, das ist das 
deiUoi-i- -̂7 ^" erfolgreiche Bemühen der sozial- 
zu dies- Hetzer,' denn kommt der Arbeiter 
SUin Bewußtsein, dann gibt er sich nicht 
vud gegen die bestehende Staats-

zu di, 7  Äschen Hetzer,' denn kommt der Arbeiter 
SUin Bewußtsein, dann gibt er sich nicht 
Uud ss -^wbock gegen die bestehende Staats- 
s° beik/Eschaftsordnung her. „Der Arbeiter«. 
Auflas in dem Flugblatte, „strebt zu einer 

 ̂ Kapitalismus, zu einer genossen- 
tion." kommunistischen Form der Produk-
^Mokro^"^ tue der „zielbewußte" Sozial- 
Die x ' nicht schlechtweg der Arbeiter, 
iudiy^^uuistische Produktionsform hebt jede 
Mals ^ U e  Freiheit auf, was wohl nicht noch- 
daraus », ^ E ren  dargelegt werden mutz, und 
^M ĉht sich der Arbeiter garnichts. Aus 
die, u ^atze des Flugblatts könntenWelck̂  ves ^rugornrrs ron
^Mokro7 -̂  einer Mauserung der So 
Heu der Richtung des Abrückens
fchwärm-» Endzielen der Partei
^ie ; z „ ' ^festen, daß davon keine Rede ist. 
ersehe» und m ü ß t e n  es eigentlich
Rughs' wenn sie nur sehen w o l l t e n .  Das 
8 ehe j;r behauptet, die Krankenversicherung
tasten di Einrichtungen der freien Hilfs- 
8 reife» ,te Arbeiter ohne staatliches Ein- 
^euiq- Bretts errichtet gehabt, nicht hinaus. 
?ka» , „  .otze weiter wird von dem» s a u - ,  wener wi
.iftunoen 7 " A u f s t i e g  der Kasten- 
^^Ugen-n ^sprochen, der den „Scharfmachern 
^^krs»»i-!U geworden" sei. Man sieht, welche 
k̂e>n N„nr-E- k>ie sozialdemokratischen Hetzer 

^  der bieten dürfen. Bei der llnfall-
w.rrden di ^uvaliden- und Altersversicherung 
n ie s te n / Rentensätze als jämmerlich niedrig 
Mittel d-- Unfallrente beträgt zwei

 ̂ Schadens und es wird nicht danach 
F ab rik " . Verunglückte sich den Unfall 

^  "Ur ^^keit selbst zugezogen hat. Läßt 
sch u ld -»  Ü°wie ein direktes oder indirektes 
I,-. * in » „ Unternehmers feststellen, so ist 
,^ d en -^ E em  Maße haftpflichtig. Die In - 

Altersrente ist ein Zuschuß, d er  
v e r ü b e r f l ü s s i  g e n  s o l l ,

daß der Arbeiter, wenn er in seiner Vollkraft 
steht, auch an sein Alter denke und dafür etwas 
zurücklege. Das sozialdemokratische Flugblatt 
spricht von paar Bettelpfennigen, die dem 
Arbeiter hingeworfen würden. Hunderte von 
Millionen Mark — Bettelpfennige! —L.

Meger-Panik.
Von einem Fachmann wird uns geschrieben:
Vor Jahr und Tag haben wir die Eng­

länder weidlich ausgelacht, weil sie nachts Ee- 
spsnsterluftschiffe sahen und weil ihre 
Zeitungen den panischen Schrecken noch ver­
tieften. Es scheint aber, daß wir daraus nichts 
gelernt haben. Berliner Blätter bringen heute 
Berichte aus Paris und London über die Ab­
sichten der dortigen Kriegsministerien, Armee 
und Marine mit Fliegern in großer Zahl aus­
zustatten. Der Vorsprung namentlich Frank­
reichs sei „bedenklich", unsere verantwortlichen 
Stellen müßten auf die „drohende stark 
wachsende Gefahr" aufmerksam gemacht werden, 
die Überlegenheit der französischen Luftflotte 
könne „den Kriegsbrand über die Vogesen 
schleudern". Dieser öffentliche Appell an untere 
Behörden, daß sie sich nicht überflügeln lasten 
sollen, ist nicht nur unnütz, sondern auch ge­
fährlich. Gerade daraus könnten die Franzosen 
entnehmen, daß wir besorgt sind. Und einen 
stärkeren Anreiz zum Losschlagen gäbe es nicht. 
In  Wahrheit ist es aber mit der Fliegsrfahrt 
durchaus nicht schlimm. Leioer werden unsere 
großen Zeitungen mit Artikeln über die 
Fliegerei meistens von Flugplatzinteressenten 
und Aufsichtsräten von Flugzeugfabriken ver­
sehen, die selbstverständlich ein Interesse daran 
haben, daß glänzende Schilderungen binein- 
kommen. Aber alle überlandflüge, alle Höhen- 
rekorde können uns nicht über die Tatsache 
hinwegtäuschen, daß kaum 5 Prozent aller 
diplomierten Flugzeugführer wirklich fliegen, 
die übrigen nur wegen ihrer mehr oder minder 
glücklichen Abstürze, Motorpannen und Zün- 
dungsversager in die Zeitung kommen. Die 
Erkundung vom Luftschiff aus ist unter allen 
Umständen sicherer und zuverlässiger. Vollends 
unsinnig aber sind die Hoffnungen auf eine 
Verwendung der Flieger zum Kamvfe selbst. 
Die kindlichen Versuche, aus 20 bis 80 Metern 
Höhe Gewickte im Fluge abzuwerfen, sind be­
kannt. Aus kriegsmäßiger Höhe dagegen ist ein 
Treffen vollkommen unmöglich, da die Abtrift, 
die das Fallgeschoß durch den in verschiedenen 
Lagen ganz verschiedenen Wind erleidet, ganz 
unberechenbar ist. Die paar Bömbchen, die ein 
Flieger mitnehmen kann. wollen auch garnichts 
gegenüber der Dauerwirkung besagen, die etwa 
eine einzige Haubitzenbatterie hat. deren 
Munitionsersatz regelmäßig vor sich geht.

Wenn also das französische Kriegs­
ministerium bis zum Schlüsse dieses Jahres 
einen Fliegerschwarm von 60 Stück sich zulegen 
will, so ist das eine Ausgabe, die wir ihm 
keineswegs nachzumachen brauchen. Die Fran­
zosen stürzen sich jetzt auf dieses Soielzeug mit 
demselben Plan, mit dem sie einst die Mitrail- 
leusen zum „Spaziergang nach Berlin" sich zu­
legten und mit dem sie später in den „Sons- 
raarins". in den Unterseebooten, das einzig 
wahre Mittel zur Zertrümmerung unserer 
Flotte begrüßten. Inzwischen haben sie Ge­
legenheit gefunden, Theaterstücke über die Ge­
fühle von Leuten zu schreiben, die in den Unter­
seebooten ertrinken i sie selber bauen aber von 
neuem große Schlachtschiffe. Erst recht beruhigt 
können wir aus England blicken. Die Zeitungen 
mackien viel Wesens davon, daß drüben die 
Luftschiffe drahtlose Depeschen abfangen 
können. Du liebe Güte, das kann man bei uns 
aucki. aber dazu braucht man nicht einmal Luft­
schiffe. Unsere verljältnismäßig kleine Tels- 
fllnkenstation in Metz hat einen Empfänger, 
der aus ganz Frankreich, bis von Marseille 
ber, Telesunken schluckt. Der Riesenturm in 
Nauen bei Potsdam aber hat eine Reichweite 
um ganz Europa berum. Für den Feldkrieg 
reichen überdies die Funkerwagen unserer 
Telegraphenbataillone aus. Auffangen kann 
man alles, nur nicht Ehiffreschrift lesen, selbst

wenn man mit englischer Intelligenz in der 
Gondel eines englischen Luftschiffes sitzt. Ganz 
etwas Feines hat sich ein „Sachverständiger" 
im „Daily Chronicle" ausgedacht. Er schreibt 
— und die kluge Redaktion druckt es wahr» 
hastig ab —, daß die Luftschiffe, die zum Tele­
grammabfangen aufsteigen, himmelblau ange­
strichen werden müßten, um möglichst unsichtbar 
zu sein! Als ob nicht jeder Gegenstand, sei er 
angestrichen, wie er wolle, gegen die Helligken 
des Himmels sich einfach schwarz abhebt. Leider 
treiben Sachverständige solcher Qualität auch 
bei uns vielfach ihr Unwesen. Mögen doch 
Franzosen und Engländer sich ganze Myriaden 
von Fliegern zulegen und drahtlose Kunst­
stückchen erproben, so viel sie wollen. Das 
deutsche Kriegsministerium ist nüchterner und 
tut doch seine Pflicht. Wir wollen es in seiner 
Arbeit nicht durch eine Fliegerpanik stören.

Ein Veteran von M 0  über die 
öffentliche Meinung.

Unter den in der deutschen Presse veröffent­
lichten, vielfach auseinander gehenden Anschau­
ungen über die Königsberger Rede des Kaisers 
finden wir auch die Meinungsäußerung eines alten 
Kriegsveteranen vom Jahre 1870, die im „Reichs- 
Loten" unter der Überschrift „Sedan-Erinnerungen" 
zu lesen ist und, schon weil sie einen interessanten 
Einblick in die Stimmung der Soldaten nach der 
Schlacht bei S?dom gewährt, weitere Verbreitung 
verdient. Der Verfasser der Zuschrift geht davon 
aus,, daß dem Kaiser der bitterste Vorwurf ge­
macht werde, weil er gesagt: „Ich gehe meinen 
Weg unbekümmert um Tagesmeinungen". Im  An­
schluß hieran erinnert sich der alte Soldat an die 
erste Begegnung Bismarcks mit Napoleon III. am 
Morgen nach der Schlacht Lei Sedan und schreibt 
u. a.

„Bei der Unterredung, die Napoleon mit dem 
Kanzler hatte, führte sich der Kaiser damit ein, daß 
er das Unglück dieses Krieges beklage, aber er habe 
den Krieg nicht gewollt, sondern sei lediglich durch 
den Druck der öffentlichen Meinung dazu genötigt 
worden. Diese traurige Entschuldigung Na­
poleons steht historisch fest. Vismarck hat die Ein­
zelheiten dieser Unterredung selbst weitergegeben, 
und im übrigen hat Napoleon auch vorher bei den 
verschiedensten Gelegenheiten sein ganzes Regie­
rungssystem immer wieder damit begründet, daß 
es nur die „öffentliche Meinung" darstelle, wenn ja 
auch andererseits genügend bekannt ist, wie geschickt 
er im gegebenen Falle die öffentliche Meinung zu 
„machen" wußte. Als damals diese jämmerliche 
Entschuldigung Napoleons Lei uns Soldaten be­
kannt wurde, da hatten wir alle das eine Empfin­
den, datz die ganze kaiserliche Herrlichkeit der Fran­
zosen nicht weit her sein könne. Die deutsche Auf­
fassung vom Kaisertum war damals bis hinab zum 
untersten Soldaten die, daß ein Kaiser der Führer 
und nicht der Geführte sein müsse, am allerwenig­
sten der Irregeführte. Und heute möchten viele in 
Deutschland aus dem Kaiser ebenfalls solch trauri­
ges Gewächse machen, das zum haltlosen SpielLall 
der ewig wechselnden öffentlichen Meinung wird, 
die jeder Windhauch eines launischen Zufalles um­
zustimmen und in das völlige Gegenteil zu ver­
kehren vermag. Von den welterschütternden Er­
eignissen, die mit dem Sedantage verknüpft waren, 
ist für uns heute kaum etwas so bedeutsam, wie 
jene Berufung Napoleons auf den Druck der 
öffentlichen Meinung. Heißt das wirklich Volks­
rechte antasten, wenn Kaiser Wilhelm II. kein Ver­
langen danach trägt, jemals ebenso kläglich wie 
Napoleon hinter der öffentlichen Meinung Schutz 
suchen zu müssen?"

Politische Tagesschan.
Das Zarenpaar in Nauheim.

D as Z a ren p aar traf mit den vier 
zessinnen im A utom obil am  S o n n tag  in B ad 
N auheim  ein, um  dem Gottesdienst in der 
russischen Kirche beizuwohnen, den der Bischof 
W ladim ir, der oberste Kirchenfürst sämtlicher 
russischen Kirchen außerhalb N ußlands, mit 
Assistenz von sechs P o p en  leitete. Z u  dem 
Gottesdienst w aren nu r russische Christen zu­

gelassen. I m  V erlauf des etwa einstündigen 
A ufenthalts in der Kirche segnete der M etro ­
polit dreim al die kaiserliche Fam ilie , die dabei 
vor dem Geistlichen niederkniete. —  Die Z u ­
dringlichkeit des Publikum s zu den Töchtern 
des Z aren p aares  w ar am  S onnabend  wieder 
ganz enorm. A ls  die vier Prinzessinnen in 
einen Laden traten , um  Einkäufe zu be­
sorgen, w ollten viele L eute  folgen. E s  ent­
stand ein großes G edränge, sodaß der Laden­
inhaber sich nicht anders zu helfen w ußte, 
a ls  die L adentür zuzuschließen. Den darüber 
nicht wenig erschrockenen ältesten Prinzessinnen 
m ußte der M an n  versichern, daß sie von 
ihm nichts zu befürchten hätten.
Zur Pensionsversicherung der Angestellten.

W ie m an der „Kölnischen Z eitung" aus 
beteiligten Kreisen mitteilt, werden sich am 
23. Septem ber d. I s .  in B erlin  die V er­
treter von 10 führenden Fachverbänden des 
H andels versammeln, um eine Kundgebung 
der selbständigen Kaufmannschaft zur Pensions­
versicherung der Angestellten in die W ege zu 
leiten.

Entwicklung der Sparkasseneinlagen.
Die Iuliberichte, die, wie alljährlich, von 

einer größeren Z ah l von Sparkassen an die 
Zeitschrift „Sparkasse", das  V ereinsorgan des 
deutschen Sparkassenoerbandes, gelangen,lassen 
einen ziemlich zuverlässigen Rückschluß auf 
die weitere Entwicklung der Sparkassenein­
lagen zu. E s  haben 234 Sparkassen berichtet. 
Nach ihrem Einlagebestand, der rund 3 
M illiarden beträgt, repräsentieren diese Kassen 
nahezu ein D rittel der gesamten Sparkassen­
einlagen. D a in ihnen der Z ugang an neuen 
E inlagen im M o n a t J u l i  rund 30 M illionen 
M ark betragen hat, darf insgesam t auf einen 
Zuw achs von annähernd 100 M illionen W a rt 
gerechnet werden. D as ist mehr, a ls der 
J u l i  irgend eines der V orjahre, abgesehen 
von dem des J a h re s  1909, ergeben hat. 
D am it hat das zweite halbe J a h r  des laufen­
den J a h re s  in erfreulicher, zu guten Aussichten 
berechtigender Weise begonnen. F ü r  das 
erste H albjahr des laufenden J a h re s  darf, 
da allein der M o n a t J a n u a r  eine Verm ehrung 
der Bestände um  nahezu 200 M illionen M ark 
gebracht hat, —  die übrigen M onate blieben 
hinter dem B etrage von 100 M illionen zurück 
—  mit einer V erm ehrung der E inlagen um 
mindestens 300 M illionen M ark gerechnet 
werden. W a s  das E rgebnis des ganzen 
J a h re s  betrifft, so schätzt m an gewiß nicht zu 
gering, wenn m an für das laufende J a h r  
einschließlich der B eträge an Zinsen, die a ls  
K apital gutgeschrieben werden, die Erhöhung 
der Einlagebestände im laufenden Ja h re  auf 
mindestens eine M illiarde M ark berechnet. 
Am  Ende des J a h re s  1910 w ürde sodann 
in den deutschen Sparkassen ein Gesamtkapital 
von annähernd 16 M illiarden M ark hinter­
legt sein.

Zur Fleischteuerung.
I n  verschiedenen S täd ten  des W estens fanden 

Protestversam m lungen gegen die Fleisch­
teuerung statt. I n  der Kölner Versam m ­
lung w urde die baldige Errichtung kommunaler 
Schlächtereien und Fleischverkaufsstellen ge­
fordert. Am D onnerstag  wird sich die 
Kölner S tadtverordneten-V ersam m lung gleich­
falls m it der F rage  der Fleischteuerung be­
schäftigen. —  W ie die „Deutsche Fleischer­
zeitung" berichtet, sind in der letzten Woche 
wieder in 23 S täd ten  Fleischpreiserhöhungen 
erfolgt, meistens in M ittel-, West- und S ü d ­
deutschland.

Sind das Fleischuotpreise?
Z u  dieser F rag e  schreibt ein Leser der 

„D. T . " :  „Z um  Fleischnotgeschrei liefert
eine treffliche Illu stra tio n  der P re isku ran t der 
F i r m a  I .  A.  P a r t e n h e i m e r ,  Fleich- 
und F ettw aren  - E ngros - Versandgeschäft, 
B e r l i n  6 . 25, Kaiser W ilhelm straße 19 a. 
D as Geschäft versendet reelle und gut zube­
reitete W urstw aren zu folgenden P re isen :



'— ^  - -  --- .....................------- .................... ---- - . .  -

Rotwurst, Zwiebelwurst, Preßwurst ä Pfund 
0,48 Mark, harte Mettwurst 0,60 Mk. pro 
Pfund, Jagdwurst, Zungenwurst, feine Leber- 
wurst, Landleberwurst 0,80 Mk. pro Pfund 
Braunschweiger Wurst 0,80 Mk. 60 P a a r  
Wiener Würstchen 5 Mk., 40 Stück Bock­
würste 5 Mk. Ferner an Fleisch: Rinder­
braten 0,85 Mk., Suppenfleisch 0,70 Mk., 
Kalbsbrust 0,75 Mk., frischen Schinken 0,70 
Mark, Schweinebauchfleisch 0,65 Mk., E is­
beine 0,45 Mk., Kalbfleisch 0 ,6 5 -0 ,7 5  Mk. 
Der Preiskurant, diese Preise enthaltend, ist 
vom 18. August dieses Jahres datiert, und 
tatsächlich werden die W aren zu diesem Preise 
versandt."
Keine BetriebseinschrSnkung in der deutschen 

Baumwollindustrie.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet, daß 

die neuesten Bemühungen, eine wohlgeordnete 
Vetriebseinschränkung aller deutschen Baum ­
wollspinnereien herbeizuführen, gescheitert 
seien.
Die angebliche deutsch-russische Monarchen­

begegnung eine müßige Kombination.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Aus 

Kronberg i. Taunus sind Gerüchte in die 
Presse gelangt, wonach ein Besuch Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs auf Schloß 
Friedrichshof bevorsteht. Hinzugefügt wurde, 
daß dort eine Begegnung Kaiser Wilhelms 
mit dem Kaiser von Rußland, vielleicht auch 
mit S r .  Majestät dem König von England 
erfolgen könnte. Nach früheren Meldungen 
sei für eine deutsch-russische Monarchenbe­
gegnung Wiesbaden in Aussicht genommen. 
W ir möchten feststellen, daß alle diese An­
gaben müßige Kombinationen sind. Richtig 
ist, daß bei der Ankunft auf deutschem Boden 
Kaiser Nikolaus ein herzliches Telegramm an 
Kaiser Wilhelm richtete, das in ebenso herz­
licher Weise erwidert wurde.

Der zweite internationale Jagdkongretz 
ist am M ontag in W i e n  feierlich eröffnet 
worden. E s  nahmen daran etwa 1000 
Interessenten aller Länder teil. Die meisten 
S taaten  hatten offizielle Delegierte entsandt. 
Zum Präsidenten wurde Fürst Kinsky und 
zu Ehrenpräsidenten der französische Ackerbau­
minister R uau und der Leiter des österreichi­
schen Ackerbaumittisteriums v. Pop gewählt.

Die zweite internationale Konferenz 
der T e c h n i k e r  d e r  T e l e g r a p h e n -  
u n d  T e l e p h o n v e r w a l t u n g e n ,  bei 
der 22 S taaten  vertreten sind, wurde am 
M ontag zu P a r i s  unter dem Vorsitz des 
Ministers M illerand eröffnet.

Zn Bilbao
ist die Arbeit am M ontag in allen Werk­
stätten, Fabriken und auf allen Arbeitsplätzen 
ohne Zwischenfall wieder aufgenommen 
w orden; nur die Bergleute sind noch aus­
ständig. — Der Ministerpräsident Canalejas 
gibt bekannt, daß die Nachrichten aus Barce­
lona günstiger lauten. Die meisten Arbeiter 
kennen garnicht die Ursachen des Streiks und 
leisten dem Ruf zum Streik, wie es scheint, 
nur aus Furcht Folge. Canalejas ist der An­
sicht daß es sich um eine politische Bewegung 
handle, der die Republikaner fernstehen.

Zswolskis Entlassung.
Wie der „Tägl. Rundsch." aus P eters­

burg von besonderer, stets gut unterrichteter 
Seite gedrahtet wird, steht es nunmehr fest, 
daß der Z ar in die Entlassung Jsw olskis 
als Leiter der auswärtigen Politik gewilligt 
hat. Isw olski wird als Botschafter nach 
P a r is  gesandt werden. An seine Stelle tritt 
der Unterstaatssekretär Sassunoff, der früher 
Gesandter beim Vatikan und Botschaftsrat in 
London war.

Zur Kretafrage.
Die Schutzmächte haben neue Schritte bei 

der Pforte getan, damit diese die Lage durch 
neue Forderungen in der Frage der Aner­
kennung der Wahlen von kretischen Abge­
ordneten zur griechischen Nationalversammlung 
nicht schwieriger gestalte.

Wieder eiu bulgarisch-türkischer Crenz- 
zwifchenfall.

Wie die „Franks. Ztg." aus Saloniki 
meldet, begaben sich siebzig Bulgaren aus 
Nobidscha (Bezirk Kotschana) in ein nahes 
Dorf, drangen in ein türkisches Haus ein und 
machten zwei Türkinnen und zwei Kinder 
nieder, worauf sie das H aus anzündeten und 
sich entfernten. Es sind Truppen an den 
Ort der T at gesandt worden.

Befestigung des Panamakanals.
Wie „Newyork Herald" aus Washington 

meldet, hat das Kriegsdepartemenk P läne 
zur Befestigung des Panam akanals ausge­
arbeitet, die über 14 Millionen Dollars be­
anspruchen wird, und eine möglichst baldige 
Inangriffnahme der Befestigungen angeregt.
Betriebseinstellungenindernordainerikanischsn

Baumwollindustrie.
Wie aus Fall River (Massachusetts), ge- 

meldet wird, sind sechundvierzig Baumwoll­

spinnereien bis zum 12. September und eine 
Anzahl weiterer Betriebe bis zum 7. September 
geschlossen worden. Hierdurch wird die P ro ­
duktion von Kattun eine Verminderung um 
175 000 Stück erfahren.

Der Aufstand auf den Philippinen 
unterdrückt.

Nach einer Depesche aus M anila ist 
Simeon M anoac, der in der Provinz Nueva 
Viscaya einen Aufruhr angestiftet hatte, von 
der Bevölkerung ergriffen und den Behörden 
übergeben worden. Eine Anzahl seiner An­
hänger wurde verhaftet. Die Revolution 
ist auf diese Weise erstickt.

Deutsches Reich.
Berlin. 5. September 1910.

— Reichskanzler von Bethmann Hollweg, 
der am Sonntag Nachmittag in Berlin ein­
getroffen war, hat sich nach Hohenfinow zu­
rückbegeben.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
v. Kiderlen-Waechter begibt sich M itte S ep ­
tember nach Bukarest, um dem Könige von 
Rumänien sein Abberufungsschreiben zu über­
reichen. Auf der Rückreise wird er in Wien 
vom Kaiser Franz Josef empfangen.

— Dem Unterstaatssekretär im Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten Fleck ist die 
zum 1. Oktober d. I .  nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienst unter Verleihung der 
Brillanten zum Roten Adlerorden erster 
Klasse mit Eichenlaub erteilt und Ministerial­
direktor Stieger zum Unterstaatssekretär, der 
Präsident der Eisenbahndirektion Berlin 
Behrendt zum Ministerialdirektor im Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten ernannt worden.

—  Zum Oberbürgermeister von Eisenach 
ist der bisherige Oberbürgermeister Schmieder 
mit großer Mehrheit wiedergewählt worden.

— Der ordentliche Professor der M inera­
logie und Theologie an der westfälischen 
Wilhelms-Universität in Münster Dr. Karl 
Büß ist in das Herrenhaus berufen worden.

— Der frühere Reichstagsabg. Ernst 
Froelich, der als Mitglied der Neformpartei 
in der Legislaturperiode 1903 bis 1907 den 
Wahlkreis Ost- und West-Sternberg vertrat, 
hat sich, wie die „Sachsenschau" erfährt, jetzt 
den Deutschsozialen angeschlossen.

— Der deutsche Kolonialkongreß 1910 
findet vom 6. bis 8. Oktober d. I .  im deut­
schen Reichstag unter dem Präsidium des 
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg 
statt. Als Veranstalter haben sich 125 Ver­
eine und Institute vereinigt, um in Vortrügen 
und Diskussionen Fragen jeder Art, die 
deutschen Schutzgebiete und die überseeischen 
Interessengebiete betreffend, zu erörtern.

— F ür die Reichstagsersatzwahl in Frank­
furt a. O. haben auch die Polen in dem 
Rechtsanwalt Dr. Chrzanowski aus Posen 
einen eigenen Kandidaten aufgestellt. Der 
„V orw ärts" ist davon wenig erbaut, glaubt 
aber wohl mit Recht, daß diese Sonder- 
kandidatur dem Sozialdemokraten nicht viel 
Abbruch tun wird.

Frankfurt a. M ., 5. September. Ange­
sichts des Verbotes der nichtdeutschen Ver­
sammlungssprache für die sozialdemokratische 
Versammlung, die am 11. in Frankfurt statt­
finden soll, sind die ausländischen Redner, 
der Franzose Iau rö s, der Engländer Keir 
Hardie und der Belgier Vanderoelde gebeten 
worden, ihre Reden in deutscher Sprache zu 
halten. S ie  haben zustimmend geantwortet.

Dresden, 5. September. Lord Roberts 
mit Gefolge ist heute Abend 6 Uhr 66 M in. 
hier eingetroffen. Am Bahnhof waren der 
englische Ministerresident G rant Duff, sowie 
der englische Konsul anwesend. Lord Roberts 
nahm bei dem englischen Ministerresidenten 
Wohnung, während das Gefolge im Hotel 
Bellevue abstieg.

Glaubensbekenntnis der baye­
rischen Thronfolgers.

Fast zu gleicher Zeit, a ls  der Kaiser auf der 
M arienburg seine große Rede hielt,, hat der baye­
rische Thronfolger P r i n z  L u d w i g  in  M a- 
rienort-Alt-Oetting anläßlich der Grundstein­
legung der S t. Anna-Kirche sein Glaubensbekennt­
nis öffentlich abgelegt. E r begann seine Rede mit 
den W orten:^

„Ich danke dem lieben Gott, daß ich von ka­
tholischen E ltern bin. Ich bin stets für unsere 
katholische Religion eingetreten, weil ich über­
zeugt bin, daß sie die einzig wahre und echte 
Religion ist. Die katholische Religion gestattet 
aber jedem Katholiken, Toleranz gegen Anders­
gläubige zu üben. Es ist falsch anzunehmen, 
daß die Überzeugung Andersgläubiger von uns 
Katholiken nicht hochgehalten werden dürfe. 
Desgleichen verlangen w ir aber auch, daß g E N  
unsere Überzeugung Toleram  geübt wird. W ir 
wissen wohl, daß nicht die M utter Gottes, son­
dern Gott im Himmel allein unsere B itten er­
füllt oder abschlägt, weil er am besten weiß, 
ob die Erfüllung unserer Wünsche zum Vorteil 
ist oder nrcht. Trotzdem eilen wir zur seligen 
Jungfrau  M aria hin und wenden uns an sie 
im Vertrauen auf ihre Macht bei Gott. Auch 
ich habe Sorge und Kummer und habe sie nieder­
gelegt am A ltar der heiligen Kapelle. W ir alle 
sind ja  Zeugen, was im Laufe der Jahrhunderte 
durch die Fürbitte der allerhöchsten Jungfrau 
erreicht worden ist."

Die Rede wird erst jetzt durch die Zentrums- 
presse bekannt gegeben, obwohl sie bereits am 
28. August gehalten worden ist.

Provinzialnachrichten.
ll Schönsee, 5. September. (Schützenfest.) Am 3., 

4. und 5. September feierte die hiesige Schützengilde 
ihr erstes Schützenfest. Um 2*/, Uhr fand am Sonn­
abend Nachmittag durch den Schützenkommandeur, Herrn 
Bürgermeister Wage die feierliche Eröffnung des allen 
neuen Anforderungen entsprechenden Schießstandes und 
die Abgabe der Schüsse für das kaiserliche Haus statte 
Darnach wurde mit dem Königsschießen begonnen. 
Gegen Abend fand ein Umzug durch die. Stadt statt. 
Die Musik stellte wegen des Kaisermanövsrs die Kapelle 
des 14. Inf.-Regts. aus Bromberg. Wahrend des 
abendlichen gemütlichen Beisammenseins im Schützen­
hause entwickelte sich auf dem Platze vor demselben bei 
den Würfel- und Schaubuden, Karussells und Luft­
schaukeln reges Treiben. Am 4. September wurden im 
Laufe des Vormittags die aus dem Stadtbahnhofe zahl­
reich eingetroffenen Schützenbrüder, besonders der Gilden 
Thorn, Briesen, Gollub eingeholt. Mit Ausnahme der 
Pause zum Festessen fand in der Schießhalle auf allen 
drei Schießstanden bis zur eintretenden Dunkelheit un­
unterbrochen Silberpreisschießen, Schießen auf die 
Pfennigscheibe und der Schluß des Königsschießens 
statt. Das prächtige Wetter am Nachmittage und die 
Neuheit eines Schützenfestes für Schönsee hatte eine 
derartige Menge Besucher zum Gartenkonzert herbeige­
lockt, daß eine große Anzahl keinen Sitzplatz fand. Das 
Schießresultat des ersten Schönster Schützenfestes ist 
folgendes: Schützenkönig wurde Molkereiverwalter
Klopp-Schönsee, erster Ritter Lokomotivführer Deutsch- 
mann-Neu-Schönsee, zweiter Ritter Malermeister Hesse- 
Neu-Schänsee. Den Fremdenorden erschoß sich Herr 
Iobst-Thoru. Von den zehn durch die Gilde Schönste 
gestifteten Silberpreisen fielen, wie schon gemeldet, neun 
der Thorner Gilde zu und einer blieb in der Schönster 
Gilde. Aus Anlaß dieses Ergebnisses wird die Thorner 
Gilde für die Schönster Schützenbrüder einen Preis 
stiften, der in nächster Zeit ausgkschossen werden soll. 
Die von den Damen der Schönster Gilde gestifteten 
Preist erhielten die Herren Deutschmann-Neu-Schönsee, 
Klopp, Hesse und Veith-Schönsee. Ein Ball beendete 
das woblgelungene Fest.

* Mschofswerder, 5. September. (Beihilfe.) Die 
westpreußische Feuersozietät in Danzig hat der Stadt- 
gemeinde Bischofswerder zum Ankauf einer neuen 
Feuerspritze eine Beihilfe in Höhe von 500 Mark über­
wiesen.

Graudenz, 5. Septem ber. (Vermißt) werden 
seit Sonnabend drei P rim aner der Oberrealschule 
zu Graudenz. Einer ist ein Kaufmannssohn aus 
Culm, die beiden andern entstammen Graudenzer 
Familien. Alle drei befürchteten, wegen einer 
Differenz aus der Schule ausgewiesen zu werden, 
sie verschafften sich durch falsche Vorspiegelungen 
von ihren E ltern Geld und sind unter M itnahm e 
ihrer Sachen heimlich abgedampft. M an  ver­
mutet, daß sie sich nach dem Auslande einschiffen 
wollen.

n  Graudenz, 5. September. (Gegen den Ost­
kanal von den Seen nach Thorn.) Die S tad t 
Graudenz will gegen die geplante Linienführung 
des K anals von den masurischen Seen nach Thorn 
Einspruch erheben, mit der Begründung, daß bei 
dieser Linienführung  ̂ Graudenz ^ehx. geschädigt 
werde, während Lei der Führung der K anallinie 
nach Graudenz der S tad t Thorn fast dieselben (? )  
Vorterle erwachsen, wie Graudenz. Es soll ern 
P lan  ausgearbeitet werden, der die technische Aus­
führbarkeit des Kanalbaues nach der Weichsel bis 
Graudenz und die Vorteile dieser Linie — Grau- 
denz-Ossatal-Geserichsee-masurische Seen — für die 
gesamte Provinz nachweist.

M arienburg, 5. September. (Vom Manöver.) 
Unsere E inquartierung ist am Sonnabend und 
Sonntag nicht so stark ausgefallen, wie erwartet 
worden war. Nur 4000 M ann waren hier unter­
gebracht. Die große E inquartierung von etwa 8000 
M ann ist erst für Dienstag und Mittwoch zu er­
warten. Die Schüler des Gymnasiums, der Land­
wirtschaftsschule und die oberen Klassen der 
Luisenschule begaben sich heute früh mit ihren Leh­
rern in das Manövergelände Lei Kiesling, um sich 
den Krieg im Frieden anzusehen. — Die Feld­
bäckerei, die Tag und Nacht in drei Schichten arbei- 
tet, ziebt am Donnerstag von hier ab. B is M itt­
woch M ittag wird gebacken. Die erste Ausgabe von 
Brot an die Truppen (40 000 Brote) fand heute 
früh statt; am Donnerstag früh gelangen weitere 
40 000 Brote zur Verteilung. Im  ganzen werden 
in den sieben Tagen bis Mittwoch 60 Tonnen 
Mehl verbacken. Zahlreiche Klagen über schlechte 
Verpflegung sind hier von den Soldaten lau t ge­
worden. Bei den Klagen handelt es sich zumeist 
um Ausquartierungen in Massenquartier. Sonst 
sind die Truppen hier im allgemeinen gut gepflegt 
worden.

AUenstein, 3. September. (D!e angebliche Bestechung 
ostpreußischer Blätter.) Die „Allensteiner Ztg." erhielt 
heute von Herrn A. O. Weber ein Schreiben, in welchem 
es heißt: „Bezüglich der Presst hat sich Dr. Beyer
anders geäußert. Das „Berliner Tageblatt" bringt 
morgen diesbezgl. Berichtigung. Nachweisen kann ich 
Ihnen aber, daß l e i t e n d e  R e d a k t e u r e  sogar 
b a r e s  G e l d  in der Allensteiner Angelegenheit g e ­
n o m m e n  h a b e n .  Zwar nicht von mir, aber von 
anderen Interessierten." Die „Allensteiner Ztg." bemerkt 
hierzu: „Das ist noch eine wesentliche Verschärfung der 
bisher in die Welt herausgeschleuderten Verdächtigungen. 
Herr Weber hat jetzt die moralische Verpflichtung, ohne 
jedes Säumen die Namen dieser leitenden Redakteure 
öffentlich zu nennen. Aber er hat nicht nur die mora­
lische Verpflichtung dazu — die hatte er auch früher 
schon — er kann jetzt sogar auf dem Rechtswege dazu 
gezwungen werden. Sein an uns gerichtetes Schreiben 
hat die Rechtslage geändert! Jeder leitende Redakteur 
einer ostpreußischen — insbesondere ermländischen 
Zeitung muß sich jetzt von der Weber'schen Verdächti­
gung getroffen fühlen, solange Weber nicht die Namen 
derer nennt, die er meint. Jeder Redakteur hat des­
halb von jetzt ab auch das Recht, gegen Weber i m 
K l a g e w e g e  v o r z u g e h e n .  Wir werden von 
diesem Rechte ohne Zögern Gebrauch machen, wenn 
Weber nicht sofort die Namen nennt, und wir glauben 
zuversichtlich, daß zahlreiche andere ostpreußische Redak­
teure sich solchem Vorgehen anschließen werden!"

Allenstein, 4. September. (Die Allensteiner Ge­
werbeausstellung), die sich ihrem Ende nähert, 
scheint Lei dem W ettergott schlecht angeschrieben zu 
sein. Die Ausstellung kämpft dagegen vergeblich 
an. Der materielle E rtrag wird unter diesen Um­
ständen nicht nach Wunsch sein. Auch die be­
schlossene Verlängerung um 14 Tage bis zum 
18. September dürfte sich als trügerische Hoffnung 
erweisen. Denn noch regnet es ohne Unterlaß, und 
die Abende sind sehr kühl. Der Kirmeswoche, die 
mit dem heutigen Sonntag einsetzen sollte und den
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schieden; es regnete nicht mehr, 1 ^  I ^ u r e  inst 
Einige Aussteller haben bereits Sped Leaust
dem Abrollen der Ausstellungsgegenstan Ab­
tragt. Der Fremdenverkehr ist gleich " 
Ausstellungsgebäude ist durchnäßt. Manöver.)

Pr.-Holland, 4. September. (VoM wo
Kriegerisches Leben herrscht jetzt am Day  ̂ ge-
Einrichtungen für die Manövertranspor 
troffen sind. D as Manöver-Proviantam

schule aus B erlin  hier ein; sie führte ^ M ,r .
Pferde mit. Eine kleine Abteilung de < Die 
Telegraphenschule reiste später nach Altstlö ^  
Uniformen ftst aller Regimenter sind ^ M ^ b er 
Telegraphenschülern vertreten. Am 6.  ̂ ein.
(Dienstag) trifft der große Generalstab y F le­

cken. "Der Buchstabe „T." an allen 
v>nden der S tad t weist zum M i l i t a r t E ^ e n  
amt in der Schule hin. Die Volksschule^ hie 
infolgedessen seit Donnerstag Manöverser^ 
bis einschließlich den 11. September dauer - jele- 
in  Anwendung wird diesmal die o U ^ ^ r s  
graphie kommen. Der OLerpostdirektor 
höhere Post- und Telegraphenbeamte aus  ̂
Lerg weilen aus Anlaß des Kaisermanov 
Donnerstag in  Pr.-Holland. Auf dem Mir- 
Exerzierplatz, einem Überbleibsel aus der 
zosenzeit befindet sich ein mächtiges Zelt 
mobile. Unser O rt erhält auch rvahreno 
Kaisermanövers eine Militärfleischerer,  ̂
keine Feldbäckerei.

r. Argenau, 5. September. (Verschiedenes./  ̂ A. 
kämmerer Wieck ist vom 2. bis einschließlich ^  
beurlaubt. Mit seiner Vertretung ist der K^allte^ 
Halter William Fenske betraut worden. 
meister Konradt verkaufte das Restaurant " E  
schlößchen" in Dombken bei Argenau an den ^  
Kornetzki aus Damsdorf bei Schrimm für den 
von 27 500 Mark. — In  der neuen Ansiedlung 
nau steht ein junger Apfelbaum in voller

Schneidemühl, 5. Septem ber. (Auf der ^  ^  
Berlin-Landsberg verunglückte) heute ftuy ^  
G attin  des Kreisassistenzarztes Dr. Wm 
Prechlau im Kreise Schlochau. Die Dame ^  
ihre in Berlin wohnenden E ltern besucht 
früh die Rückreise angetreten. Zwischen 
und Landsberg fuhr der Zug so langsam, 
F ra u  D r. W itte annahm, die S ta tio n  Sch As 
müht, wo sie umsteigen mußte, sei erreicht. 
öffnete die T ür, um auszusteigen. I n  
M om ent aber beschleunigte der Zug L-ich* 
geschwindigkeit. F ra u  W itte verlor das 
gewicht und stürzte aus dem W agen. Beim ^  ^  
geriet sie so unglücklich unter die Räder, 
beide Beine abgefahren wurden. S ie  wurde 
dem Landsberger Krankenhause gebracht. I, 
Ehem ann wurde in Prechlau telegraphisch 
richtigt und hat sich sofort an das Krankem v 
seiner G attin begeben.

Sun» Provinzial-Msfionsseft
findet in Thorn das 17. westpreußische Pro«

Am Mittwoch und Donnerstag dieser —
"  «t-

Misstonsfest statt, verbunden m it der
Versammlung der westpreußischen Missionskonfelb 
und geschäftlichen Sitzungen des Lehrer-Mission
bundes, des Provinzialverbandes für die Vern 
Missionsgesellschaft, der Freunde der Goßners^ 
Mission und der ostafrikanischen Misston, 3" 
Herr Generalsuperintendent v .  Doeblin nnt^ ^  
Stäbe von M ännern erscheinen wird, die sich ^  
Missionsarbeit zur Lebensaufgabe oder wenig! 
zum wichtigsten Nebenberuf gemacht ^  ^  
Missionsfest! Das W ort hat einen b e s o n ^  
Klang, das Fest einen besonderen Zauber. 
der Misstons-Festgottesdienst, der Fam ilieirav^ 
im Viktoriapark, die Kindergottesdienste und 
Nachfeier im Ziegeleipark mit ihren mannigsa 
Ansprachen und Berichten über die D M  ^  
tätigkeit werden sicherlich herzlichen Enteil 
allen Evangelischen finden. Wird es doch in m 
Zeit, in der antichristliche Mächte Missionäre 
Haffes und Apostel des Unfriedens entsenden, 
doppelte Erquickung sein, wieder einmal ein ^ ^  
liches Misstonsfest, ein Fest der Humanität unv 
Menschenliebe zu feiern. Und den 
bestrebungen, wenn über dem Fernen 
Nahe und Nächste, die Not im eigenen Lande, 
ehen wird, wird niemand seine Teilnahm^ , 
'agen dürfen. Die Stimmen, welche die  ̂ ^  
bekehrung für einen äußerlichen Erfolg, er­
inneren Wert, halten, müssen verstummen g  ̂ h- 
über der Tatsache, daß intelligente Neger in ^  
amerika selbst Prediger werden und e r ­
halten — „-rvortk 2000 äollars", wie ein ^ , . ^ 6  
nischer Missionshelfer nach dem Maßstabe 
Landes die Predigt bewertete. Aber auch, .§§§ 
dies Ausnahmen bleiben und die Völker ^  
den christlichen Glauben nur vorerst äußernd ̂  
greifen, so hat die Missionstätigkeit Zugleich x- 
politische Seite und Bedeutung, die ihr die 
siützung aller sichern muß. Denn ganz anders 
unser V erhältnis zu den Eingeborenen Afrika 
wenn diese für den I s la m  oder eine andere 1 h- 
Religion gewonnen sind, die sie mit einem ' ^  
seligen Gefühl gegen Andersgläubige ^  jachen 
wenn sie mit uns den gleichen Gott in 
Kultusformen verehren. I n  jeder Hinsicht er! ^  
'0 die Missionstätigkeit als ein gutes 
kräftiger Unterstützung wert ist, und die ^  §^st: 
die daran mitarbeiten und die selbst dem , M  
Gehet hin in alle W elt! folgeleisten, dürfen a ^ t -  
dankbare Anerkennung und Teilnahme der ^  
welt rechnen. Als Missionare des Glauben 
der Liebe, als Träger und Ausbreiter der 
als Förderer des Deutschtums und seiner 
heißen wir die fremden Gäste in den ^



Lokaluachrichte».
^  (P - .  r . 6. September 1910.

^ °tt,neister.AM"n" R ln^ ^e? E is e n b a h n .) 
Th°m versetzt. ' ^  'st von Hohensalza nach

S l iV ' M  N  s i ^ ' ? ° s s t °  u b  ' !  4  -  P r  ° n i n  .
° H e  seinen m»? " /  ' ° .st) nimmt morgen (Mittwoch) 
ŝtädtischem Kirche  ̂ Die ^Gottesdienst in der 

^ » E i r c h e n n L i in n ^  predigt hält der von der 
«̂senden Pred aten ĝ, st'"e packenden, er- 

L".ung st°h°nde guter Er-
v . ^ °nsistar.a,r°t '

L  ^°'t°2dienstes m i^^de u  isU .Zur Verschönerung 
^ »  Gesängen beitrao,«^ m ^^flche Kirchenchor mit 
n.?n°g°rten s^!« ^ ^  Be, dem abends 8 Uhr im 
ŝtädtische y!^.st^°nden Familienabend wird der 

L 'tung  sind s ^ ' ^ ' ' - .  M r  diese Ver.
!̂. '"nssreunde snnt>°,,, ^ !"r in den Kreisen der

d-rstL'de beliebt! denjenigen der Kola-
 ̂ , ...... ,

Alllonssekretär Pastor o r ^  he "  ^   ̂^ " Berlin und 
ein Thema ^   ̂° Blelefeld. Der erstere

avisieren wird die kolonialen Kreise
Gfachen Kolonie br-n« in unserer deutsch-ost- 
Bn! ' "3m Kamns ^^nnend gewordene Frage be-
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°>n . Einen sehr interpttai

sp ^e 'te r des MiiNnn-."?* - Usttlsionskonferenz bieten. 
L l  stb-r die k M u in Ranchi, Ostindien. 
^st'°C>»wohner In D r « ^ u n g  der K o ls , bekanntlich 
,, ichunderle w ö d r.n u ^  die insolge einer viele
L in k s t-  «uf ein». ^ ? °? /s tc k u n g  seitens der herrschen-

Kulturstufe stehen.^ «°st°

zu ersreupn !! a stets eines sehr starker
D  'n di! e '°L .? L °b '- H°st°n w ir, daß auch

L?S!,.r?>!s5 -  L  S S L
r .? L v »4> ^

i  > r ' P 7^nk.rche s ^  I n  erst 
K ' ' a r E n d o  Ostindien, in

Arkioi  ̂^   ̂ " aus Transvaal den Kindern 
den Heiden erzählen. Die

E '^ e r  dem ^  Kmder ist sehr erwünscht. Die 
!j^en -OEM Herrn Krpr«s^,.n^s4,«p.^

der Garnisonkirche und 
I n  ersterer wird der 

' letzterer der 
den Kindern

. W W M M
si!,° u n d "  d r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r -  
Ikia" am Enn st °  "-) Der Verein veran- 
k°a ^ °M ln e Ä t ^  d. M ts . im T ivoli
tzz^rt mit Vokal- und Instrumental-
^ S O  P ^ E e  der 15 er). Eintrittspreis für

r - S s -  . ^ U ' s s
.̂ vtdp! ^  Pf. ^es SLundenlohnes von

d,o Versammlung erblickte in dieser 
^it ^  ^eil 49 Mc 0 2 ernstlich nicht anerkannt werden 

dritter Neichstarifsatz und Thorn da-
di 0^  als ^  un^er den Städten steht und 

^  L°,°'bstü»di»en M ^l- ^ led ig lich  eine Pressung

. r s s L  L

- s t ü h ^ l - n e r
^s°i" 1. A u f das' EzUgttche D itrich-Tri'o

f  dn ^dend ein zu zeigen, findet am
Ht̂ Seuneen"' die TeN ^  besonderem Programm 
NopUrweise,,-. '°^ li-O uvertu re . das Geigensolo 
?°'ke,°,7 ' dag die 2. ungarische
E^chiedp^^ommt ein ^ „Kol Nidrei" und das 
f - M e n  M e i ^  im Stile der
^ E ' d i n o ^ n r m r d .  , ̂d j n a  "»bn wird.
iü fe j jO^arbeiten ^ V e r g e b u n g  der In -
«Äi, y' Bisch°sl.-Pa" ^ u  Gebin'den der katholischen

L '  » K ' L L L L
IA ' - '» Ä 7" M-".

> i^  «Zst .steute 4. ^ Arrestanten verzeichnet der
iii e>» L > n n d -> «>

"""er 4§°°"pfeil. ° l" Mllsederhalter
^ ^ ! A ° n  h U" Polizeisekretariat.

T §?U gest!? l̂rug bei T h  ^  ^ ^ e r  Wosserstand 
UÄn ! j " s t ° " l ' '  0.82 Meter, er 

2-15 ' c e jst °r g e f a l l e n .  Bei
.  S ° st i e g von 1,47 Meter

l̂tz ^__

^ ° r n  8. September. (Der
^  L ion^ Restaurant °m Sonntag

§°rsitz''°t'lch°n Tesü "  „  Sedanfeier. Nach
' H ° "  Hauvlm„"^«?Eklamationen hielt 

ptmann Wentscher-Sängerau,

die Festrede, in der er den Verlauf des Krieges bis 
zum Tage von Sedan schilderte. I n  einer Pause des 
Konzerts, das die Kapelle des Fußart.-Regiments 
N r. 15 ausführte, berichtete der Vorsitzer über die 
Kaiserparade in Danzig, dabei das Deuteln und Nörgeln 
an den Kaiserreden in Königsberg und Marienburg als 
ungehörig scharf zurückweisend. Von einem Kameraden 
wurde Herrn Hauptmann Wentscher der Dank des 
Vereins ausgesprochen. Den Beschluß des schönen, er­
hebenden Festes bildete der Tanz.

*,p Aus dem Landkreise Thorn , 6. September. 
(Vesitzwechsel.) Herr Kaufmann Besitzer Wendt in 
S c h ö n w a l d e ,  der 38 Jahre als 2. Gemeinde­
vorsteher, Waisenrat und Schiedsmann in der Ge­
meinde segensreich gewirkt hat, hat sein Besitztum an 
Herrn Kaufmann Schmaglowski in Thorn für den 
Preis von 18000 Mark verkauft. Herr Wendt ge­
denkt nach Berlin zu ziehen, wo er als Rentner leben 
wird.

Briefkasten.
K . P . in  Mocker. Die Polizei hat nicht das Recht, 

die Schließung eines Brunnens anzuordnen, dessen 
Wasser als bakterienfrei und nicht-gesundheitsschädlich 
befunden ist und dessen Anlage den polizeilichen V or­
schriften entspricht.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzllche 

Verantwortlichkeit.)

Der Graben am Wege, der von Podgorz nach 
Schiüfselmühle an der Anhöhe entlang führt, ist 
derart von Pflanzen überwuchert, daß die Grenze 
zwischen Wasser und festem Lande nicht mehr zu 
erkennen ist und am Sonntag eine junge Dame, 
die eine Wasserpfütze auf dem Wege umgehen 
wollte, hineinstürzte, bis an die Brust im Schlamm 
versank und nur mit Unterstützung ihres Begleiters 
sich wieder herausarbeiten konnte. H ier sollte 
schleunigst etwas geschehen, um einer Wiederholung 
so unliebsamer Vorfälle vorzubeugen. — Z.

M it dem Norddeutschen Lloqd nach 
und von England.

E in  Fahrgast, der kürzlich die Reise von P l:)-  
mouth nach Brem en m it einem Schnelldampfer des 
Norddeutschen Lloyd zurücklegte, schreibt darüber:

Ich w ar im m er der M einung, daß die F ah rt 
m it einem Schnelldampfer des Lloyd nach oder von 
England ein recht teures Vergnügen w äre und zog 
daher stets vor, andere Gelegenheiten zu benutzen. 
Durch einen Z u fa ll aber wurde ich über meinen 
I r r tu m  aufgeklärt und stellte nun fest, daß die 
F ah rt nicht nur nicht teurer, sondern b illig er ist, 
als die über alle anderen einigermaßen in  Frage  
kommenden Routen. Von Bremen, Hannover und 
allen östlich davon gelegenen Plätzen stellt sich die 
die F ah rt 1. Klasse in  der Eisenbahn und auf den 
kurzen Schifssstrecken v ia  Hoek van Holland, 
Vlisfingen oder C ala is , selbstredend ohne V erpfle ­
gung, teurer a ls  in  der 1. K a jü te  der Lloyd- 
dampfer m it Verpflegung. D abei ist garnicht genug 
hervorzuheben, w ie v ie l größer die Annehmlich­
keiten und der Kom fort sind, die dem Reisenden 
während der etwa 24 ständigen Überfahrt m it dem 
Lloyddampfer geboten werden im  Vergleich zu den 
Strapazen der auch nicht v ie l kürzeren Reise m it 
vorwiegender Bahnbenutzung, ganz abgesehen von 
der bekanntlich über alle K r it ik  erhabenen V e r­
pflegung an Bord der Lloyddampfer. Selbst der 
Fahrpreis 2. K laffe auf der Bahn zuzüglich der not­
wendigsten Ausgaben für Reisezehrung stellt sich 
dabei meist noch höher als der Fahrpreis 1. K ajüte  
von Lezw. nach P lym outh  oder Southampton. Ich  
glaube, durch diese Ausführungen, die S ie  v ie l­
leicht in  geeigneter Weise der Öffentlichkeit über­
geben können, vor allem dem reisenden Publikum  
einen Dienst zu erweisen. Es ist tatsächlich im  I n ­
lands wenig bekannt, w ie vorzüglich die durch den 
Lloyd unterhaltene Verbindung m it England  
arbeitet. Vielleicht kann nicht jeder Geschäfts­
reisende, der m it der M in u te  rechnen muß, Ih r e  
Dam pfer benutzen, w e il leider nicht jeden Tag  
Expeditionen stattfinden. W ohl aber sollte der 
Vergnügungsreisende oder überhaupt jeder, der 
das Angenehme m it dem Nützlichen zu vereinen 
sucht, und m it geschäftlichen Zwecken einen V e r­
gnügungsaufenthalt in  England verbindet, sich den 
Genuß an seiner Reise durch eine F ah rt m it einem 
der herrlichen Schnell- oder Postdampfer des Lloyd  
erhöhen. D abei mag noch erwähnt sein, daß J e ­
mand, der die Seekrankheit fürchtet, auf den über­
füllten, m it wenig K om fort ausgestatteten kleinen 
Dam pfern der verschiedenen K anallin ien  w eit 
schlechter daran ist, a ls auf einem großen Schnell­
dampfer, auf dem man für gewöhnlich überhaupt 
nichts von Seekrankheit merkt, im  schlimmsten F a ll 
aber sich in  seine gemütliche Kabine zurückziehen 
und auch ärztliche H ilfe  finden kann.

Schließlich sei noch bemerkt, daß die vom N ord­
deutschen Lloyd angelaufenen Häfen Southampton  
und P lym outh  vorzüglich geeignet sind, um in  
ihnen eine Englandreise zu beginnen oder zu been­
den —  P lym outh  durch seine eigene Schönheit und 
seiner günstigen Lage für die südenglischen T o u ri­
stengegenden, Southam pton als Ausgangspunkt der 
nach der In s e l W ig h t führenden Dam pferlinien.

M an n ig fa ltige s .
( V o n  e i n e r  F l i e g e  gestochen)  wurde 

am Donnerstag die Frau eines Bergarbeiters 
in  Rüdersdorf bei Berlin . Schon nach einigen h> 
Stunden stellten sich bei ih r Erscheinungen von 
Blutvergiftung ein. Am Freitag Abend erlag 
die Frau in  einem Krankenhaus den Folgen 
des Fliegenstiches.

( D a s  D e f i z i t  d e r  „ J la " . )  Die 
Frankfurter lufttechnische Ausstellung dürfte 
die Heranziehung von 80 Prozent der Garantie­
summe notwendig machen.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  b e i  e i n e r  
S e d a n f e i e r . )  I n  Neumark bei Weimar 
wurden beim Sedanschietzen insolge vor­
zeitigen Losgehens eines Kanonenschusses dem 
28jährigen verheirateten Schmied Preitzer 
Kopf und Arm zerschmettert. E r ist am Sonn­
abend in  Weimar gestorben.

( D e r  M o r d  am B e r g e  Z s e l  a u f g e ­
k l ä r t . )  Der Zugführer Lanthaler, der unter 
dem Verdachte, den russischen Advokaten 
Feuerstein am Berg Jsel ermordet und beraubt 
zu haben, verhaftet worden ist, legte am Sonn­
abend in  Innsbruck vor dem die Untersuchung 
führenden Hauptmann-Auditeur Schlager ein 
Geständnis ab. Lanthaler gab zu, die Tat 
allein verübt zu haben.

Neueste Nachrichten.
D er Kaiser in  Prökelrvitz.

P r ö k e l w i t z ,  6. September. D er Kaiser ist 
gestern Nacht 12 U hr 30 M in u te n  auf der H a lte ­
stelle Prökelwitz eingetroffen und von dem Fürsten 
zu Dohna empfangen worden. Heute früh fuhr 
der Kaiser in  die Prökelwitzer Heide zur Jagd.

Schnee im  Riesengebirge.
H i r s c h L e r g ,  6. September. A m  Sonntag  

herrschte den ganzen T ag  im  Hochgebirge Schneesall 
und Regen.

E in  U rlaub  des Freiherrn  von der Goltz.
B e r l i n ,  6. September. Nach dem „B erliner 

Tageblatt" ist dem Generalobersten von der Goltz 
ein 45tägiger U rlaub  zur Teilnahm e an den tü r­
kischen M anövern  bew illig t worden.

Verbrechen und Unglücksfälle.
B e r l i n ,  6. September. Wegen U nter­

schlagung von 2000 M ark  wurde der Postassistent 
Vrüggem ann vom Postamt 55 in  der Winsstraße 
verhaftet. D ie  Unterschlagungen sollen mehrere 
M onate zurückliegen.

R o m ,  6. September. W ie  die „T ribu na" aus 
Reggio di C a lab ria  meldet, ist in  der vergangenen 
Nacht in  dem Dorfe P ellaro  die F am ilie  eines 
Feldhüters, bestehend aus M a n n , F ra u  und sechs 
Kindern, durch Beilhiebe in  ihrer Hütte ermordet 
worden. M a n  verm utet einen Racheakt der New - 
yorker „Schwarzen Hand".

Der Z a r  in  Friedberg.
F r i e d b e r g ,  5. September. D er Kaiser von 

Rußland und das grotzherzogliche P a a r sowie sämt­
liche Prinzen und Prinzessinnen machten heute 
Nachmittag einen Ausflug in  Autom obilen nach 
der alten B urgru ine Münzenberg, welche drei 
M eile n  von Friedberg, m itten in  der W etterau, 
liegt. D ie  Herrschaften kehrten, nachdem sie eine 
klerne Erfrischung genommen hatten, nach F ried- 
berg zurück. D ie  Kaiserin verbrachte ihre Z e it in  
Friedberg im  Schloßpark, meist lesend. Gegen 
Abend machte Herzog P a u l von Mecklenburg, der 
im  Bad Nauheim  zum Besuche w e ilt, dem Kaiser­
paar seine A ufw artung.

V erurte ilung  des Wunderdoktors.
M a r b u r g ,  6. September. D as Schwur­

gericht verurteilte nach sechstägiger Verhandlung  
den Wunderdoktor Dikom eit aus Hartenrod zu 
1 J a h r 3 M o n a t Gefängnis und 500 M a rk  Geld­
strafe, dessen M ith e lfe r Zim m erm ann zu 10 M o n a t  
Gefängnis und 300 M ark  Geldstrafe.

Josef K ainz.
W i e n »  6. September. Das Leiden von Kainz, 

das anfangs für gutartig  gehalten wurde, Hai sich 
als bösartig erwiesen. E in  Necidiv, das rn den 
letzten Tagen eintrat, läßt das schlimmste befürchten 

Der Jagd-Kongreß.
W i e n ,  6. September. D ie  Teilnehm er des 

Jagd-Kongresses wurden heute Abend in  der Hof­
burg durch Erzherzog Leopold S a lva to r in  V e r­
tretung des Kaisers empfangen.

M a u l-  und Klauenseuche in  Österreich.
W i e n ,  6. September. I n  der ganzen Buko­

w ina  ist, w ie die „Neue Freie Presse" aus Czerno- 
witz meldet, die M a u l-  und Klauenseuche aus- 
georochen. Es herrscht großer Fleischmangel.

D as Hochwasser in  Ungarn.
B u d a p e s t ,  5. September. D ie  Hochwasser- 

katastrophe verursachte große Schäden an den Eisen- 
bahnstrecken, besonders zwischen Karansebes und 
Orsova, wo die Strecke wieder unpassierbar ist. 
A uf der Strecke Hatsseg— V a ra lja  mußte der B ahn­
damm an vier Stellen durchschnitten werden, um  
weitere Gefahr zu beseitigen. I n  Karansebes kam 
das Hochwasser morgens so schnell, daß die Leute 
nur schwer noch das nackte Leben retten konnten; 
das Wasserniveau ist dort sehr hoch, besonders im  
Friedhofe, wo es zwei M ete r beträgt. D er Eisen­
bahnverkehr wurde auf den Strecken Karansebes—  
Orsova, Hatsseg— V a ra lja , O ravica— Zfidovin voll­
ständig eingestellt. D as Hochwasser verursachte an 
Eisenoahndämmen und Brücken sehr großen 
Schaden. D ie  unlängst provisorisch hergestellte 
Globusbrücke sowie die Eisenbahnbrücke nächst 
M ehadia  find vollkommen eingestürzt, Telegraphen-

und Telephonverkehr ist unterbrochen. D ie  M a ­
növer im  K om itate Krassoszoereny werden w ahr­
scheinlich abgesagt werden, da der Verkehr der 
Truppen untereinander sowie die P rovian tierung  
durch das Hochwasser äußerst erschwert sind. I n  
Karansebes beträgt der Schaden viele hundert­
tausend Kronen. I n  Dalbosec stürzten neun, in  
Krusovec elf Häuser ein. Z w e i Menschen sind er­
trunken. D ie  O rts^rften  Konnyavera und Vogolin  
sind vom Verkehr abgeschnitten; die Ortschaft 
M ehadia  ist gefährdet.

Geschenke des deutschen Kaisers.
L o n d o n ,  6. September. Dem Handelsam t 

find zur Überm ittelung an einen Polizeibeam ten  
und zwei Bootsleute aus Leith goldene Uhren zu­
gegangen, die der deutsche Kaiser in  Anerkennung 
ihrer beim Kentern des Schoners „Heinrich" aus 
Geestemünde am 1. Jan u a r 1910 geleisteten Dienste 
fü r sie bestimmt hat.

Vom  englischen Werftstreik.
L o n d o n ,  6. September. D ie  Aussichten auf 

friedliche Beilegung des Ausstandes im  Schiffsbau- 
gewerbe haben sich sehr gebessert.

Verhaftung eines preußischen O ffiziers.
L o n d o n ,  6. September. Von  amtlicher Seite  

w ird  die V lätterm eldung von der gestrigen V e r­
haftung eines jüngeren deutschen O ffiziers in  
Portsm outh wegen Spionageverdachts nunmehr 
bestätigt, über die Einzelheiten w ird  S t i l l ­
schweigen beobachtet.

Deutscher Sieg.
H a v r e ,  6. September. B e i dem gestrigen 

Schaufliegen erhielt der deutsche F lieger W i e n -  
c z i e r s ,  der in  1 Stunde 1 M in u te  nahezu 
61 K ilom eter m it einem Paffag ier an Bord  ge­
flogen w ar, endgiltig den Passagierpreis.

Eisenbahnunglück infolge Hochwassers.
B u k a r e s t ,  5. September. M ehrere Eisen­

bahnlinien sind infolge der gestrigen Regengüsse 
unterbrochen. B e i Topolinitza entgleiste dadurch 
ein Zug. D re i Personen wurden getötet, zwei 
verletzt.

Türken und Griechen.
S a l o n i k i ,  6. September. Von  Jerisowitz ist 

eine Schnellfeuerbatterie an die griechische Grenze 
abgegangen. B e i N a rta  erfolgte ein Zusammen­
stoß m it bewaffneten Griechen, von denen drei er­
schossen wurden. A u f türkischer Seite wurde ein 
Soldat getötete

Z u r Kretafrage.
K o n s t a n t i n s  p e l ,  6. September. D ie  B o t­

schafter der Kreta-Schutzmächte hatten lange Be­
sprechungen m it dem M in is ter des Äußern. W ie  
verlautet, erneuerten sie ihre früheren Friedens­
vorschläge. W ie  in  Kreisen der P forte verlautet, 
w ird  die Pforte  in  der griechischen N a tio n a l­
versammlung die Gelegenheit ergreifen, eine end- 
giltige Lösung der Kretafrage zu verlangen._______

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 6. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Ceis.
W e t t e r :  heiter. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatut 
-f- 29 Grad Gels., niedrigste -l- 9 Grad Celf.

M itle ilu u g e ik  des öffentliche» W etterd ienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den tz. September - 
Veränderlich, zeitweise heiter, vorwiegend trocken. >

» M

Scotts Emulsion
wirkt vermöge ihrer bewahrten Zu­
sammensetzung aus allerfeinsten M a ­
terialien in hohem Maße blutbildend, 
appetitanregend und

krSftigend.
Diese Eigenschaften machen ihren Ge­
brauch unentbehrlich in allen Fällen 

Nur echt mit dieser von Entkräftung und ganz besonders 
Marör-demFischer auch in der Genesnngszeit. Niemand 
Leichen*de^Scot^ ist zu jung oder zu alt, um Scotts 

scheu Verfahrenst Emulsion zu nehmen, dmn dank ihrer
vollkommen leichten Verdaulichkeit wird sie von Kindern 
und Erwachsenen gleich gut vertragen.

Bestehen Sie darauf, die echte Scotts Emulsion zu 
erhalten.

SeottS Gmulfion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht ober Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem

Alkohol 11/)." Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
"  ' ' '  l je 3 !" 'und Gaultheriavl je 3 Tropfen.

' lC M l ik ! ' '  liöI70l7Sg6k1ll KösVMiö
MSlll NcMl'UNg.

VIg Xinllsi'geiimtien 
voiÄgilei, äsdei 

v. löiäsn niciit sn
kort VerlliiiiliWsIÄuiig.

Posen, 0 .  I . ,  K ohleisstratze 2 2 .

Kkimsim'sche kmz. VorbmitmO-Anstalt
für die E m j.-F re irv ., P rim aner- und AbrturrentenprRfungen, sowie zum E in ­
tr i t t  in jede Klaffe einer höheren Lehranstalt. Bisher günstige Erfolge. 
Unterricht nur von Oberlehrern. Streng braust. Pensionat. Anstalt in einer 
Villa. Prospekt gratis. - ___________

Ziegelfalzwandplatten,
D. R.-G.-M. 418 »71.

U M "  p o r ö s  u n d  n a g e l fe s t  " W D
42X25X6,5 ow, sowie h a l b e  und v i e r t e l  empfiehlt zu billigsten Preisen

Sramtschrner Aegelwerke
Thor». ^  Grämlichen Westpr..

Mellienstraße 24/26. — Fabrikkontor und Ladegleis.
— Fernrnf Thorn 10.

herniar, komp. fld. selbst nach mehr­
jährigem Bestehen geheilt und der Eiweißverlust zum Verschwinden gebracht. Vor­
handene Rückenschmerzen werden sicher beseitigt. G las 1.20 M k . Zu beziehen 
>urch die Apotheken, wo nicht, direkt durch: L S v r iL lrL -V S rs rL n S s ü v Il«  Mntdeil.

Wahrem KaiAmin
erte ilt während Tages- und Abendzeit 
erfolgr. Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführ., Wechselkunde, 

Korrespondenz, Stenographie. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

Wagen,
Selbstfahrer, noch gut erhalten, hat zu 
verkaufen

N v s r i x k ,  M ocker,
Bergstraße 46.

»  » i " Mellienstr. 117, 2, r.

„Meine Frau war ihr Leben lang über 
50 Jahre mit einer häßlichen

fleelise
behaftet. Kein gesundes Fleckchen hatte 
sie auf dem Leibe. Nachdem sie Zuckers 
Patent - M ed iz ina l - Seife angewendet 
hat, fühlt sie sich wie neugeboren. 
I n  d re i Wochen waren die 
Flechten beseitigt. Zuckers Patent- 
M ed iz ina l - Seife ist Tausende w ert. 
E. W. in L ."  ä Stück 50 Pf. 
(15 o/o tg) und I M  Mk. (95 °/o ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh. 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh, 
Seife lm lld ), 60 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Lrrüsrs L  vo., llL o tt Ä a js r , M. 
V vvü isvk  Ilsvkk., R . L s rs lk lo v le r ,  
k s u l M virvr, H vkvr-L rog ., vrog . rum  
grüne» L rsvL , H ü lvr-ü rog ., L e n lrs l- 
8rog., 4 » r .  kranke , v s r l L vd M vg , 
in M oc ke r :  S. Sauer.

K ilte  U i k e M « .
l im e t i e i s  

s . 8pe!8e r « !e d e ! il
sind verkäuflich

in Domäne Steinau bei Tauer.



Die glückliche Geburt eines
Statt besonderer Anzeige. D

D
k r ä f t ig e n  S o h n e s  V

zeigen hocherfreut an K
B r e s l a u  6, Dessauerstr. 1, I, den 8. September 1910. '  ^

Jngmieur L r n s t  S t a u o L  und Frau O s r t r u S ,  M
geb. k rsn L s. ^

V
8E
8
88

S Gestern Abend ^O  Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
meine liebe Frau, unsere innig­
geliebte, treusorgende, unvergeßliche 
Mutter, die Besitzersfrau

k s M k  l i i M k
geb. I^an § s  

im 57. Lebensjahre.

Dieses zeigen im Namen der 
I trauernden Hinterbliebenen in tief­

stem Schmerze an
Thorn den 6. September 1910

« v t t L r i e S  L i i L l k e
nebst K in  der n.

Die Beerdigung findet Freitag
> den 9. September um 1 Uhr, von 
 ̂ Mellienstr. 101 aus auf dem Fried-
> Hofe zu Schwarzbruch statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr entriß 

uns der unerbittliche Tod unsern 
inniggeliebten Sohn

U s l i « i u s « i 8
im Alter von 3 Jahren und 3 
Monaten.

Dies zeigen in tiefer Trauer an 
Thorn den 6. September 1910

Mittelschullehrer 8to!»k»ak
und F r a u .

Die Beerdigung findet am Don- 
> nerstag den 8. d. Mts., nachmittags 
I 4 ^  Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Juli, August und Sep­
tember d. I s .  wird in der höheren Mäd­
chenschule am Freitag den 9. d. Mts., 
von morgens 8V2 Uhr ab, in der Bürger- 
Mädchenschule am Freitag den 9. d. Mts., 
von morgens 10 Uhr ab, in der Knaben- 
Mittelschule am Sonnabend den 10. d. 
Mts., von morgens 8^? Uhr ab, erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schul­
geld noch am Sonnabend den 10. Sep­
tember d. I s . ,  mittags zwischen 12 und 
1 Uhr, in der Kämmereikasse entgegen­
genommen werden. Die bei der Erhebung 
im Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden zwangsweise beigetneben werden.

Thorn den 6. September 1910.
Der Magistrat.

Z M iW e r ste iM M g .
Am

Mittwoch de» 7. September 1910,
nachmittags 1 2 ^  Uhr, 

werde ich in S c h ö n s e e :
1 Registrierkasse. 1 Schrank u. 
verschied. Parfümerien, Seife«, 
Bürsten rc.

öffentlich versteigern. Sammelplatz am 
Restaurant L ta l lL b « .

Thorn den 6. September 1910.

___________G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Z iV M O m stch erW .
Donnerstag, 8. September 1910,

vormittags 10 Uhr,
i werde ich im Saale der Frau M volsl, 
. hier, Mauerstraße 62:
j wertv. Wöbe!» darunter 
l ein ^ofa und Nessel,
s öffentlich versteigern.
- Der Verkauf findet voraussichtlich be­
stimmt statt.- Llug,

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Von der Reise

rm u ek gek eim , k
' nehme meine Arbeit wieder auf. , . ^nehme meine Liroeir wieoer aus. i 

D . Mod., Coppernikusstr. 26.MGMensteM
iverlor ich schmerzlos, ohne Operation in 
s24 Stunden und gebe gern Auskunft, 
wie ich geheilt wurden.

— Rückporto erbeten. —
Frau li-ri.iL, Köln,

Gilbachstraße 29 a.

i « a  n c k i s i  s m  ß r n S M

> iw W W ilh rt
Angebote unter t  V .  2 8 . postl. Thorn.

Stel!kila»gebote

vnd einen Hosen- und Westenschneider 
nach außerhalb für dauernde Beschäftig, 
vom 1. 10. ges. Reise- resp. Umzugskosten 
werden vergütet. Näh. Bäckerstr. 13, p., 
mittags ^ 1- 1/22 Uhr.

R o c k a r b e i t e r
für dauernde Beschäftigung auf Werkstatt 
sowie außer dem Hause gesucht.

L Z vvlL L or?.

K n B  A i l f m r t e i i lW k l l
»«sucht EUsabethstratze 4, 1.

Suche von sogleich oder später

M i
für längere Zeit.
iüd. XnrkliVkki. Thorn 3, Mellienstr. 118.

W ir suchen für sofort
r  t ü c h t i g e

f i e i r e r .
WtrizUtsnieck Thoril.

Schuhmacher
in und außer dem Hause finden dauernde 

Beschäftigung bei
^ 6 .  M ^ u n s c k ,  Elisabethstr. 3 .

G i r r e n  K e h r l m g ,
Sohn achtbarer Eltern, und einen Lauf­
burschen stellt ein

^L S zrk « ;, Thorn-M ocker, 
______________ Bornstraße. _______

1 bis 2 Lehrlinge
verlangt

Schuhmachermstr. ^ ä .  b a n s e s t ,
___________ Elisabethstraße.___________

___  M tüchtige

M b r t t r r
für dauernde Arbeit zum sofortigen Ein­
tritt gesucht. Meldung Bahnhof Thorn- 
Nord.

KastLV M siM L,
Tiefbaugeschäft.

Sndtts »»»!«. S S L
z. 15. Oktober gew. Wäsche außer dem 
Hause. Angebote unter N . T .  5 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

D i e r r s t M ä d c h e i r ,
mit allen Hausarbeiten vertraut, sauber 
und anständig, für kinderlosen, Herrschaft!. 
Haush. vom 15. Oktober gesucht. Meld. 
__________Mellierrstratze 102, p a rt.

Ane süilbm HMsullMm
sofort gesucht Coppernikusstr. 30, 3, r.

1 kriist., Wr. AlisVlirteniaWeil
für den ganzen Tag von sofort gesucht 
__________ Kondnkisiraße 26, 1, r.

Lück Al!sD.irtesl!lilB̂ N5.2.
1 Ausw ärtorin siir den ganzen Tag ges.vsßlisr. EapxermknsM 7, 3-

20000 Mark Hypothek
(zu 5 Prozent verzinslich) ist von einem 
hiesigen Geschäfis-Grundstück in bester 
Lage abzutreten. Angeb. unter 5 6 8 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".3-4««« Mark
von gleich oder 1. Oktober zu 5 Prozent 
aus städtisches Grundstück und absolut 
sichere Hypothek g e s u c h t .

Angebote unter «5 . 3 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
4—5000 M k. auf Hypoth. v. 1. 10. zu 
vergeben. Angebote unter N .  8 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

, Z u  k a u f e n  g e su c h t < 

G e b r .  M ö b e l ,  K e t t e n
werden gekauft Gerberstr. 20.kill eiskmr Ofenerhalten, zur Küche 
geeignet, wird zu kaufen gesucht

Tttchmacherftraße 26, p a rt.

> neu, u. Federrollw agen billigst. 
Löwin, G reslau , Klosterstr. 68.

Mertikow, Wascht, m. Marmorpl., Küchent. 
41 u. a. m. zu vk. Graudenzerstr. 92, I.

Zwei 4 stämmige

G a s s t a n g e v
mit Zubehör (für Schaufenster) und eine 
3 arm ige G askrone sind billig zu ver- 
kaufen bei Minna Mavk MAvkttg.

Ein prachtvoller, zahmer

Rothirsch-Bock
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

P e s t g o t t e s c k e n s l
in der altstadtifchen Kirche.

P r e d i g t :  Generalsuperintendent V . D o ek lin .
Abends 8 Uhr: Familienabend im S a a l des Viktoriagartens 

mit A n s p r a c h e n  des Missionsinspektors ^xeukvIL-Berlin und des 
Missionssekretärs Leid-Bielefeld.

U .- ( x . - V .  I - it z ä s r k r tz u v ä o .
S o m m e r s e s t

am Sonntag den 11. September 1910, nachmittags 4 Uhr, 
in  T i v o l i .

v o k a l-« . Instrum ental fionrert
Orchester: Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15.

Eintrittspreis: Person 50 Psg., Familienkarte: 3 Personen 1 Mk.
V o r v e r k a u f  (Person 40 Pfg., Familienkarte, 3 Personen 30 Pfg.) bei 

OliickmLMi Lkllisici, Artushof, Buchhandlung IVestM!, Breitestraße und lttckter u. 
kranke, Elisabethftraße.

Programm mit Liedertext an der Kasse 10 Psg.
v S i»  VoL?stan«L.

S c h S t z e n h a u s  - K o v z e r t s a a l .
Mittwoch den 7. September, 8 Uhr abends:

O p v n n -  UNÄ L > N s-A k v v » a
der Wiener Solisten-Kapelle. Dir.: D L. ehemaliges Mitglied

der Hofkapelle llokann Ltrauss.
Sehr gemahltes Programm. Sehr gemahltes Programm.
1. Carmen-Marsch, k'Ltras, 2. Wilhelm Tell, Rossini, 3. Aida, Fantasie aus der 
gleichnamigen Oper, Verdi. 4. Zigeunerweisen, Sarasate, gespielt von Herrn 
Konzertmeister Lnnsr, 5. Ung. Rapsodie II, IV v. I^is^t, 6. Kol Nidrei, Cello- 
Solo, U. Lruek, vorgetragen von Herrn Dir. kvrvlmlg, 7. Kommt ein Vogel 
geflogen, Oeli8, (Das Tonstück soll vorstellen, wie folgende Komponisten dieses 
Volkslied eventl. komponiert hatten. 1. (Thema), 2. Sed. Laott. 3. dc»86pk 
Ha^dn. 4. IV. Uoriart. 5. llottaaii Ltrauss. 6. V. Verdi. 7. L. ^Va§ner. 
8. Lamm.) 8. Florentiner-Marsch, I'ueik.

4 .u 8 d iI 6 m iK 8 k u r 8 U 8
rum Liekii'om onteui', lULsobinenm eisiöf und Insinllnieur  

kür elelcti'. S tack- und S ok w svbsti'om sn lsgen .

vi« stLLtlied kanr. Nettromollteiirsckvlv Vrvmkerx beabsioktixt ir>
likoL'xn einen 8eett8rnonLt1ieken eleiLtroteettn. .̂tut8lv1IdiULNZK8- 
rL«L'r8L»8 in I iM -u v ä  Xrakt-, leltzKr.-, lelepkoiL- Mä Llitradleiterau-
iLFtzL Ld^uttslien. Der Unterriekt >vLrd xraiLliseli und tlieoretisek.
s L  8 v m i» t» A v ir  v o n . 4 — 7  I  I.r-

in «!er ztLckt. l. Keweinckesckvle, liier, KMerstr. IN
LdZebnIten und werden ^nrneldunZen daLe1d8t ÄSi»
1 1 . KvPtSiirli)627, nrrL«Ärrr. v o n  4 —5  HIin* durett den IVeiter 
6nt§eZ6NK6N0nnnen. ^nknattmekättiZ 8ind gelernte Leklosser, Llernxner 
ns^. rnit Vo1iLL8o1in1'bL1dnnZ.

w r / k s L / v ,  6 / s ^ s / r Z .

« I .  D o / / v s ,

Bis zum Umzüge nach Breiteste. 27, Ecke Baderstr.» 
gewähre ich bei Entnahme von Griginalkistchen, L ^00 und 50 Stück,

Z i g a r r e n  oder Z i g a r e t t e n  einen

R a b a t t  v o n  1 0  p r o x .
Bei Entnahme größerer Posten wird der Rabatt erhöht.

N i e d e r l a g e  d e r  Z i g a r r e n  -  F a b r i k  O r r s r l .  K o L L L o L r ,
D i* 6 L tsL li7 . 2 1 .  —  Fernsprecher 270.

liefert 0,25 ZLr. zu 0,60 Mk., von 1 Ztr. 
an 2 Mk. frei Haus Mittwoch und Sonn­
abend.

Gut Vinkenau, Kr. Thorn.
_____________ Telephon 597. _______

G l a s s p m d
und alte Möbel zn verkaufen

Gerberstraße 14. 
Zu sprechen von 11 bis 5 Uhr.______

Kaufmann
sucht gut möbl., separ. Zimmer zum 
1. 10. Angebote unter "M. 3 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei gut möbl. Zimmer
per 1. Oktober 1910 zu m ieten gesucht. 
Gest. Angebote mit Preisangabe unter 
1?. 8 . 7 , postlagernd Thorn.______Zwei gut möblierte VorSsrzimmer,
Hochpart., eventl. mit Burschengelah, sind 
vom 1. Oktober zu vermieten.

M L oM L n Seglerstr. 3.
Wübl. Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 
«"l mieten Seglerstr. 7 ,1. M ovLboL'Z:,

1.10.
1.10.

1.10.

1.10.
900

850

820 sof.

750 
700 1.10. 
650 1.10. 
650 1.10.

Alls- M GrilMMtt-Lttck 
zilAim.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firma "W. A o e lto lL S L ', Baderstr., 
zu richten.
Brückenstr. 13, 8 Zimmer, 1850 
Talstr. 24, 6 —7 große Zimmer, 

gr. Veranda, Pferdestall und 
Burschengelaß, 1500

Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer, 1300 
Fischerstr. 36, 7 Zimmer mit 

reicht. Zubehör, 1200
Brückenstr. 11, p., 6 Zimmer, 1200 
Parkstr. 16, 3., 6 Zim., reich!.

Zubehör u. Etagenheizung, 1100 
Mellienstr. 89, 1., 5 Zimmer,
Neustädt Markt 11, 2., 4—5 Z.,

Balkon u. Ladeeinrichtung, 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim.,

Balkon und Zubehör,
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer 

mit Pferdestall,
Seglerstr. 3, hochp., 4 Zimmer, 
Brombergerstr. 60, 2., 5 Zim.,
Talstr. 42, p., 4 Z. reicht. Zbhr.,
Mellienstr. 115, 1. u. 3. Etage,

5—6 u. 4 Zim., m. Garten,
Bad, Pferdestall u. Wagen­
remise, 900 u.

Breitestr. 8, 2., 4 Zim. m. reichl.
Zubehör, zu erfragen 1. Er., 630 

Lindenstr. 54, 3 Wohnungen 
L 4 Zimmer mit Bad, a 

Brombergerstr. 41, 4 Zimmer,
Balkon mit Zubehör,

Strobandstr. 3, 1., 4 Zimmer,
Mellienstr. 74, p.. 3 Zimmer,
Lindenstr. 54, 2 Wohnungen 

ä 3 Zimmer mit Bad, ä 
Schillerstr. 20, 3—4 Zimmer,
Waldstr. 29 a, 2., 3 Zim. mit 

Balkon und Zubehör,
Mellienstr. 90, 1 Laden 
Leibitscherstr. 38, 2., 5 Zim.,
Friedrichstr. 10/12, 3 Zimmer, 
Brombergerstr. 66, 1., 3 Zim.,
Araberstr. 8, 3., 2 Zimmer,
Neustädt. Markt 11, Hof. 3., 2 Z., 270 
Mellienstr. 90, 3., 2 - 3  Zim., 250 
Schuhmacherstr. 12,1 Pferdestall, 
Mellienstr. 74,1  Laden u.3Zim.,
Bäckerstr. 37, 2., l Zimmer,

Küche und Zubehör,
Bäckerstr. 37, 2., 1 möbl. Zim., 
Kloßmannstr.64, p., 5 Zim. m.

Garten u. reichl. Zubehör, 
Heiligegeiststr. 1, 1. u. 2. Et., 

je 3 Zimmer mit Balkon,
Schulstr. 22, möbl. Wohn- und 

Schlaszim., n. Burschenstube,
Gerberstr. 12, pari., 1 Zimmer 

nebst Nebengelaß, auch zu 
Kontorzwecken geeignet, 

Schuhmacherstr. 12, 3., 5 Zim. 
mit reichl. Zubehör,_____

650

600

600
600
500

500
480

460
450
450
420
400
280

1.10.

sof
1.10.

1.10.

1.10.
sof.
1.10.
1.10.
1.10.
sof.
1.10.
1.10.

1.10.

1.10.

1.10.

1.10.

1.10.

1.10.

üküös lsllen,
jed e m  Oesekückte § ee i§ ii6 t, so- 

koi't verm ieten .
v . L en rrsr ', Lnder8tr. 28-

Wohmmg oder Villa,
ca. 6 große Zim., 1. 10. ges. Angeb. an 
Leutnant LvLMZ, W annsee bei Berlin, 

Kl. Seestraße 9.

Elisabethstr. 10, 5 Zimmer u. Zubehör, 
Bad, Gas, auch zur Pension geeignet, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres
_____________ daselbst, im Laden.

Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reichl. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.

LL. ViLFrKlLLLü, Talstratze 24.

1. Etage, 5—6 Zimmer, vom 1. Oktober 
zu verm ieten____M ellienstraße 74.

die Herr
.  ̂ Reg.-Bau­

meister 0. 8eImM ein Jah r innegehabt 
hat, ist vom 1. 10. zu verm. Zu erfragen 

Mellienstr. 74. Laden.

Zwei große Zimmer,
Küche, Entree, nebst Stall und Keller, zu 
verm. Mocker, Sandstr. 3, im Laden.

Verschiedenes
L  MiXagMch Ä

ist zu haben Piomerkasmo, Schulstr.

-rterverckM IM -M w a r
Thorn. Aptbr-,

k e i e r  d e s
s e c k s n i e r t e r

und Tanz- , den-
Hierzu werden d>s

Mittwoch de?7. Scpte«'

Solbad
Vorzügl. Spritz-und 

Abf. 3 Uhr nachm-, Am-^
tosot u.

ckr:  ̂ i a l l la  ^

uno norpersorrneir z
Verbrauch von 2 Dosen  ̂he 
Krsme, und zahle d e r M  
der Erfolg ausbleibt,

880 WarL rv.^
Dankschreiben vorhanden, ö- M ^  
eine Dame: „Teile Ihnen 
jetzt ein erstaunliches 
Brust bemerkbar macht, A M .A  
es nicht geglaubt. Das ^
großarttg. T. in A. „ 
B reslau  2. L ohestraße^b^

S W W
_____ ____ .

' « L - v
Honigkuche!!>ab^tio«> 

Abteilung Kistenfabru>^

>Kö'

zur Geldlotterie 
Germanischen Muserttss ^

zur Berliner Kunst - 
Lotterie. Ziehung -m V' 
rc., Hauptgewinn im W er"
Mk., ä 1 Mk.

zu beziehen durch ^

köni gl .  L o t t e r i e - E n   ̂ ^
Thorn, K ath arin eEThorn, K athad^n s t ^ ^ ^

W l-l,0  A«A'!!KM  ,
werden oder sich sonstig. 
widmen will, fordere r""' 
interessanten Prospekt

Artist. Berläa 32. ^ A s l f

Strebsamer

Ehrensache. Angebote
an die GeschäftssteNe d e r^L > ""^^

ckas
so g ibt m an  Än- a
loL kaKe ckoo/d moktrA ^
..L -Lew M  n.

2« M k.

I n  d e r^N aT  Ä "  
6/ d .  Mts.

Wohnung Einbruch veruvl,
782 Mark in barentwendet

Demjenigen, der " i r  v 
weist, zahle ich eine De 
100 Mark.



Nr. 2«y. Thor», Mittwoch den r. September I M . 28. Zahrg.

tSwelter Blatt.)
Jubelseier der Stadt Stolp 

U aiserp aar« '

R >L2 .L 7» ° " - ' " ° ? r ^Blättern und In -  
, war ein 

— , dem weiten 
. -  Eeburtsstadt des

°or dem sehr^ stattlichenMen°Nh^E7rbebIrck ^Ad Kaiser W ilbeE- ^  Bronze-Reiterstand- 
^ohannes Vro-ie A s  des Großen von Professor 
Mchrift lautet' K ^ i i ? ^ ^ ^  Eranitsockel. Die 
Mem siegreicken^Ä^^ ^Zlhelm dem Großen und 
Zuge L M nen  Stadt und Land Stolp.
L°tz. wo das S t a n ^ n ^ ? ^ ^  ^u-h der Markt- 
V  befindet wi-- d^s Marschalls Vorwärts 
D°0y'Einw^7/Überreichen Schmuck auf. Die
D k L  ru s în. L tr? ,N a- auf den

s - " » - » « i «  5 » » .  A .  " - - - '" « " i i s t t " »  n°°,

r r E V ' " ° > - ° E "Vereins die Sammlungen des
Grundstock öermatkunde Hinterpommerns als 
N°hmen som^ °!»" Mdtisches Museum zu über- 
«°n Ein „A r- "  größeres Gelände zur Errichtung 
Sorten iü rA rn A  Zweifamilienhäusern mit 
weisen b e r ä F u s t e l l ^  niedrigen 
k><̂ 'vrttags klartst Nck» _̂__
ZMDZW-

st^ .das Wetter auf. Auf 
Denkmal rm weiten Viereck um das
"len, Lei d A  A ^^veteranen  Aufstellung genom- 
^kleideter, eine Gruppe von weiß­
er Stadt EAstbn Mädchen, ferner die Vertreter

Aister. b ish e r ia ? n E m ." 'u e -n a n ^

chor, verstärkt durch den Männergesangverein, sang: 
„Großer Gott, wir loben dich." Hierauf hielt Ober­
bürgermeister Z i e l k e  die Festrede, in der er den 
Majestäten für ihr Erscheinen den Dank der Stadt 
und des Landkreises Stolp aussprach und hervor­
hob, daß mit froher Begeisterung aller Herzen dem 
erhabenen Herrscherpaar Pommerns entgegen- 
schlügen. Redner gab dann einen kurzen Rückblick 
auf die 600jährige Geschichte der Stadt, erwähnte 
die Förderung, die der Große Kurfürst und 
Friedrich der Große der Gegend hätten angedeihen 
lassen, ferner die Besuche Kaisers Wilhelms I. und 
Kaiser Friedrichs als Kronprinz in Stolp, und 
fuhr fort, unter dem Segen des Friedens habe 
Stolp einen überraschenden Aufschwung genommen. 
Das Denkmal sei aus freiwilligen Beiträgen in 
Stadt und Land errichtet. Auf dem Sockel ständen 
die Namen derer, die in echter pommerscher Treue 
ihr Leben für König und Vaterland dahingegeben 
hätten. Das Denkmal solle ein Zeichen dafür sein, 
daß König und Volk zusammengehörten in guten 
und bösen Tagen, in Sonnenschein und Sturm, im 
Leben wie im Tode. Stolp werde eingedenk 
bleiben, daß es immer eine deutsche Stadt sein und 
bleiben werde in Denken, Fühlen und Handeln, 
in Liebe und Treue zum Kaiser und seinem Hause. 
Redner erneuerte das Gelübde der Treue und erbat 
die Erlaubnis zur E n t h ü l l u n g .

Als die Hülle fiel, salutierte der Kaiser, die 
Ehren-Eskadron präsentierte, Oberbürgermeister 
Zielke brachte das Hoch aus den Kaiser aus, die 
Musik spielte die Nationalhymne. Der K a i s e r  
dankte dem Oberbürgermeister durch Händedruck, 
besichtigte mit der Kaiserin das Denkmal und zog 
dann zahlreiche Anwesende ins Gespräch, während 
die Kaiserin eine Anzahl Damen sich vorstellen ließ. 
Dann schritt der Kaiser die Front der Kriegs­
invaliden ab, sprach viele alte Leute freundlichst 
an, nahm den Vorbeimarsch der Ehren-Eskadron ab 
und ließ darauf den historischen Festzug defilieren.

Der F e s t z u g  war glanzvoll, reichhaltig und 
geschickt arrangiert. Zahlreiche Festwagen mit 
hübsch gestellten Gruppen wurden unterbrochen 
durch Reihen von Fußgängern und Reitern. 
Kostümierte Kapellen führten die einzelnen Ab­
teilungen an, Herolde und Fanfarenbläser eröff­
neten den Zug. Der historische Teil begann mit 
den Slawen vom Jahre 1013. Besonders wirkungs­
voll war die Gruppe vom Jahre 1310: Ver­
leihungen des Stadtrechtes durch den Markgrafen 
von Brandenburg. Darauf folgten: der Einzug

dem
das

DWWKM
!Amisckwn eingetroffen waren, unter
>--°n der RinAA/usen. Eine kombinierte Eska- 
-Affchen Ebrä »u Fuß erwies die mili-
Mes Stettin "' n ? "  .Kaiser, der die Uniform 
->A Front der *nA^"^ier-Regiments trug. schritt 
d ° ^  einen N7nA*"»^adron ab. Die Kaiserin 

seinen M ädA A ^A  aus den Händen eines 
lAe,täten unA A  entgegen. Dann traten die v-—  " unter das Kaiserzelt. Der Gymnasial­

e r  Waffenschmied.
Roman von E. Bauck.

' (Nachdruck verboten.)

st- „E -
Mit fein"'" Aufstehen!"

Ar die siebene verkündete die Stutz-
Arhange äAEe Morgenstunde. Die Fenster- 
Aunenlfcht f'r.A. geschloffen, aber das 
qAbN, zittänA ^ trotzdem in einer wunder- 
^ n s c h m ie d h in  ^ausweite über den

?Aen^E Erese trat an das Bett. Die Kiffen 
/An geschlafn' ob jemand recht unruhig 
ûßte es länan" Atte, doch die junge Frau 

^ u r  von K  erlassen haben.es fand sich keine 
v "No kann'AvErme mehr darin.

^ure. na, ihr auf di<
Da betrat 

stanzn, Wo das Zimmer.
^ denn Hertha?" fragte sie er-

stÄ ^ ^in^A A °u mutz in den Garten ge-
kyAA: „Si'-> antwortete Mamsell Eiese«in!- »Sie war nicht mehr hier, als ich

vNtr r̂de  ̂ b Tuch auf, welches auf 
8efi^"Sie kannAA das mit Essig getränkt 
si/ Aen sein," ?vch aber nicht durch die Luft

^  ü °n  d -L : L i-H ° t .°n

des Großen Kurfürsten und der Kurfürstin Luise 
Henriette im Jahre 1654, Königin Luise mit 
SLolper Kadetten 1810. freiwillige Turner und 
Studenten, sich zu den Fahnen stellend. 1813. Im  
zweiten Teile des Zuges marschierten die Innungen 
mit ihren Emblemen, die Schützen, der Marine- 
verein, Arbeiter- und Handwerkervereine, Fabrik­
angestellte und eine Vertretung der Gemeinde 
Stolpmünde mit einem Rettungsboot auf dem 
Festwagen. Am Denkmal wurden Kränze nieder 
gelegt.

Die Majestäten begaben sich ins R a t h a u s ,  
wo im Magistratssaal der Oberbürgermeister 
Z i e l k e  einen E h r e n t r u n k  mit einer An­
sprache überreichte, in welcher er versicherte, daß 
die städtischen Körperschaften in ihrer Arbeit für 
die Vaterstadt und engere Heimat den Blick auch 
für weitere Kreise offen hielten, vor allem für das 
Wohl und Wehe des geliebten preußischen und des 
deutschen Vaterlandes. Ihre Richtschnur sei der 
Wahlspruch über dem Portal des Rathauses „Fest­
stehn immer, stillstehn nimmer". Der K a i s e r  
ergriff den Pokal und hielt folgende R e d e :

„Ich Litte Sie, im Namen Ihrer Majestät 
der Kaiserin und in meinem Namen den herz­
lichsten und tiefgefühltesten Dank für den be­
geisterten Empfang an die Bürgerschaft der

„Ja, — ich — ich — begreife das eigentlich 
auch nicht!" stotterte die Mamsell verwirrt.

Beide sahen sich an.
Das Brautkleid, welches Hertha heute an­

legen sollte, lag noch genau so sauber da, wie 
am Abend vorher, glatt, schön und glänzend.

Eertrautes feine Mädchenhand glitt zart 
über die weiche Seide. Ein wehmütiges 
Lächeln umzitterte sekundenlang ihre Lippen.

Da sties Mamsell Eiese einen Schrei aus.
Sie war zufällig an den Schreibtisch heran­

getreten und sah dort einen Brief liegen, der 
Hertha Eoernes Handschrift trug.

„An den Herrn Amtmann von Steinried!" 
las sie mechanisch, doch laut genug, daß Ger 
traute sie verstand.

„Herr Gott, — was — was — bedeutet 
das?"

Die alte, treue Mamsell und das junge, 
liebliche Mädchen blickten einander erschrocken 
in die Augen. Sie fühlten die dunklen 
Schwingen eines großen Unglückes über sich — 
das allen Glanz verfinstern und die Lichter der 
Hochzertsfreude jäh auslöschen würde. —

Gertraute ging langsam zur Tür, aber mit 
so schweren Schritten, als ob sie Bleigewichte 
an den Füßen hätte.

Mamsell Eiese stand wie erstarrt da. Sie 
dachte plötzlich wieder an die unruhige Nacht, 
die sie gehabt hatte. —

Es vergingen wohl zehn Minuten.
Endlich kam der Amtmann.
Vertraute und Agnes folgten ihm.
„Was ist denn geschehen, Mamsell?" fragte 

Steinried beunruhigt: „Ich habe meine
Tochter garnicht verstanden!"

„Ich weiß ja auch nicht!" sagte die Wirt­
schafterin stockend: „Keiner weiß — aber die 
— unser gnädiges Frauchen ist fort — und hier

Stadt Stolp zu übermitteln. Wir sind mit 
Freuden der Einladung der Stadt gefolgt, um 
auch diesen Landesteil zu besuchen, dessen Treue 
erprobt ist während seiner Zugehörigkeit zu

. . , Tag
unseres Besuches dazu ausgesucht hat, um das
meinem seligen Großvater gesetzte Denkmal zu 
enthüllen. Die Stadt hat damit einen Beweis 
patriotischen Fühlens gegeben, welcher der
Bürgerschaft in jeder Beziehung Ehre macht.
Die lange Geschichte, die die Stadt Stolp hinter 
sich hat, teilweise voller schwerer Prüfungen, be­
weist, daß die Bürgerschaft niemals in ihrer 
Treue zu unserem Hause gewankt hat, von dem 
Zeitpunkte an, wo sie unter die Herrschaft der 
Hohenzollern gekommen ist. Daß die Stadt im 
Laufe der letzten Jahrzehnte sich so schön hat ent­
wickeln können, ist von Ihnen zutreffend dem 
langandauernden Frieden zugeschrieben worden. 
Ich hoffe von ganzem Herzen, daß die Stadt auch 
fernerhin in Ruhe und Frieden sich ihrer Ent­
wickelung widmen kann. Soweit mir ein kurzer 
Überblick hat zeigen können, habe ich mich über­
zeugt, daß auch Lei Ihnen die Traditionen der 
Vorfahren hochgehalten werden. Ich freue mich, 
Ihnen zum Bau des Rathauses Glück wünschen 
M können, in welchem ich nunmehr auf das 
Wohl. die Zukunft und die weitere Entwickelung 
der Stadt diesen Pokal leere."
Hierauf besichtigte der Kaiser die Räume des 

Rathauses und trug sich mit der Kaiserin in das 
Goldene Buch der Stadt ein, welches dieser zu dem 
Festtage vom Regiment Blücherhusaren geschenkt 
worden ist. Die K a i s e r i n  besuchte darauf die 
Marienkirche und die Schloßkirche und fuhr dann 
nach Deutsch-Carstnitz, wo sie an der Grundstein­
legung des Kreiskrankenhauses für Tuberkulöse 
teilnahm. Hierbei hielt Landrat Dr. v o n  
B r ü n i n g  eine Ansprache. Die Kaiserin nahm 
darauf den Tee Lei Herrn von Puttkamer-Deutsch- 
Earstnitz. Darauf kehrte sie nach Stolp zurück und 
r e is te  vom Bahnhöfe Stolp um 4 Uhr 30 Min. 
mit Sonderzug nach W i l d p a r k ,  wo sie abends 
11 Uhr 40 Min. eintraf. Der Kaiser mit den 
Herren des Gefolges begab sich vom Rathaus in 
Automobilen nach dem Fideikommißgut Schmolsin. 
Beide Majestäten wurden überall mit herzlichster 
Begeisterung begrüßt. Seine Majestät der Kaiser 
besichtigte eingehend das Gut Schmolsin, das durch 
eine Meliorationsanlagen auf früherem Moor­

lande bekannt und hervorragend ist. unter Führung 
des Forstmeisters Krahmer. Aufschüttung, Drai­
nage, elektrischer Betrieb haben großzügigen Acker­
bau sowie Vieh- und Pferdezucht hier ermöglicht. 
Der K a i s e r  sah auch die modernen Arbeiter- 
wohnhäuser, nahm eine Erfrischung beim Forst­
meister Krahmer und kehrte dann nach Stolp zurück, 
von wo er um Uhr abends im Sonderzuge 
nach P r ö c k e l wi t z  zum Jagdbesuch Leim 
pursten Dohna a b r e i s t e .  Die Ankunft in 
rockelwrtz erfolgte abends 11 Uhr 38 Minuten 

. 2n Siolp war abends 6 Uhr großes F e s t m a h l  
rm Schutzenhause. Die Stadt war glänzend i l l u ­
m i n i e r t ,  die Stolpe-Ufer waren beleuchtet. 
Am Dienstag werden die Festlichkeiten fortgesetzt.

gung der Herbstmanöver anstelle von „Zähringen* 
und „Wittelsbach" in das erste Geschwader der 
Hochseeflotte eingestettt. Die Schiffe bilden dann 
mit „Nassan" und „Westfalen" die erste vollzählige 
Division der Dreadnoughts.

D r e a d n o u g h t - Z e r st ö r e r. Im  Kriegs- 
chiffbau steht, dem „Vorwärts" zufolge, eine 

wichtige Umwälzung bevor. I n  Deutschland wie 
in England arbeite die Admiralität seit einiger 
Zeit fieberhaft an der Konstruktion eines kleinen 
Panzerschiffes, das als Zerstörer den größten 
Kriegsschiffen gegenübertreten soll. Das Schiff 
oll 86 Meter Länge und 14 Meter Breite erhalten 

und nur wenig über den Wasserspiegel hervor­
ragen. Die Panzerung soll so stark sein, daß ein 
Durchschlagen von Geschossen fast unmöglich wird. 
Das Schiff habe einen Geschützturm mit zwei 
Niesengeschützen von großer Feuergeschwindigkeit. 
An die Stelle der Dampfmaschinen und Kessel- 
anlagen treten vier Explosionsmotore. Die ganze 
Bauart dieser gleichsam wieder aufgelebten Moni­
tore ist derart, daß sie zu rücksichtslosem Angriff 
auf große Schiffe geeignet sind und auch einen 
derben Nammstoß nicht zu scheuen brauchen. 
Der „Post" wird von „fachmännischer Seite" mit­
geteilt, daß die Ausführungen des „Vorw." den 
Stempel der Lächerlichkeit tragen. Der Typ eines 
Schiffes, wie er in dem Artikel des „Vorw." ge­
schildert werde, sei bei den hohen Anforderungen, 
die heute nicht nur an die Seetüchtigkeit und die 
GefechLskraft, sondern auch an den Aktionsradius 
eines Kriegsschiffes gestellt werden, direkt unmög­
lich. Zu Besorgnissen liege deshalb nicht die 
geringste Veranlassung vor.

Wie die Pariser Blätter melden, hat der 
'ranzösische Kriegsminister 3 0  A e r o p l a n e  
b e s t e l l t ,  darunter 10 Ein- und 20 Zweidecker, 
die vor Ablauf des Jahres zu liefern sind. Die 
Flugmaschinen müssen ein Mindestgewicht von 
300 Kilogramm tragen, eine Minimalgeschwindig­
keit von 60 Kilometer in der Stunde besitzen und 
in einem Fluge mindestens 300 Kilometer zurück­
legen. Für solche Aeroplane, deren Geschwindigkeit 
60 Kilometer übersteigt, werden die Erbauer eine 
besondere, mit der Kilometerzahl wachsende Prämie 
erhalten. Sieben von den Zweideckern sollen so 
gebaut werden, daß sie außer dem Lenker noch 
zwei Passagiere aufnehmen können. B i s  z u m  
E n d e  d e s  J a h r e s  wird die f r a n z ö s i s c h  e 
A r m e e  60  A e r o p l a n e  be s i t z e n .

Heer und Flotte.
D i e  e r s t e  d e u t s c h e  D r e a d n o u g h t  

D i v i s i o n .  Das neue Linienschiff der Dread 
nought-Klasse „Posen" ist Montag Morgen von 
Kiel auf dem Wege um Skagen nach seiner 
Station Wilhelmshaven abgegangen. „Posen" 
und die vor acht Tagen nach Wilhelmshaven in 
See gegangene „Rheinland" werden nach Beendi-

- hier — liegt ein Brief für den Herrn Amt­
mann!"

Steinried stieg das Blut dunkel in das 
Gesicht. Hastig griff er nach dem Schreiben und 
ritz den Umschlag ab. — ^

Hertha schrieb an ihn: '' l
„Lieber Vater!

Ich kann nicht mehr, ich gehe! Glaube 
mir, ich habe gekämpft in aller Stille, Tag 
und Nacht! Ich weih ja. was ich Guido antue, 
ich weiß, was ich Dir tue!

Ich komme mir selbst fo erbärmlich vor. 
Für Guido hatte ich stets die höchste Achtung 
und doch kann ich sein Weib nicht werden!

Einst habe ich Gebhard von Herzen geliebt, 
allein, erst jetzt weiß ich, daß es eine Liebe 
gibt, die stärker ist, als alle Vernunft. Eins 
Liebe, an der man vielleicht zugrunde geht, 
die man aber nicht läßt, so lange man atmen 
kann.

Und Einer hat mich gerufen mit dieser 
starken Liebe und ich gehe zu ihm — ob in 
den Himmel — ob in die Hölle — ich gehe, 
weil ich gehen mutz!

Ich werde Max Larenz Frau. Wir haben 
uns wiedergesehen. Wir gehören zusammen. 
Diese Nacht wird uns die See das Hochzeits­
lied rauschen!

Damit bin ich für Euch tot, Vater, ich weih 
es. Der Sohn des Griechen und der Eauklerin, 
— der fahrende Sänger — ist in Deinen 
Augen kein Mensch.

Fluche mir nicht, Vater. — um meines 
Kindes willen nicht. Ich mutz Ellen vorläufig 
noch in Deinen Händen lassen. Wir reisen nach 
Italien. Sobald wir zurückkehren, wird die 
Kleine abgeholt.

Zeige Guido diesen Brief. Vielleicht versteh 
er und verzeiht, hilf ihm, daß er überwinde:,

Der Viehbestand 
des deutschen Reiches

hat sich während der letzten 25 Jahre bedeutend 
vermehrt. I n  dem Zeitraum 1883 bis 1908 ist 
der Rindviehbestand von 15 787 000 aus 20 631000 
Stück und der Schweinebestand von 9 206 000 auf 
22147 000 Stück gestiegen. Die Zahl der Schafe 
hat sich dagegen von 19190 000 auf 7 704 000 ver­
mindert, während eine Vermehrung der Ziegen von 
2 641000 auf 3 534 000 Stück eingetreten ist. I n  
dem gleichen Zeitraum hat sich allerdings die Be­
völkerung des deutschen Reiches von 46 auf 63 M il­
lionen, also um 37 v. H., vermehrt, und zweifellos 
wird heute auch pro Kopf mehr Fleisch verbraucht, 
als vor 25 Jahren. Der Bevölkerungszunahme 
von 37 v. H. steht eine Zunahme des Rindvieh-

am Ende will es Gott, daß Eertraute ihm ein 
guter Engel wird.

Ich werde Euch alle nie vergessen, nie, wie 
unsre alten Eichen rauschen. —

Lebe wohl, Vater, küsse meine Schwestern 
und mein süßes Kind und verachte mich nicht 
zu sehr. Denke an Mutter und wie sie so gut 
war.

Sie würde vergeben, vergib auch Du 
Deiner Tochter, Hertha!"

Langsam ließ der Amtmann den Brief 
sinken, als er ihn zuende gelesen hatte. Aus 
seinem Gesicht schien jeder Blutstropfen ge­
wichen zu sein.

Änngstlich näherten sich ihm Eertraute und 
Agnes, um ihn zu stützen, denn seine zittern­
den Hände griffen ins Leere.

„Vater, lieber Vater!" rief Eertraute er­
schrocken: „Was ist geschehen? Warum ging 
Hertha von uns?"

„Schweig .nenne diesen Namen nicht 
mehr!" gebot da Steinried in strengem Tone: 
„Eure Schwester ist tot für Euch!"

Die jungen Mädchen sahen sich entsetzt an,
„Tot, Vater?" stammelte Agnes er­

schauernd: „Warum?"
„Weil sie mir eine ungeheure Schmach an­

getan hat, die nie wieder gut gemacht werden 
kann, weil sie eine Wortbrüchige ist, die Treue 
und Ehre in den Staub tritt — eine — eine 
— Dirne, die bei Nacht und Nebel mit einem 
fahrenden Komödianten aus ihrem ehrbaren 
Vaterhaus entfloh!" Der Amtmann schrie die 
Worte förmlich heraus, und sein Gesicht, das 
vorher totenbleich war, wurde jetzt dunkelrot.

„O Gott!" Eertraute wurde ganz blaß und 
ein paar große Tränen rannen über ihr 
Gesicht: „Was wird Guido dazu sagen? Der 
arme, arme Guido!"



bestandes um nur 80,7 v. H., dagegen eine Zu­
nahme des Schweinebestandes um 140,6 v. H. gegen­
über, wobei aber wieder der starke Rückgang des 
Schafbestandes schwer ins Gewicht fällt. Von 
einigem Einfluß auf die Fleischversorgung Deutsch­
lands ist auch der Umstand, daß inzwischen die 
Einfuhr von ausländischem Schlachtvieh und 
Fleisch wesentlich eingeschränkt worden ist. Unter 
den verschiedenen Ländern der Erde steht Deutsch­
land an Rindviehbestand an fünfter, an Schweine­
bestand an zweiter Stelle. Nach den neuesten Zäh- 
lungen haben Vritisch-Jndien 111,63 Millionen, 
die Vereinigten Staaten 69,08 Millionen, das 
europäische Rußland 36,54 Millionen, Argentinien 
29,12 Millionen, Deutschland 20,63 Millionen, 
Österreich-Ungarn 15,75 Millionen, Frankreich 
14,24 Millionen, Vritisch-Australien 11,96 M il­
lionen, Großbritannien und Ir land  11,72 M il­
lionen, Kanada 7,23 Millionen, Uruguay 7,03 M il­
lionen, Ita lien  6,20 Millionen Stück Rindvieh. 
Der Bestand an Schweinen beträgt in den Ver­
einigten Staaten 47,78 Millionen, in Deutschland 
22,16 Millionen, im europäischen Rußland 11,04 
Millionen, in Österreich-Ungarn 9,47 Millionen, 
in Frankreich 7,20 Millionen, in Großbritannien 
und Irland  3,53 M illionen Stück. I n  der Schaf­
haltung stehen Vritisch-Australien m it 108 M il­
lionen, Argentinien m it 67,2 Millionen, die Ver­
einigten Staaten m it 57,2 Millionen, das euro­
päische Rußland m it rund 47 Millionen, Groß­
britannien und Irland  m it 31,8 M illionen Stück 
an der Spitze. Außer diesen Ländern haben noch 
Frankreich, Ita lien , Österreich-Ungarn, Spanien, 
Bulgarien, Uruguay, Britisch-Jndien, Algier und 
Kapland einen größeren Schafbestand, als Deutsch­
land. — r.

Arbeiterbewegung.
D ie  L o h n b e w e g u n g  d e r  K i s t e n -  

ma c h e r  u n d  K o f f e r a r b e i t e r  G r o ß -  
B e r l i n s ,  die anfangs eine drohende Gestalt 
annahm, ist zu E n d e .  Es ist ein Tarif mit 
den Arbeitgebern vereinbart, der für die Dauer 
eines Jahres eine Verkürzung der Arbeitszeit und 
eine Erhöhung des Lohnes bringt.

Z u m  W e r f t a r b e i t e r  st rei k.  Die A r­
beiter der S t e t t i n e r  V u l k a n w e r f t ,  die 
bisher im Einverständnis mit den Arbeiterführern 
sich am Streik noch nicht beteiligten, beschlossen in 
zwei großen Versammlungen, Montag früh die 
Arbeit ebenfalls einzustellen. Es handelt sich um 
etwa 1850 Mann. Damit wäre auch die Vulkan­
werft gänzlich stillgelegt.

D ie  A u s s p e r r u n g  i m e n g l i s c h e n  
S c h i f f b a u .  Zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern im Schiffbaugewerbe schweben Verhand­
lungen zum Zwecke der Herbeiführung einer 
Einigung. Es handelt sich besonders um die 
Forderung der Arbeitgeber, daß von feiten der 
Arbeiter die Versicherung abgegeben wird, eine 
Wiederholung der Ausstände in denjenigen Zweigen 
des Schiffbaugewerbes, die von der Aussperrung 
betroffen sind, zu unterlassen.

I m  w a l l i s i s c h e n  K o h l e n r e v i e r  
s t r e i k e n l O O O O A r b e i t e r  ohne Kündigung.

Provirrzialnackirichten
i. Culmser, 8. September. (Verschiedenes.) Der 

Kciegsroerein hielt gestern Abend aus Anlaß des 
Sedantages im großen Saale des deutschen Vereins­
hauses „V illa  nova" einen zahlreich besuchten Sedan- 
appell ab. Der stellvertretende Vorsitzer, Herr Gym- 
nosialdirektor Nemus, gedachte zu Beginn desselben der 
großen Ereignisse vor 40 Jahren. Er schilderte den 
Sedantag als einen Tag der Freude, des Dankes und 
der ernsten Mahnung und schloß seine Ausführungen 
mit einem dreifachen Hoch avf den obersten Kriegs­
herrn. Nach Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern gab

„E r  w ird es tragen, wie ein M ann !" ant­
wortete Steinried erbittert: „Der Himmel hat 
es gut m it ihm gemeint, weil er ihn vor der 
Ehe m it einer Unwürdigen bewahrte! Weine 
nicht um die, sie ist keine Träne w ert!"

„Ach Vater!"
„N e in !" Das Gesicht des Amtmannes wurde 

so streng, als wäre er aus Stein gemeißelt. 
„Mamsell" — wandte er sich dann an die 
Wirtschafterin: „Entfernen Sie alle Blumen 
und allen Schmuck von unserm Hause und aus 
den Zimmern, Die Hochzeit findet nicht statt. 
Den geladenen Gästen müssen w ir  Absage­
telegramme schicken!"

„J a !"  sagte Mamsell Gisse mechanisch. Sie 
war wie vom Donner gerührt. Die Füße ge­
horchten ih r kaum. Wie war es denn nur 
möglich? Wie konnte die junge Frau so 
handeln?

Thora und Wirke standen unten im F lu r 
von ihren Kindern umringt — die Hände voll 
Blumen, welche sie nach dem Speisesaal tragen 
wollten.

Da kam Mamsell Eiese die Treppe herunter 
und winkte den Frauen ab.

„Keine Blumen mehr!" sagte sie stockend: 
„Der Herr Amtmann w ill sie nicht sehen! Es 
gibt keine Hochzeit!"

„Was ist denn geschehen?" fragte Thora 
bestürzt.

„E in  großes Unglück!" rie f die Mamsell 
schluchzend: „E in  großes Unglück!"

Mieke dachte an Hertha.
„Die B raut?" fragte sie unsicher.
„Es ist alles aus, alles aus!" Mamsell 

Grese weinte herzbrechend.-------
„Wo ist Mama?" fragte da Ellen, ihre 

dünnen Ärmchen w ild  um den Hals der W irt- 
schafterin werfend: „Ich w ill zu meiner
Mama!"

Kamerad Polaszek einen kurzen Überblick über die 
zweite Hälfte des deutsch-französischen Krieges. A n ­
schließend hieran gedachte der Vorsitzer der anwesenden 
Veteranen. Im  weiteren Verlaufe des Appells über­
mittelte der Vorsitzer dem Kameraden Polaszek zu der 
ihm allerhöchst verliehenen Ordensauszeichnung die 
Wünsche des Vereins. Bei Liedergesang und fröhlicher 
Unterhaltung blieben die Kameraden noch längere Zeit 
zusammen. — Der Männergesangverein „Liederkranz" 
veranstaltete am Sonnabend im Saale des Gesellschafts­
gartens unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
einen Familienabend. Bei Liedervorträgen und Tanz 
blieben die Teilnehmer bis gegen Mitternacht in der 
fröhlichsten Stimmung beisammen. — In  der Zeit vom 
3. bis 8. Oktober d. Is .  wird unter Leitung des Ober­
lehrers Herrn Memers für die Lehrer des Kreisschul- 
inspektionsbezirks Culmsee ein Turn- und Spielkursus 
abgehalten.

e Briefen. 5. September. (Verschiedenes.) Zum Ge­
dächtnis der Königin Luise wurde gestern Abend im 
Vereinshause ein Familienabend veranstaltet. Herr 
Superintendent Doliva schilderte packend das Leben der 
unvergeßlichen Königin. Kinder der Oberklassen der 
evangelischen Stadtschule führten lebende Bilder aus 
ihrem Wirken vor. — Im  S ta ll des Ansiedlers Friedrich 
Schmidt II in Nosentha! brach heute früh etwa um 
3 Uhr ein Brand aus, der den S ta ll bis auf die Neste 
der Umfassungswände einäscherte. Wie Herr Schmidt 
annimmt, ist der Brand durch dieselben Personen ange­
legt, die ihm vor 2 Tagen bei einem Einbruchsdiebstahl 
ein Gewehr mit Patronen und eine Damenuhr gestohlen 
haben. — Der Ansiedler Jakob Krüger in Pfeilsdorf 
wollte aus seinem Dreschkasten durch Drehen der Welle 
Getreiderückstände entfernen; hierbei griff er fehl und 
kam mit der rechten Hand zwischen die Kammräder. 
Dabei wurden ihm 2 Finger abgequetscht. —  Der Be­
sitzersohn Anton Zielaskowski in Hochdorf wollte beim 
Sprengen von Feldsteinen, als eine Pulverladung sich 
nicht entzündete, das Pulver wieder ausbohren. Dabei 
entzündete sich das Pulver, und dem Z. wurden von 
den Steinsplittern drei Finger bis auf die Knochen auf­
gerissen.

Elbing, 4. September. (Eine Ehrung der 
Kriegsveteranen) fand gestern Abend im Gewerbe­
haus durch den hiesigen Kriegerverein statt. Nach­
dem schon am Freitag aus den Überschüssen des 
patriotischen Festspiels „Barbarossas Erwachen" 
an 46 Veteranen 1050 Mark verteilt worden 
waren, wurde gestern auf Kosten der Kasse des 
Kriegervereins ein Festmahl für die Veteranen 
veranstaltet. Es nahmen an dem Festessen von 
den hiesigen 132 Veteranen 120 teil, außerdem 
die Herren Landgerichtspräsident Geheimer Ober- 
Iustizrat Dau, Geheimrat Ziese, Erster Bürger­
meister Dr. Werten, Sanitätsrat Dr. Bleyer, 
Landrat Graf Posadowsky usw. und 30 Reserve­
offiziere. Das Kaiserhoch brachte Herr Geheimer 
Ober-Iustizrat D a u  aus. Herr Professor Schul z ,  
der Vorsitzer des hiesigen Kriegervereins, begrüßte 
die Erschienenen und feierte die Veteranen; ihnen 
galt sein Hoch. Namens der Veteranen dankte 
Herr Landgerichtsrat N e u m a n n - H a r t m a n n  
für die Ehrung.

Danzig, 3. September. (Verschiedenes.) Die 
Beerdigung des in Berlin im 92. Lebensjahre 
gestorbenen Historienmalers Franz Steffens fand 
heute Vormittag unter Beteiligung der weitesten 
Kreise auf den vereinigten Friedhäfen an der 
großen Allee statt. Vertreten waren die städtischen 
Körperschaften, der Magistrat durch die beiden 
Bürgermeister, außerdem nahm eine Anzahl 
Stadtverordneter an der Beerdigungsfeier teil. — 
Für den 2. Oktober veranstaltet der westpreußische 
Reiterverein auf dem Danzig-Zoppoter Rennplätze 
sein letztes diesjähriges Pferderennen. Nennungen 
für dasselbe sind bis zum 9. September an die 
Geschäftsstelle in Langfuhr (Hauptstraße 59) zu 
richten. — Trotz des großen Verkehrs in den 
Kaisertagen waren hier fast gar keine Unfälle zu 
verzeichnen. I n  unserer Schwesterstadt Königsberg 
mußten während der dortigen Kaisertage beinahe 
zweihundert Personen Hilfe auf den Unfallstationen 
nachsuchen. I n  den von den Königsberger 
Sanitätskolonnen und der HelferinnenabLeilung 
vom Roten Kreuz errichteten Unfallstationen wurden 
84 Fälle behandelt und von den auf den Straßen 
aufgestellten Posten weit über 100 Erkrankte. In

„S ie kommt wieder!" stammelte die Mamsell, 
während ih r die dicken Tränen über das runde 
Apfelgesicht liefen: „Sei nur ruhig, armes 
Kleines!" Sie w ird ja wiederkommen!"

Bei diesen Worten dämmerte den jungen 
Frauen plötzlich eine leise Ahnung von dem, 
was geschahen sein mutzte.

„HergM , ist es denn möglich?" rief Thora 
aus, und ihre Augen glitten liebreich über ihre 
und über Mikes Kinder hin: „Kann eine 
M utter ihres Kindleins vergessen?"

„S ie kommt ja wieder!" die Mamsell sagte 
es zum dritten male, doch rings um sie her 
stand der Zweifel auf allen Gesichtern.

Der Amtmann schickte einen Boten nach 
Paulsdorf und eine halbe Stunde später langte 
der Rittmeister in  Eichwalde an.

Keine Blume schmückte das Herrenhaus. 
Alles war tot und still. —

Fieke kam endlich m it verweintem Gesicht 
aus der Küche zum Vorschein und sagte leise: 
„Der Herr Amtmann ist oben in  der Erotz- 
tantenstube!"

Stumm ging der Rittmeister die Treppe 
hinaus — ein weicher, lieblicher Geruch nach 
Blumen und nach frisch gebacknem Kuchen 
wehte ihm durch die offnen Flurfenster ent­
gegen — da irgendwo lagen wohl die Vorrats­
kammern, wo man die Herrlichkeiten der Feste 
begrub, die nie gefeiert wurden.—

Als Vallenstedt die Eroßtantenstube betrat, 
sah er Steinried vor dem Schreibtisch sitzen, 
wie einen, der auf etwas wartet.

„Ich bin es!" sagte der Rittmeister leise.
„Ja , — du — Guido!" Der Amtmann 

wandte sich langsam um: „Du — willst — 
Herthas B rie f lesen? Da nimm ihn! D a!"

Vallenstedt g riff hastig nach dem Schreiben. 
Es war ihm wie ein Traum. Das hatte sie 
geschrieben? Seine reine, stolze Hertha tonnte

den weitaus meisten Fällen handelte es sich um 
Ohnmachten und leichte Verletzungen.

Danzig, 6. Septbr. (Verschiedenes.) General 
v. Mackensen, der kommandierende General des 
17. Armeekorps, welches er seit drei Jahren führt, 
soll nach Beendigung des Kaisermanövers zum 
General-Inspekteur der Kavallerie ausersehen sein. 
Die Nachricht ist nicht unbegründet, aber doch mit 
Vorbehalt aufzunehmen, da erstens Herr von 
Mackensen schon wiederholt für weitere hohe m ili­
tärische Posten, u. a. als Chef des Militärkabinetts, 
genannt ist. Nach Inform ation an zuständiger 
Stelle wird mitgeteilt, daß General v. Mackensen 
das Kommando des 17. Korps noch einige Jahre 
behalten wird. —- Der Magistrat als Patron der 
Kirche zu S t. Johann wählte von den ihm präsen­
tierten zwei Kandidaten für die zweite Pfarrstelle 
Herrn Pfarrer Schwandt aus Groß-Loßburg. — 
Der Privatsekretärin im Danziger Hof, Frau 
M aria Lindemann, hat der Kaiser eine goldene 
Brosche als Geschenk überreichen lassen.

NeiÄenburg, 3. September. (Die Stadtver­
ordnetenversammlung) beschloß, aus Anlaß der 
40jährigen Wiederkehr des Tages von Sedan den 
hier ortsangehörigen Kriegsteilnehmern eine ein­
malige Ehrengabe von je 10 Mark zu bewilligen.

Hohensalza, 2. September. (Wegen Dieb­
stahls) war der Händler Paul Cieschinski aus 
Bachau bei Thorn vor dem hiesigen Schöffengericht 
angeklagt. Er hat am 6. Ju li d. Is .  auf dem 
Jahrmärkte in Argenau ein Pferd an den Eigen­
tümer Dziwalski aus Leibitsch verkauft und nach 
Empfangnahme des Kaufgeldes das Pferd ander­
weitig verkauft. Der Angeklagte mußte leider 
aus tatsächlichen und rechtlichen Gründen freige­
sprochen werden, weil das Pferd trotz Zahlung 
des Kaufgeldes noch nicht durch Übergabe in den 
Besitz des Dziwulski übergegangen und folglich 
noch nicht eine fremde bewegliche Sache war. 
Betrug oder Unterschlagung konnte gleichfalls 
mangels Beweises nicht angenommen werden. 
Eine Schädigung des Dziwulski hat nicht stattge­
funden, weil dem Cieschinski das Geld abgenommen 
und dem Cziwnlski zurückgegeben worden ist.

Hohensalza. 4. September. (Den Verletzungen er­
legen.) Die Frau des Fleischermeisters Grybski, die 
vor einigen Tagen infolge der Explosion einer S p iritus­
flasche verunglückte, ist im Krankenhause ihren schweren 
Brandwunden erlegen.

Schneidemühl, 4. September. (Zu einer gewaltigen 
nationalen Kundgebung) gestaltete sich die heutige Sedan- 
feier, an der sich alle Deutschen unserer Stadt beteiligten. 
Ein Ehrentag für die Veteranen sollte es sein, Vereine, 
Innungen, Behörden usw. wetteiferten in den Bemü­
hungen, den braven Mitkämpfern von 1864, 1866 und 
1870/71 eine Ehrung zu bereiten, wie sie ihnen seit 
jenen ruhmreichen Tagen nur selten zuteil geworden ist. 
Die Stadt war festlich geschmückt, das Kaiser Wilhelm- 
Denkmal war mit Tannengrün und Eichenlaub dekoriert, 
der Denkmalsplatz mit Flaggenmasten umgeben. Um 
2 Uhr nachmittags traten die Vereine zum Festzuge an. 
Dieser gliederte sich in drei Abteilungen, an der Spitze 
die Nadfahrvereine. Es folgten die Kriegsveteranen, 
etwa 200 an der Zahl. Selbst die Invaliden und 
körperlich Gebrechlichen waren mit erschienen; ihnen 
wurden Equipagen zur Verfügung gestellt. Der impo­
sante Zug — 40 Vereine mit etwa 2000 Festteilnehmern—  
bewegte sich durch die Hauptstraßen der Stadt nachdem 
Marktplatze, wo man vor dem Denkmal Aufstellung 
nahm. Oberbürgermeister Dr. K r a u s e  hielt eine A n­
sprache, in der er auf die ruhmreichen Taten unserer 
Armee hinwies und die jetzige Generation aufforderte, 
treu zu dem mit B lu t und Eisen verknüpften einigen 
Deutschland zu stehen. Die Ansprache klang in ein be­
geistert aufgenommenes Hoch auf den Kaiser aus. 
Während die Veteranen vor dem Denkmal Aufstellung 
nahmen, erfolgte ein Vorbeimarsch sämtlicher Vereine, 
die den wackeren Kämpfern ehrerbietigen Gruß entgegen­
brachten. Der Festzug bewegte sich dann nach dem 
Schützenpark, wo sich bald ein vieltausendköpfiges 
Publikum einfand. Für die Veteranen war eine Ehren­
tafel gedeckt. Der Bezirkskommandeur M ajor v . O l -  
s z ew s ki  hielt hier eine Ansprache, die in ein Hoch 
auf die Kriegsveteranen ausklang. Es folgten Gesangs- 
vorträge der vereinigten Gesangvereine. Pastor em. 
S a u b e r z w e i g ,  der während des Krieges als Feld- 
prediger wirkte, hielt sodann eine längere Ansprache und 
gab einige interessante Schilderungen selbsterlebter

sich so weit verirren? Im m er wieder schüttelte 
er den Kopf. Im m er von neuem las er den 
Brief.

„M e in  Gott" — rie f er dann nach einer 
ganzen Weile: „Hatte sie denn schlechten Um­
gang?"

Steinried seufzte tie f auf.
„Ich mache m ir ja  die bittersten Vorwürfe!" 

antwortete er stockend: „Ich hätte d ir sagen 
müssen, daß Hertha in  Berlin  m it einem 
jungen Sänger verkehrte, m it dem sie sich ohne 
mein Wissen verlobte. Erst, als sie hierher 
kam, machte sie m ir das Geständnis, löste aber 
auf mein dringendes Verlangen das Bündnis 
wieder, um dann deine Werbung anzunehmen!"

„Ah — so war das!"
„J a ! Mehr weiß ich wenigstens selbst nicht!" 

Der Amtmann seufzte von neuem: „Ich meinte 
es gut m it d ir, Guido, gut m it Hertha und 
dem armen Kinde. Ich habe meine Töchter 
rechtschaffen erzogen, ich dachte, sie besäßen alle, 
was ein echtes Weib besitzen soll, Tugend, Herz, 
Gemüt, — ich ahnte nicht, daß gerade diese 
Eine so — abseits vom Wege gehen könnte — 
diese, die doch einst mein Liebling w a r!"

Vallenstedt legte den verhängnisvollen 
B rie f wieder auf den Schreibtisch. „Armer 
Vater!" sagte er leise.

„Verzeih m ir, Guido, ich hätte d ir durch 
Nacht und Tod mein W ort gehalten!"

„Ach laß doch, laß — was soll ich nur jetzt 
so allein in  Paulsdorf?" Ich habe alles neu 
machen lassen, für sie. E in Haus auf dem 
Lande ohne Frau —"

„D u wirst eine Andre finden!"
„Nie, nie! Ich habe Hertha zu sehr geliebt!"
„W arte noch! Die Zeit heilt. Unsre Tür 

steht d ir immer offen. Die Kinder hängen so 
an d ir !"

Kriegsepisoden. An den nun folgenden
beteiligten sich die Radfahrervereine, der ^
und der Turnverein. Nach E in tritt der Dun 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, -s" Be­
würbe» während des Nachmittags bewme, Stadt 
dürftigen wurden Unterstützungen gewahrt. M er-
selbst hat zu den Kosten des Festes ? bewilligt, 
stützung bedürftiger Veteranen bOO Mar -  
und auch von privater Seite waren namyap 
zu verzeichnen. Dest-r»

R Fordon, 5. September. (Sedanseie 
feierte der hiesige Landwehrverein sein 34. «  > 
verbunden mit einer Sedanfeier. Gegen o  ̂
sich unter den Klängen einer Militärkapelle dein
durch die Stadt. Hinter der Fahne S"Men - ^ aus
Verein angehörigen Veteranen, die mit hielt
Eichenlaub geschmückt waren. Auf dem M att p - ^  
Rektor Fischer eine Ansprache, in welcher er, ^  Hin- 
Errungenschaften des deulsch.französischen?" Arenen 
wies, und welche mit einem begeistert „raufdos 
Hoch auf die Veteranen des Vereins schloß-,,
Lied „Deutschland, Deutschland über olles » den 
wurde. Alsdann führten die Mitglieder Dach 
Veteranen einen schneidigen Parademarsch ,  Aon- 
dem Festzuge fand im Garten des Schützend" " Zehret 
zert statt. Die Festrede hielt der SchrififuM '
Broß. Bei anbrechender Dunkelheit begann §„ge- 
der Festball, der durch eine von den Detera 
führte Polonaise eröffnet wurde und der dieU 
bis zum frühen Morgen beisammen hielt.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 7. September. k M  1 und 

Sully-Prudhomme, bekannter französischer -"A^scher 
Philosoph. 1906 1- Freiherr von Appel, osterr 
Feldzeugmeister. 1905 j- Generalleutnant A- 
lamski, bekannter Militärschriftsteller. 1902 
bohren des haitischen Rebelletischiffes „Eretö a 
durch das deutsche Kanonenboot „Panther". ^57 * 
Zeichnung des Friedensprotokolls in Peking. 
Großherzogin Adolf Friedrich von Mecklenburgs, 
geb. Prinzeß Elisabeth von Anhalt. 1830 
stand in Braunschweig, Flucht Karls, Herzog von 
schweig. 1817 * Königin Luise von D ä n e n ia rr^ ti 
Prinzeß Hessen-Kassel. 1812 Schlacht zwische" 
und Franzosen bei Borodino. 1757 Überfall des p jH 
schen Lagers durch den österreichischen General ^  
bei Moys. 1714 Frieden zu Baden 
deutschen Reiche und Frankreich. 1706 Sieg des ^  ^li. 
Eugen von Saooyen bei Turin über die

über T illy  bei ^
Kaiser Karl V. ^

1631 Sieg Gustav Adolfs 
nördlich von Leipzig. 1556 
Kaiserkrone nieder. 1464 f  Friedrich II-, 
mütige, Kurfürst von Sachsen, zu Leipzig.

Thorn, 6. September
-7-  ( De r  A b t r a n s p o r t  d e r  T  r u p 

a u s  d e m M a n ö v e r g e l ä n d e )  wird 
mal ganz besonders große Anforderungen 
Eisenbahnverwaltung stellen. Am letzte" ^  
des Kaisermanövers (am 10. September) Hgg 
zwei kriegsstarke Armeekorps — etwa  ̂ Ee- 
Mann — auf einem verhältnismäßig kleine" ^  
ländeabschnitt zusammengedrängt und solle" M t  
liehst schnell den Heimatsgarnisonen zE> ^  
werden, die sich beim 17. Armeekorps bis.^ j, 
Graudenz, Thorn, Culm und Stolp und bel" 
Armeekorps bis nach Memel, Tilsit, GunibM  ̂
Lyck usw. erstrecken. Die Eisenbahnverw"" ^  
hat deswegen umfassende Vorkehrungen 
Abtransport der Truppen aus dem Monom 
lande getroffen. Die Truppen werden vo" 
Bahnhöfen Mühlhausen, Schlobitten, G ü ld e "^  
Ma!deuten, Miswalde, Liebstadt und W§r ^  
aus verladen und zwar werden am erste"
57 Sonderzüge m it den In fa n te r ie re g im e n ts
am zweiten Tage 30 Sonderzüge mit fite" 
und Artillerie abgelassen werden.
Tage werden die Spezialtruppen, wie L u M ^ jn  
Telegraphenabteilungen usw. mit Sonderzug^e 
die Heimat befördert. Zur Abfertigung ^  Aece 
werden nach den einzelnen Stationen gs- 
Beamte kommandiert werden, die den o rv " " ' ^ 
mäßigen Verkehr der Sonderzüge zu überw ^  
haben. Die Aufstellung und Abfertigung 
Sonderzüge geschieht wie im Mobilnmchu"9 
jeweils gleich nach dem Eintreffen der betreff 
Truppenteile auf dem nächstgelegenen

Vallenstedt hörte nur noch halb hr"- er 
„Ich kann heute Keinen sehen!" M  §he 

stockend: „Lebe wohl — ich — ich ^   ̂
jetzt!"

„W ills t du nicht zu Tisch bleiben?" . 
„Nein, nein! Ich muß allein sein. 3 ^  

an die See und das Wasser toben feist 
den Wind pfeifen! Laufen w ill ich, m 
Dann w ird m ir besser!" . „pil

„So geh in  Eottesnamen!" Der Amt  ̂
drückte dem Rittmeister warm die Hand..» ^  
— laß dich nicht unterkriegen! SM 
M ann!" und

Vallenstedt stieg die Treppe hinunter 
verließ das Haus. —  ̂ -use^

Draußen fuhr der Herbststurin D«s
durch die Riesenwipfel der alten Eichet- 
war ein Lied fü r seinen Schmerz. — ^

I n  einem kleinen Berliner Hotel M 
eine stille Hochzeit gefeiert.

Hertha Eoerne war Carenz Frau 
Doktor Bricksohn und David PohAgil- 

zwei Freunder des Sängers, welche 
zeugen fungiert hatten, bildeten die e 
Gäste. ^nest

Der nicht sehr große Saal war durch .̂ ei« 
Kronleuchter erhellt. Die Tafel trug 
Blumenschmuck. F M

Die Kellner servierten in  tadellosem "  
und m it weißen Handschuhen.

Das Diner war gut.
Die Champagnerpropfen knallten- 
Die junge Frau trug ein reich M " 5" 

besetztes Kleid aus mattblauer Se 
ihrem rotblonden Haar schimmerte eM st" 
diadem und an ihrer Brust leuch 
Strauß schneeweißer Narzissen. —

(Fortsetzung

>
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gefunden. Die Leiche wurde beschlagnahmt, 
da nach dem ärztlichen Befunde ein Mord 
vorliegt. V on Liegnitz wurde ein Polizei­
hund an die Mordstelle entsandt. Einzelheiten 
fehlen noch.

( S e l b s t m o r d . )  A us Scham, weil ihn 
ein Schauspieler im Cafe geprügelt hatte, er­
schoß sich Sonnabend Nacht in Halle a. S .  
ein sehr begüterter, im neunten Semester 
stehender S tud . phil. M ax Klingelnberg aus 
Sangerhausen.

( F ü r  1 5 0 0 0  M a r k  J u w e l e n )  
wurden von einem bisher unbekannten Ein­
brecher einem Iuweliergeschäst in Hameln 
geraubt.

( D i e  f a l s c h e  G r ä f i n . )  Vor einigen 
Wochen tauchte in M ainz eine Gräfin Lund 
auf, die sich in Hotels und in Privatlogis 
einquartierte. S ie  schädigte durch falsche 
Vorspiegelungen die Wirte, und bei ihrer 
Verhaftung stellte sich heraus, daß es sich 
garnicht um eine Gräfin, sondern um eine 
Hochstaplerin H. Wippermann aus Dortmund 
handelte. S ie  wurde wegen Betruges zu 
l ' / s  Jahren Gefängnis verurteilt.

( „ L i e b e s  K i n  d.") Daß es manchmal 
seine Gefahr hat, den Frauen zart entgegen­
zukommen, erhellt aus einem bezeichnenden 
Geschichtchen, das aus dem Osten Preußens 
berichtet wird: Ein jovialer, älterer Herr aus 
Süddeutschland, der im Verkehr die Liebens­
würdigkeit selbst ist und sich daheim als 
artiger M ann besonderer Beliebtheit bei den 
Damen erfreut, hat, wie die „Frankfurter 
Zeitung" erzählt, nach einem Fern-Telephon- 
gespräch wegen des Berechnungsmodus von 
seinem Hotel aus eine kleine Auseinander­
setzung mit der Telephonistin, die den Appa­
rat auf dem Amt bedient. I n  der Diskussion 
entschlüpft ihm ein „Aber, liebes Kind" . . . ,  
worauf die spitze Antwort erfolgt: „Ich ver­
binde mit der Aufsicht", und worauf diese 
Instanz nun sofort zur Feststellung des 
Nam ens des Sprechers (der notabene selbst 
Vater erwachsener Töchter ist) „behufs Ein­
leitung einer Klage wegen Beamlenbeleidi- 
gung" schreitet!

( D a s  g e n ä h t e  H e r z . )  I m  Kranken­
haus in Schärding am In n  in Oberösterreich 
ist einem Maurer, der während einer Rauferei 
einen Stich ins Herz erhalten hatte, vom 
Primararzt Dr. Fuchsig das Herz genäht 
worden. Der lebensgefährlich verletzte Patient, 
dem außerdem Leber und Zwerchfell verletzt 
worden waren, konnte nach vierwöchentlichem 
Heilverlauf vollkommen gesund aus dem 
Krankenhause entlassen werden.

( A u s  E i f e r s u c h t . )  Der 30 Jahre 
alte Tischler Bonoet in P aris band, von 
Eifersucht getrieben, seine 20 Jahre alte 
Frau an einen Bettpfosten und goß dann 
langsam, um die Qualen der Frau zu ver­
längern, ihr Vitriol über Gesicht und Brust. 
Nach der Tat verließ er das H aus. A ls  
zufällig Nachbarn kamen, war Frau Bonvst 
dem Tode nahe. Der Täter begab sich zu 
seinem Bruder, der ihn sofort verhaften ließ.

( E i n  R i e s e n b r a n d  i m  L o n d o n e r  
H a f e n . )  I n  den Londoner Docks brach am 
Sonntag vormittags in dem großen Lein­
samen- und Olkuchenlager von Armstrong 
Feuer aus, das sich schnell über die umliegen­
den Werftgebäude verbreitete. Eine ganze 
Feuerwehrbrigade mit 26 Dampfspritzen be­
kämpfte den Brand. Nach zweistündiger 
Arbeit wurde man des Feuers Herr, nachdem 
die Werft vollständig ausgebrannt war.

( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  D a m p f e r s  
„W  e st p o i n t".) Der Dampfer „Maurze- 
tania" hat drahtlos gemeldet, daß er am 
Freitag das zweite noch vermißte Rettungs­
boot des gesunkenen Dampfers „Westpoint" 
aufgefunden hat. Die ganze Besatzung des 
„Westpoint" ist somit gerettet.

( N a p o l e o n  I. i n  e i n e r  d e u t s c h e n  
D o r f s c h u l e . )  Man schreibt der „Deutschen 
Tageszeitung": I n  den hinterlassenen Aufzeich­
nungen eines vor zwanzig Jahren verstorbenen 
höheren Justizbeamten fand ich eine Reihe von 
Jugenderinnerungen, aus denen hier die Schilde­
rung eines Besuches wiedergegeben sei, den Na­
poleon I. im Jahre 1810, a ls er den Rhein bereiste, 
der Schule des damals noch recht kleinen Städt­
chens Andernach abstattete. „Es war an einem 
sonnigen Morgen", so lesen wir in den Erinnerun­
gen, „als der Besuch des Kaisers erwartet wurde. 
Begreiflicherweise waren wir Kinder sehr auf­
geregt, seitdem man uns gesagt hatte, daß der 
Kaiser einer Schulprüfung beiwohnen werde, tage­
lang konnten wir kaum mehr schlafen, und als der 
große Tag endlich angebrochen war, und wir ihn 
mit einer Messe in der uralten Kirche begannen, 
verweilten unsere Gedanken weit mehr bei dem 
Herrn der Erde a ls dem des Himmels. Wir Kinder 
wurden dann vor der Schule aufgestellt, um, wenn 
der Kaiser komme, ein Lied zu singen. Wir hatten 
noch nicht lange dort gestanden, als wir eine 
Gruppe von Generalen auf die Schule zuschreiten 
sahen, in deren M itte wir sofort den Kaiser er­
kannten. Sein gelbes Gesicht und sein finsterer 
Blick setzten uns in Schrecken, und das Lied, welches 
wir zu seiner Begrüßung sangen, mochte nicht allzu 
frisch und freudig geklungen haben. Eilends 
liefen wir dann in das mit der französischen Fahne 
uno dem Bilde des Kaisers geschmückte Schul- 
zimmer, und mit klopfendem Herzen sahen wir der 
Prüfung entgegen. Niemals vergesse ich den Ein­
druck, a ls der Kaiser durch die kaum mannshohe 
Tür in das niedere Zimmer eintrat. Die Kinder 
hatten solche Furcht, daß sie kaum zu antworten 
wagten, und selbst die leichtesten Fragen in der 
Religion, im Rechnen und in der Geographie

wurden nur zitternd und stockend erwidert. Dann 
aber kam das Schwierigste. Napoleon wollte sich 
von den Kenntnissen seiner jungen Untertanen in 
der französischen Sprache persönlich unterrichten, 
und begann selbst zu fragen. Da war es kein 
Wunder, daß wir armen Dorfschüler vollständig 
versagten, und daß der Ausdruck des Kaisers, der 
in dieser Hinsicht vielleicht den Einfluß unserer 
Eltern erblickte, stets finsterer wurde. Nicht nur 
die Aufregung ließ uns verstummen, sondern auch 
die ungewohnte Art des Fragens. Der Kaiser über­
stürzte sich, er sprudelte die oft unverständlich 
bleibenden Worte heraus, und wenn die Antwort 
ausblieb, so warf er eine ärgerliche Bemerkung 
dazwischen. Noch sehe ich das Bild vor mir, als 
der Kaiser plötzlich aufsprang, seinen Hut ergriff, 
den er der Wärme wegen abgelegt hatte, und dem 
Lehrer (der es uns später übersetzte) in französi­
scher Sprache zupolterte: „Man sollte den Nürn­
berger Trichter kommen lassen, um den dummen 
Bauernköpfen die französische Sprache einzu­
trichtern." Angstvoll und erschrocken blieben wir 
zurück, als er davonstürmte."

Gedankensplitter.
I n  wichtigen A ngelegenheiten  m uß m an sich w eniger  

bem ühen, die G elegenheit herbeizuführen, a ls  eine ge­
gebene zu benutzen. Rochefoucauld.

D er kluge und gebildete Mensch macht w enig  F rage-  
und A usrufungszeichen . I .  I . M ohr.

A rbeit, edle H im m elsgabe,
Z u  der M enschen H eil erkoren.
N ie  bleibt ohne Trost und L abe,
W er sich deinem Dienst geschworen.
D ir  entspringt der W eisen Lobe 
Und dich meiden nur die T o r e n ;
Ungestützt von deinem  S tä b e ,
Ach, w ie oft wär' ich verloren !

Bodenstedt.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

vom 6. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hnlsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsanceniäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 2O8V2 Mk. bez. 
per Oktober—November 2 0 1 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 2OIV2 Mk. bez. 
hochbunter 747—783 Gr. 201—204 Mk. bez. 
bunter 747 Gr. 199 Mk. bez. 
roter 633—773 Gr. 188—202 Mk. bez. 
russisch, bunter 737 Gr. 143—144 Mk. bez.

N 0 a g e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 144 Mk.
705-750 Gr. 1431/z Mk. bez.
per September—Oktober 1441^ Mk. bez.
per Oktober—November 146 Mk. bez.

G erste  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 632 Gr. 135 Mk. bez. 
transito 103—104 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 132—155 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88"/<, f. Neufahrw. 13,10 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 8,40—3,60 Mk. bez.
Roggen- 7,80—8,20 Mk. bez.

_ _ _ _ _ _ _ D er V orstan d  der V rodirk ten-B örse.
Danziger Viehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

A u f t r i e b : 33 Ochsen, 48 Bullen, 105 Färsen und Kühe, 
142 Kälber, 380 Schafe und 122? Schweine.

O c h s e n : a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 
bis 6 Jahre — Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 25—38 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
32 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 42—45 Mk., d) vollst, jüngere 37—40 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33 Mk., 
ä) gering genährte — Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts —44 Mk. 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
37—40 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—34 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 26 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) Mk.; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
75—80 Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—60 Mk., 0) mittl. Mast- und gute Saugkälber 44—50 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 40 Mk.; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 35—36 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 26 Mk. 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe Mk.; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 51—53 Mk., 
d) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgewicht 50—53 Mk.. 0) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 49—51 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 47—50 Mk.. v) germg 
entwickelte Schweine 45—46 Mk., k) Sauen 43—49 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kx Lebendgewicht.

Rinder mittelmäßig; Kälber rege; Schafe stau; Schweine 
langsam, kaum geräumt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j6. Sept. j5 . Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe .
Deiltskb? Nplibqanspllr» g vf , ,Deutsche Relchsanleihe 3 °/o
Preußische Konsols 3 ^ ° / o .....................
Preußische Konsols 3°/.,.........................
Thorner Stadtanleihe 4 .....................
Thorner Stadtanleihe Z'/s"/.» . . . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 3'/2 o/v . .
Westpreußische Pfandbriefe 3"/l> nenl. i l.
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/y .
Politische Pfandbriefe ^/-O/«, . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Konimandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aksten. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Eiektrizitäts-Aktlengesellschast 
Vochnmer Gnßstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahtttte-Aktien . . .

Weizen lako in Rewyork. .
„ September. . . .
„ Oktober....................
„ Dezember. . . .
„ Mai 1911. . . .

Roggen September. . . .
„ Oktober....................
„ Dezember . . . .
„ M a i ......................

Spiritus: 70er loko . . .
Bankdiskont 4 o/t,,Lombardzinssttß 5 °/o, PrloatdlskonL 3V-"'o

D a n z i g .  6. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 144 in- 
ländische, 69 russische Waggons. e-

K ö n i g s d e r g , 6. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 55 
inländische, 352 russische Waggons exkl. 18 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kirchen.

85,10
216,75

92.50
83.50
92.50
83.50 

109,10
9 4 ,-  
88,30 
81,25 
91,10 
94,ö0

185F0 
2 5 6 -  
189,35 
124 — 
127,90
283.60 
235,— 
198,80
176.60

204.75
204.75
204.75
210.25
130.25
151.75
154.75 
162,—

' 85,10 
216,65

92.70 
83,40
92.70 
83,10

100, -
88.25
81.25 
61,80 
94,50

185'50
256,—
189,70
124,—
127,50
285,73
237.25 
200,— 
180,30 
108'/4
204.75 
2g4,85 
206,—
211.25
150.75
153.25 
156,—
162.25

7. September: Sonnenaufgang 5.21 Uhr,
Sonnenuntergang 6.35 Uhr,
Mondanfgaug 9.16 Uhr,
Mondnutergang 7.66 Uhr. I

B r o m b e r g ,  5. September. Handelskammer > Bericht. 
Weizen höher, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 188 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—159 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  5. September. Zuckerbericht. Kornzucke 
83 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffknade l
ohne Faß 25,25—26,50. Kristallzucker I  mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig.

H a m d u r g ,  5. September. Nüböl ruhig, verzollt 58*/^ 
Kaffee fest. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. svez, 
Gewicht 0.800» loko schwach. 6.00. Wetter: bewölkt.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 6. September.

B e n e n n u n g . niedr. j höchster 
P r e i s .

W eizen .............................................. 100 Kilo 1 8 ,- 1 9 ,-
R o ggen .............................................. 13L0 14,20
G e r s t e .............................................. 12,20 15,29
Hafer.............................. 14,40 15,20
Stroh (Richt-).................................... 4H0 5 , -
H e u ................................................... 4 , - 5,—
Kocherbsen...............................

soäklo
1 8 , - 1 6 , -

K artoffe ln ......................................... 1,60 2 ^ -
W eizen m eh l.................................... —,— —,—
N oggenm ehl.................................... „ —,— —,—
B r o t ......................................... 2VM lo - ,5 0 —,—
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,50 1,60
Bauchflelsch.........................................
Kalbfleisch......................................... " 1.40

1,20
Schweinefleisch.................................... 1,40 1,70
Hammelfleisch.................................... 1F0 1,60
Geräucherter S peck ......................... 1,80 —,—
Schmalz. .........................................

H o
—,—

B u t t e r ..............................................
Schock

2,80
E i e r ................................................... 3 , - 4 , -
K re b s e ..............................................

1 Kilo
3,— 4 , -

A a le ................................................... 2 , - —,—
D ressen.............................................. 1,— —,—
S c h le ie ..............................................
H e c h te ............................................. 2 , - —,—
Karauschen ......................................... —,— —/—
B arsche.............................................. - M I M
Z a n d e r ............................... . . 2 , - —,—
Karpfen .................................... . —,— —,—
B a r b in e n ........................................ —,— 1 , -
Weißfische......................................... - 2 0 —,50
Heringe . ......................................... —,— —,—
F lu n d e r n ......................................... —,— —,—
M a r ä n e n ...............................
Milch................................................... 1 Liter ^ 1 6
P etro leum ......................................... - ,1 5 —,18
S p i r i t u s ......................................... 1,60 " , —

(denaturiert)................................... —,32 —,35
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—30 Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 10—30 Pst der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 0  Pst der Kops, 
Weißkohl 5 -1 5  Pst der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pst, Spinat 10—20 Pst das Pfund, Peter- 
silie Pst das Pack, Schnittlauch Bündchen — Psg.,
Zwiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pst das Kilo 
Schoten 25 Pst das Pfd., grüne Bohnen 10—20 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10—20 Pf. das Pfund, Sellerie 5—20 Pf. die 
Knolle, Meerrettig Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30 — 4,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund,
Birnen 10—30 Pst das Pfund, Äpsel 10—25 Pst
das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pst das Pfund, Pflaumen 10—15 Pst das Pfund, 
Himbeeren — Pf.  Vz Liter, Blaubeeren - Pf. 
V» Liter, Waldbeeren — Pf.  V, Liter, Johannis­
beeren 20 Pst das Pfd., Preißelbeeren Liter 20—25 Pst, 
Pilze 5—8 Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stück, 
Gänse 3,00 — 6,00 Mk. das Stück, Enten 2,50-5,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner - Mk. 
das Stück.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seemarte.

H a m b u r g ,  6. September 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 762,9 N N O bedeckt 16 1 763
Hamburg 761,4 W S W wolkig 14 5 761
Swinemüude 760,6 S O heiter 14 0 761
Neufahrwasser 760,5 N wolkig 14 0 760
Memel 761,1 O S O Nebel 12 0 760
Hannover 761,6 N W wolkig 13 0 761
Berlin
Dresden 760,7 W N W wolkig 10 4 760
Breslau 758,8 N N W Regen 11 2 760
Bromberg 760,0 N wolkig 10 0. 761
Meß 762,8 N wolkig 13 9 762
Frankfurt (Main) 760,9 O bedeckt 13 0 760
Karlsruhe (Baden) 761,7 W N W bedeckt 13 2 761
München 761,8 S W wolkig 10 5 762
Zugspitze 528,8 N Schnee —6 — 709
Scilli) 768,3 N N W bedeckt 12 1 770
Aberdeen 769,6 N bedeckt 14 0 770
Jle d'Aix — — — — — —
Parls ' — — — — — —
Vlissingen — — — — — —
Chrlstlansund 766,5 — heiter 11 0 767
Skagen 764,2 N O wolkig 14 0 764
Kopenhagen 761,2 N Regen 14 7 776
Stockholm 763,6 NO bedeckt 12 0 763
Haparanda 769,9 N O halbbedeckt 10 0 767
Archangel 763,7 O bedeckt 12 2 765
St. Petersburg 766,5 S bedeckt 16 1 760
Riga 760,0 W S W bedeckt 13 4 760
Warschau 759,2 N O bedeckt 11 0 761
Wien
Nom

758,1
759,3

W N W
N

Regen
wolkenlos

11
14 0

759
758

Ha mb u r g ,  6. September, 10 Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert, ozeanisches Hochdruckgebiet über 770 mw 
über Irland, mit Ausläufer nach Nordskandinavien, flache 
Depressionen über dem Nordmeer, dem Mittelmeer, nordwärts 
vordringend, und über Nordösterreich. Witterung in Deutsch­
land : ziemlich trübe, leichte Winde nördlicher Herkunft, west- 
wärts der Oder etwas wärmer, hatte verbreitete Regenfälle.

Wasserst linde der Wüchse!, ßrahe und Uetze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m. Tag ru

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost.....................
W arschau.....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

V rahe bei Bromberg u.-Pegel ! 
NeLre bei Ezarnikau..........................

6-

5

0,82

0,96
2,15

5.

s .

0,83

0,98
1,60

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 8. September 1910.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. 6^  Uhr Missionskmdergottes- 
dienst. Missionar Endemann. ^



Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten ver­
bundene, durch Organe der Katasterver­
waltung auszuführende Neumessung der 
Ortslage der Stadt Thorn und deren 
Umgebung vor kurzem begonnen hat, 
machen wir alle beteiligten Grundeigen­
tümer, Pächter und Nutznießer der zu 
vermessenden Grundstücke unter Hinweis 
auf die ihnen möglicherweise durch die 
Nichtbefolgung dieser Aufforderung ent­
springenden Nachteile darauf aufmerksam, 
daß den mit der Vermessung beauftragten 
und mit Ausweiskarten versehenen Be­
amten, sowie ihren Hilfsarbeitern das 
Betreten der Grundstücke auf Verlangen 
jederzeit zu gestatten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Vernichten, 
Umwerfen, Beschädigen und Unkenntlich- 
machen der Meffungszeichen und Grenz­
marken unterliegt der Bestrafung gemäß 
§ 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes 
vom 1. April 1680 (Gesetz-Sammlung 
Seite 230) und gemäß § 274 des S traf­
gesetzbuches für das deutsche Reich (Reichs­
gesetzblatt für 1876, Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909.
königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten

_________ v o i r  M a r-IL n s? .________

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren S tudierenden, 

welche die Zuwendung von S tipendien 
für die kommenden beiden Sem ester 
bei uns beantragen wollen, fordern w ir 
auf, ihre Gesuche bis zum 20. Sep  
tem ber d. J s .  bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, Abitu 
rientenzeugnis, Ausweise über den b is­
herigen S tudiengang, insbesondere S e ­
in estralzeugnisse und Zeugnisse über be­
re its  bestandene Vorexamen sowie A n­
gabe etwa anderweit in Aussicht ste­
hender Zuwendungen a u s  S tiftungen .

T ho rn  den 1. Septem ber 1910.
Der Magistrat.

i l i l i ib e r tM e n
ist zum

k N n I s K e n  v o n  
L i s r n

das präparierte, geruch- und 
geschmacklose

knäöi's L  Lo.

neuester Art.

G r ö ß t e  A u s w a h l .
Billigste Preise.

K s r ä w M -k 'L b r ik -
M sck er lA g e

KIMmIii,
W l ' S L L G K Ü L ' .  L L ,
________ Ecke Brückenstr.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen 

an Fahrrädern, Nähmaschinen und 
Sprechapparaten

werden schnell, sauber u. bill. ausgeführt. 
W s  Büchsenmacher und
LVL, Fahrradmechaniker,

jetzt Coppernikusstr. 39.
M M M M M
(Nr. 210102 bis 210130) erstatte ich den 
gezahlten Betrag zurück, da diese Lose 
an der Ziehung n ich t teilge­
nommen haben.

______ Breitestr. 21.
Wir haben die Fabrikation von W eich- 
k a s e n  nach französischer Art aufge­

nommen und offerieren:
ssi-omsge ös d. Pfd. m. 80 Pf. 
esmsmbei-l, d. Stück m. 25 Pf. 
Ksisvi-Käsö, d. Stück m. 15 Pf. 
SostloEss, d. Stück m. 20 Pf. 
ri-iilisiüolcsksss, d. Stck. m. 10 Pf.

Gleichzeitig empfehlen wir:
Nlsitei- vollfeit, d. Pfd. m. 80 Pf. 
Nlslter lislbieti, d. Pfd. m. 60 Pf. 
la I-lmburgei-, d. Stück in. 6Ü Pf. 
Ia komrtoui-, das Stück 30 Pf. 
LZllOsgei-käss, 100 Gramm 5 Pf. 

Alle Sorten Rase
sind in vorzüglicher Qualität in unseren 

Verkaufsstellen zu haben.

2esirs1-Molkerei Lksrn.
3080 M ark  zu vergeben. Angebote 

^P reste^ ' S .  °n die Geschäftsstelle der

G askocher mit S p a r ­
brennern

geben wir auchmietweise
ab.

Die näheren Bedingungen (Der- 
aünstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße —^  
Nr. 45,  zu erfahren.

G M e r d e  Thor». ^

S M K K M 8  8 M M § M .
LyMl»LnöitZtz8tzIl8e!istt. 6eZrii»<!et 1858.

-3 E  M o m ,  N L S e r s t r L 8 8 S  Z 4 .  W LZ LZ!

VerrlnsnnF von voxositen sov/isLarAoläero, 
Di8kontierunx von ^Vevli8eln,
^n- null Verlrauk, 8oivl6 LvIoNrnog von 

ü^vlrtvn unll N)iiot?i6ktzn,
L68orZun  ̂ von llxpvtllelronFelllern (Ranlr- 

nnll UrivatFelll),
Vermistnnx von 8t»llIKoliern nntsr Zllt- 

ver8edln88 llor Uivter.

M  kllM M ttzll k-WOI'M ÜWütdtzKtzll K68t«»Iü8.

»orner L M eu tab rlk
F. N . Wellüisvd Nachfolger,

Altstadt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 35,
empfiehlt

ihre ganz vorzügliche», garantiert reinen
S p S L i a l l  -  k s k i » > k s 1v ,

Weichselkönigin-Zeise. Warta-Seife, Wachskern-Seise, 
Llsenbein-Seise, Terpentin-, Salmiak-, Uern-Zeife, 

aromatische tzaushalt-Seise.

I I

ß W W » D

u p  M L o 0  !
» k s K U p s k r o n s n ,  A s la ä s a  U llä unssslacksa, 

R/lunM on aller Lrt,
N »?sAÜZSW6llirS sovie sLwtliolis 
A srlklcSl in grosser .̂nsvadl

empkltzlilt

O s O i K  O l S i r i O l i
/ l t l e x a n ä e r  N i t t w e Z e r  X n c k t . ,  

L N kssbelU str. 7 . L U s s v s lk s I r . 7,

« I O l L L I  S
VollÜMps-

VgsellliigLelliiikl!
liefern

L u  k ^ s b r i l c - k ' r e j s e n

i
Lrr8e»I»LiLälUH»s.

T h orn ,
mit den neuesten Maschinen der Geg-nwart ausgestattet, empfiehlt sich nach wie 
vor zur

L ieferung sämtlicher H o lzm a teria lien ,
rauh und bearbeitet, zu b i l l i g e n  Preisen und günstigen Zahlungsbedin­
gungen. Auch wird Lohnschnitt übernommen.

, L/. TVOZL) Wwe.

U —  L a m a s
reyolb Iss eloves ü x a r t l r  ä n  lei- 
s sv ts in d rs .

K s L k s r s t r L Z Z s  3 7 .

W M ^ !

H M M U M S
W S 8M

S M p M e r
bleibt unerreicbt.

I^äbruüttel-Fabrik 
HairrlrurZf.

kür 50 „Hansa"-Oüten erbaltea 
Lie eins Oose ü. Kake» xrat!».

Vortrstor: 6arl I!oo8«nrotll

Tuchmacherstr. 1. 
Drechslerei, Schirm- 
ruLtock-Fabrikation.

A l t e  G e i g e
m it Rasten »nd Note« p re isw ert zu 
verkanse« Bäckerstr. 9. 1 Tr.. l.

ohne Schrauben, ohne Nägel nach neue­
stem System, durchaus praktisch und 
dauerhaft, unter G aran tie . Ferner 

empfehle elegante

M l n , «  S N
hafter Ausführung zu billigsten Preisen.

,i Schillerstr. s y .

von

Lügen Z g m m erfsM
vorm. O L t»

GrauZenZ
liefer" anerkannt die besten u. gesündesten

Z A G M e .
L E ' M an  verlange M uster. "W3 

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.

Z 6§ t S 8
 ̂N e t L U p N t L W M v l  V

Mein Atelier für 
feine Damen-Zchnei-erei

ist vom 5. September ab
WM" wieder geöffnet.

Zunge Mädchen, welche die feine Damen­
schneiderei erlernen wollen, können sich 
melden. ALLri'L«;

Bäckerstrahe 15, 1.

z  H o h e n  N e b e n v e r d ie n s t  z
^  finden H erren aller S tä n d e  durch die Ü bernahm e der V ertre tung  A  
A  einer erstklassigen V e rs ic h e ru n g s -A k tie n -G e se lls c h a f t,  welche die ^  
I  L eb en s-, U n f a l l -  und H a f tp f l ic h t-V c rs tc h e ru n g s -B ra n c h e  betreibt. ^  

Z u r  A nleitung und Unterstützung stehen erprobte B eam te zu r ?  
^  V erfügung. ^
^  A ngebote un ter D .  1 L L 2  an M O S S S ,  I
ch» D a u z ig ,  erbeten. ^

Einfache und elegante

D a m s M M s r
werden sauber und billig angefertigt. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

S M Ä e M  e r t e i l t  e e f o l g r .
Angebot unter L0L 

an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ________________

Nach gründlicher Praxis in Berlin 
habe ich mich hier als

IgüiMmdenil
niedergelassen und nehme Aufträge auf 
Anfertigung in elegänten, sowie ein­
fachen DamenLoiletten bei sauberer Aus­
führung entgegen.

W v m r r v v s » r 8 ,  
__________ Brückenstratzr 1K, 2.

2 alte Schaufenster 
und L ZaÄentür

verkauft billigst
846H»IrLLi,, Bachestraße.

Alt. Schrank b. z. vk. Brbg.-Str. 66, 2.
Eine

vorzüglich, neu, unter Garantie unter 
Fabrikpreis zu verkaufen.

8 .  ü t M k o v / s k i .

Ä M » » S ,
7 Monate alt, um­
ständehalber preiswert 
zu verkaufen Kü- 
VirrZL!. Breitestr.

1 BkttMI, I Nüikl-
Stitzksitl!
kaufen W aldstr. 29, 1 T r ., r.

U m M g s h a t b r r
eine PMschgarniLur und verschiedene 
M öbel zu verkaufen

_________ Culmerstratze 5, i.
Oadeneinrichtung sofort zu verkaufen 
^ ______________ M ellienstraße 121.

LcsitzW mit Uühghlllls,
r/2 Morgen Garten mit Obstbäumen und 
ca. 1 Morgen Land (Gebäude neu 
massiv) von sofort zu verkaufen.

? .  L e n r S L » o r s ,
_______  Hodgorz-Abban.

L and!. Grundstück
mit totem und lebendem Inventar zu 
verkausen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

»  RWZÜU
schöne Exemplare, zu Fabrikpreisen
_____________ Brückenstr. 20, 1 Tr.

Ane M H M  Alkerti
vom 1. Oktober zu verpachten 
________ Thorn-M ocker, Lindenstr. 62.

Zu verkaufen:
1 G a r t e n p a v i l lo n
aus meinem Garten Mellienstr. 11.

L. N ornkoiv8k i, Thorn,
Brückenstraße 28.

Beabsichtige mein gut verzinsliches

W o l p c h l m s
mit gr. Hofraum u. Einfahrt zu verk. Zu 
ersr. in der Geschäftsstelle der „Presse". I

MmiMkil-Attenk.
12 Volt, 8 Amp., billig Zu verkaufen

M nuerstraße 45, 1.

6 5 0 0  Mark i L E  sm n d stü /v !
sofort oder 1. Oktober gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

3600 M a rk  auf sichere Hypothek vom 
1. 10. zu vergeben. Angebote unter N .  
Z?. an die Geschäftsstelle der „Presse".

10SV « M a r k
auf Stadtgrundstück innerhalb mündel- 
sicherer Beleih.-Grenze sofort oder 1. 10. 
Zu zediererr gesucht.

Gefl. Angebote unter HV. O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

DeckenmalersuchtArbeit.
Ausführung derselben nur nach dem 
modernsten Stil. Zu erfragen

T h o r n ,  p a r k s t r .  2 0 ,  p t ..  r .

stellt sofort ein
Firma W Io e L , Heiligegeiststr.

5  6  L e h r l i n g e
werden verlangt.

rtzvkliiiLei', Malermeister, 
Kl. Marktstr. 9.

Lehrlinge
stellt ein

N a x  GGkrMLLM,
Klempnermeister.

g e s u c h t
A telier i r o n r r t i ! , ,  Gerechtestraße 2.

Ein ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann sich per 1. Oktober melden bei 

MrLvIr

A r b e it s k r s c h e «
stellt ein M. Luopl» Schuhmacherstr. 14.

8S W Ü Ü  » U M
für das Ladengeschäft zum 1. Oktober 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnissen und Photographie einzusen- 

den an
H oniqkuchenfabrik V u s lsv  A e e s e .

M h t e r m
für Zeug-Jaketts und Leder-Hosen gesucht.

L l e v s  L  6 « . ,  B r o m b e r g .
W irtinnen, Köchinnen, S tuben  DttM mädchen, sowie TUlemmädcherr 

bei hohem Gehalt für Thorn und Um­
gegend sowie Berlin und Pommern. 
LLvMs L L w rr^ s k L , Gesindevermie­
terin, Thorn, Neustädt. Markt 18, 2.

W igm s, ehrliches Mchen,
welches auch im Geschäft behilflich sein 
muh, vom 1. 10. gesucht.

IÄL LarmüLLL, Hosstratze 5.

nach Berlin bei freier ^ s '  Stellen^

- ^ - » L E i L s l
« N A «  fl- «"'s, » L ' Ä x

verehelichte ^^mÄ-rstr'aße 2 9 ^ - ^  Mittlerin, Thm'N, Ba ck e rjt^^ ^  
Köchin, Stubenm ädchen ^

stellt ein

h o n i g k u c h ^ K .  
Eiüihere,." ' "  > / § . ,  K
welche etwas kochen und ^ze j: 
zu zwei Leuten sofort 
gesucht F i s Ä lL V ^ Ä r - '
W swartemäÄchen gesucl)^ H e ^  
^Sder Geschäftsstelle d e r ^ L > ^ . ,

««!»«!»>«n
Ordentliche

für den ganzen Tag gê r M ^ r ^ j l l
Aeltere ehrliche A u sA is^

wird verlangt B ro in b erg ^ ^^^ I

Zum 1. Oktober

eine
non 2 Zimmern gesucht, am 
Stadt oder nächster Umgeb»"» 

Gefl. Anerbieten unter V- 
Geschäftsstelle der

2 gt. mU. Ziiilmer
vermieten Schuhmacherstr^>^oel.

« l ,  P-rtZL " M L
« D l .  M S « . i«S A A V

E!°g. mäbl. V "
zu vermieten. Zu e r fra g e n .^ s t5 ^  

CoPP - ^ - l .

2se»str. A » ! § M
(Hochparterre) für 26 
zu vörmieteu. Zu eN̂  9 
Geschäftsstelle der „Presse^.Lallen
für jede Branche passes 
einer Reihe von Ia h ^ n

Wohnung zu » A  »
6 Zimmer mit reich-, 3 ^ ,  sF tz -  

109, 1, per sofort. Z. A ^

nach vorn, vom 1.
Näheres im Laden. __s s s T ? ^ '^

Eilik frciiilöl.
N n k ° b s o o c s t ° S t .L c u L ^. d o b s v o r s , ° S t . ^ > < ^

Eine WohnU --^
zwei Zimmer und ^ a u e r s i ! ^ ^

« le in s lv ö A A
zu vermieten vom 1- « ,
15 Mk. monatlich.

2 leere S t » Ä
fchäftsstelle d e r ^ M 5 ! L ^ ^

Keller-l. ^
mit bequemem Zu^"Zmnend- 
zu jedem Zweck s-ch^istd-k 
vermieten. Zu erfrag 
stelle der .Presse'



Nr. r«y. Thor«, Mittwoch den 7. September I M . 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Aus üaisermanöver.
°°7, Montag bei E l b i n g  wird
- 5 Atzten Lagen an d->n̂ M̂  Wettergott in 
? Ste, wachte er beut- ^  Manoverbummlern sün- 
lin»°^ ^eutigen^Monton ^„but. Eille diejenigen, 
Ä  ^  Kreise S  til b s  Truppen nach Kies- 

°uf ihre Rechnen ^°Wen kamen voll und 
da? ^ebel und aestatt^' -- Sonne durchbrach 
z?/ Eesechtsfeld  ̂ Blick über
d°Uer und Fukqänae?^ ?  Waaen. Automobile. >  ̂Truppen ° M e r  hatten stch an die Fersen 
M te  L  ^ h eftet.  ̂ Den Soldaten freilich 
H End und Sonnwn^^^ n Freude. Sonnabend

s°^«n sind Die ° r L 5  unzutreffend bezeichnet 
L  °u j!>dar Beschrekb.^^^.i'u Kreise Stuhm 
d°?ten wir heute ^  B 's zu den Knien 
D«. Stoppelfeldern ^»bchmutz. Der Marsch auf 
^ Utzelnarbe'einiq"n^Mi-,°^ ba die
A o^ut immer w ^ W ide stand bot., Ihre liebe

hört.

^  ... da« Zr ^ E r ;  auf den a n ... .
Und ein^° ^  7 Klemfeuer nicht durch. Eil 

ŷ ehetzL als Manöveropfe

' hren Stellungen

d^En und n isten , Soldaten, die schlapp 
tzAlsn zcioten^'n^?""°nerstrapazen sich nicht gê  
d̂ u. getrunk-n rerchlich Vier und Vrannb

«EU b esL rs Kommen die Mann-
ausq^una»^ Emem anstrengenden Tages- ^^ufiqe? l'^ er t ins Quartier, dann versäumen 

tz"n !w dem L . L ^  ^ e -  Wen. und  ̂ebenso 
tz7" Nahe ^urftirs nicht in dem erforder­
t e n  des A A - . 2' ^gessen sind die Anstren-

L - " " " " "K°e siim >.?u ŝetzen. Bei ordentlicher l

V -  Be m u'mm.t nunmehr .....
> E  die vorbe^^° Armeekorps sind am Sonn- 
!tr>°r. bei denen Brigade- und Divisions- 
b°en§fude und w ^ ?  ^ V ^ e n  mitunter sehr an- 

worden^ Zurückzulegen hatten,
^E>um ten Korn« ^  findet nun der Aufmarsch 

L e  L  der großen „kriegerischen

> L ^ e  P a u Ä ^ 'i? a ß  eî ie feindliche Arme  ̂
T-hutz U habe. Esaen^-,^r^ung Königsberg ringe-

îfti êrg Aartei). chx tritt nun der überî UsLn 8 gegen ^ .-.ihr tritt nun der über
^ E ^ u n g sa rm ee  ""marschierende Hauptteil der 

». aus der"Ee„"u«gegen, während die blaue 
der Lahmer Krei« von Osterode und durch

Armeekmvb °Frücktist. Da die Trupp, 
.UzuiieLUargeschoben "ach der westpreutzisch,
^«Ehrnen ^MENwerden. ist mit Bestimmtb-

aus-

sA durck^^uisonla^d»/?^-N, die sich im Marien- 
kAlih ^ 2  zufriedenen ^^uden, ist auch weiter- 

Wächst a l s ^ ^ - .  ste werden voraus- 
sa^rtip^Putzer dp^ entlassen werden

und̂  
den L. 

von dem ^  
find erkrankt, 
gekochtem Zu- 
le Folgen für

Gehöft des Besitzers Klein ist nur der Knecht 
gesund geblieben.

Freiherr von der Goltz, der Generalinspekteur 
der 6. Armee-Inspektion, ist, wie das „Militär- 
Wochenblatt" meldet, zur Vertretung des erkrank­
ten Chefs des Ceneralstabs der Armee von Moltke 
vom 6. bis 11. September kommandiert.

* * *
Ein Fähnrich z. S., dem die Armee wohl sein 

Selbstbewußtsein nicht verübeln wird, schildert in 
einem Brief an seine Angehörigen die Danziger 
Parade. Es heißt in dem Schreiben, das die 
„Tägl. Rundsch." veröffentlicht: „Also gestern war 
die große Parade an Land; morgens um 5 von 
Bord, nachmittags 4 an Bord! Denkt euch die 
Blamage für die Armee: unser L a n d u n g s ­
k o r p s  hat den b e s t e n  P a r a d e m a r s c h  ge­
macht!!! -— Sie sehen sauber aus, unsere Matrosen! 
Die weißen Hemden, die blauen Hosen mit den 
gelben Gamaschen machten einen so ruhigen, freund­
lichen, frischen Eindruck zwischen all den bunten 
Farben, deren Mannigfaltigkeit noch dadurch er­
höht wurde, daß einzelne Regimenter in der grau­
grünen Felduniform erschienen waren. — Es wurde 
wie gewöhnlich zweimal vorbeimarschiert.. Beim 
erstenmale begrüßte uns allgemeines Tücherwinken, 
Mützenwerfen, Hurrarufen und Klatschen; das 
feuerte die Matrosen natürlich noch mehr an; ab­
gesehen davon, daß unsere Rivalen 85er waren. 
(Das Regiment Nr. 85 liegt in Kiel. Seine Num­
mer dient der Marine vielfach als Cesamt- 
bezeichnuna der Infanterie.) „Die müssen wir 
hauen!" hieß es, und was unseren Leuten an 
Übung fehlte, ersetzten sie durch eine Begeisterung, 
die ich bei den sonst so ruhigen Männern nicht für 
möglich hielt. Ihr hättet mal sehen sollen, wie sie 
sich freuten, als der Kaiser sie begrüßte, als der 
Kronprinz und die Kronprinzessin lachend zu ihnen 
hinüberwrnkten! Blos der lange Rückmarsch in 
der Hitze und dem Staube paßte ihnen nicht, da 
fingen sie an zu schimpfen, bis einer zu singen be­
gann und alles einstimmte. — Ein alter Oberst 
kam mit seinem Stäbe angeritten. Wir hatten 
die Gewehre zusammengesetzt, und die Maschinen­
gewehre waren zur Pause hingestellt, während sich 
die Mannschaften den Vorbeimarsch der anderen 
Regimenter mit den nötigen, recht scharfen Bemer­
kungen ansahen. Der Oberst hielt Lei ihnen, beob­
achtete sie eine Zeitlang, dann drehte er sich um 
und sagte zu seinen Offizieren: „Sehen Sie, meine 
Herren, das sind noch frische Jungens!" — Kurz, 
das Ganze war absolut gelungen, was wir eigent­
lich nicht erwarteten, denn wir hatten so wenig 
geübt." — über die „Blamage für die Armee" hat 
der Kaiser eine etwas andere Ansicht in seiner 
maßgeblichen Kritik geäußert. Er erklärte bekannt­
lich, daß das Armeekorps stolz auf diese Parade 
sein könne.

N. allgemeiner deutscher 
Bergmannstag.

A a c h e n ,  2. September.
In  den fortgesetzten Beratungen des 11. allge­

meinen deutschen Bergmannstages sprach Vergrat 
K n o c h e n h a u e r - V e u t h e n  (Oberschlesien) über 
die „Bildung des Kohlenoxydes beim Gruben- 
brande und die Explosion von Grubenbrandgasen". 
Die Häufiakeit des Grubenbrandes in Oberschlesten 
hat den oberschlesischen berg- und hüttenmännischen 
Verein veranlaßt, eine Kommission einzusetzen, 
welche die Ursachen des Grubenbrandes erforschen 
und Vorschläge zu seiner Verhütung und Be­
kämpfung 'machen sollte. Auf den Arbeiten der 
Kommission fußen die Ausführungen des Refe­
renten. Kohlenoxyd ist in Brandgasen ober- 
schlesischer Steinkohlengruben ein häufiger Bestand- 
teil, der jedoch selten ein Prozent erreicht. Der 
chemische Vorgang des Grubenbrandes liegt in der 
Mitte zwischen Verbrennung und Destillation von 
Steinkohlen und Grubenholz. Kohlenoxyd ist, 
wenn es in meßbaren Mengen auftritt, immer ein 
Destillationsprodukt. Zum großen Teile ist übri­
gens Kohlenoxyd auf die Rechnung der Destillation 
von Holz zu fetzen. Die Anwesenheit von Kohlen­
oxyd in Gasen eines abgedämmten Brandfeldes ist 
immer ein Beweis, daß noch irgendwo Gluthitze 
herrscht. Explosionen von Vrandgasen sind in 
Oberschlesien wiederholt vorgekommen. Dabei spielt 
das Kohlenoxyd keine entscheidende Rolle, vielmehr 
handelt es sich ausschließlich um Kohlenwasserstoffe. 
Soweit Analysen vorliegen, zeigen sie, daß Methan 
fast immer in Brandgasen auftritt, wenn Kohlen­
oxyd da ist, und zwar enthielten die untersuchten 
Gase fast immer mehr Methan, als Kohlenoxyd. 
Eine große Bedeutung mißt der Vortragende den 
schweren Kohlenwasserstoffen Lei. Diese bedeuten 
eine höhere Explosionsgefahr, weil ihre untere 
Explosionsgrenze niedriger liegt, als bei den 
leichten. Aus diesem Grunde empfiehlt es sich, 
dieser Frage erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Beim Löschen eines Brandes mit Master oder ein- 
aespülten Versatzmasten in ein abgedämmtes 
Brandfeld kann nur lebhafte Dampfentwickelung 
erfolgen. Explosive Gasgemische können aber nicht 
entstehen.

Königl. Regierungsbaumeister, Privatdozent 
G r u n e w a l d - A a c h e n  sprach sodann über die 
Frage: „Welchen Einfluß hat die neuere Abdampf­
verwertung auf die Wirtschaftlichkeit der Kraft­
anlagen auf Bergwerken?" Er behandelte Gas, 
Dampf und elektrischen Strom im wirtschaftlichen 
Wettbewerb beim Antrieb von Bergwerks­
maschinen, welche mit mehr oder weniger großen 
Belastungsschwankungen arbeiten. Bei Umkehr­
betrieb weisen die Dampfanlagen auch in moderner 
Ausführung noch den doppelten bis dreifachen 
Dampfverbrauch einer ohne wesentliche Belastungs­
schwankungen laufenden Betriebskolbenmaschine auf. 
Hierin kann bis zu einem gewissen Grade Wandel 
geschaffen werden, aber nur, wenn bestimmte Be­
dingungen erfüllt werden. Der bekannte Wärme­
speicher allein kann die Belastungsschwankungen 
nicht in genügender Weise ausgleichen. Weiter 
behandelt der Vortragende neuere Wärmespeicher 
und Zweidruckturbinen und deren Wirtschaftlichkeit 
bei eintretenden Vetriebspausen und wies dann

die Wirtschaftlichkeit der Niederdruckanlagen bei 
Erzeugung von Druckluft nach, sowie Lei Erzeugung 
von elektrischem Strome.

Den letzten Vertrag hielt Geheimer Regierungs­
rat v o n  I  Heri ng- Konst anz  über: „Neuere 
Ausführungen des Sirokko-Ventilators - im eng­
lischen Bergbau". Der Redner gab zunächst einen 
kurzen Hinweis auf die Eigenart des Ventilators 
und beschrieb dann einige neuere Ausführungen 
auf englischen Gruben. Zum Schluß zog er Ver­
gleiche mit einigen anderen, in Deutschland meistens 
gebräuchlichen Systemen von Ventilatoren.

M it einigen Dankesworten des Vorsitzers gegen­
über den Vortragenden erfolgte der Schluß ^des 
allgemeinen deutschen Vergmannstages.

Bekämpfung her Dasselplage.
Gestern fand zu Berlin unter Beteiligung eines 

Vertreters des kaiserlichen Gesundheitsamts, des 
Herrn Regierungsrats Dr. Ströse, die konstituie­
rende Sitzung des Ausschusses zur Bekämpfung der 
Dasselplage statt, an der Vertreter der interessierten 
Berufsgruppen, und zwar aus der deutschen Land- 
wirtschaftsgesellschaft, aus dem preußischen Landes- 
Ökonomiekollegium, vom deutschen Fleischerver- 
bande, vom Verbände deutscher Häuteverwer- 
tungsvereinigungen, vom Verbände deutscher 
Häutehändler vom Bunde deutscher 
Viehhändler, vom Verbände der Interessenten an 
Häuteeinkauf und vom Zentralverein der deutschen 
Lederindustrie teilnahmen. Zum Vorsitzer des 
Ausschusses wurde das geschäftsführende Vorstands­
mitglied des Zentralvereins der deutschen Leder­
industrie, Herr Generalsekretär R. K r a u s e ,  Ber­
lin, gewählt. Die Arbeiten in der Sitzung erstreck­
ten sich zunächst auf die Ergreifung von Maßnah­
men zur weiteren Aufklärung der Landwirtschaft 
über den Dastelschaden. Dazu sollen die Vertei­
lung von Berichten, Veranstaltung von Wander­
ausstellungen u. a. dienen. Des weiteren wurde be­
schlossen, die preußischen Lmrdwirtschaftskammern 
aufzufordern, nach dem Vorbilde der Landwirt­
schaftskammer Hannover durch Tierärzte Ab- 
dastelungsunterricht erteilen zu lasten. Ferner soll 
versucht werden, mit Unterstützung der verschiede­
nen beteiligten Körperschaften zu einer näheren 
Feststellung des ungefähren durch die Dasselfliege 
verursachten Schadens zu gelangen. Alle diese und 
andere Beschlüsse wurden zur Durchführung einem 
Arbeitsausschuß übertragen, der aus dem Herrn 
Landesökonomierat V u r c k h a r d t  vom Preußi­
schen Landes-Ökonomiekollegium, Herrn D e i ­
g e n s ,  dem Vorsitzer des Verbandes der Haute- 
verwertungsvereinigungen, und Herrn R. K r a u s e  
zusammengesetzt wurde. Dieser Ausschuß wird sich 
Lei seinen Arbeiten in steter Fühlung mit den zu­
ständigen behördlichen Stellen, wie kaiserlichem 
Gesundheitsamt preußischen Landwirtschafts- 
ministerium, mit den tierärztlichen Hochschulen, 
mit Veterinärärzten usw. halten und auch Richt­
linien feststellen für die weitere Untersuchung der 
noch nicht völlig geklärten Biologie der Dassel­
fliege. Die Aufklärung auf diesem Gebiete ist für 
die Ergreifung von Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Dastelplage von Wert.

rustschissahrt.
Unter den Auspizien der Harvard-Aeronautical 

Society begann am Montag in B o s to n  ein bis 
zum 13. d. Mts. währendes Flieger-Meeting. Von 
ausländischen Aviatikern sind die Franzosen 
Masson und de Lesseps sowie die Engländer Gra- 
ham White und Noe anwesend. Es kommen Preise 
in der Gesamthöhe von 40 000 Dollars zur Vertei­
lung, darunter einer für das beste Werfen von 
Bomben aus Aeroplanen auf eine gegebene Fläche, 
ein anderer, vom Boston Globe in Höhe von 
10 000 Dollars gestiftet, für einen Flug von dem 
Universitätsgelände in Cambridge nach dem 
Bostoner Hafengebiet und zurück.

Das Luftschiff „2. Z. 6" machte am Sonnabend 
bei vollbesetzter Gondel seine zwanzigste Pastagier­
fahrt von Baden-Baden aus, und diese nach Mann­
heim und zurück gehende Fahrt war recht be­
merkenswert. Regnerisches, böiges Wetter stellte 
sehr hohe Anforderungen an das Luftschiff. M it 
enormer Geschwindigkeit, die bisweilen mehr als 
neunzig Kilometer in der Stunde betrug, wurde 
mit dem Winde die Hinfahrt gemacht. I n  55 M i­
nuten war Heidelberg erreicht, und eine Stunde 
später lag das Luftschiff verankert in Mannheim. 
Die halbe Rückfahrt erfolgte gegen teilweise sehr 
heftige böige Winde über Neustadt-Haardt in 
starkem Regen und kräftigen vertikalen Wirbeln. 
Nach dreistündiger Reise war die Luftschiffhalle 
wieder erreicht. Es waren zumeist Ausländer, 
Amerikaner und Franzosen, die die glänzende 
Fahrt mitmachten. Die Leistungsfähigkeit des 
Luftschiffes wurde von den Teilnehmern in enthu­
siastischen Worten gepriesen. Die Durchschnitts- 
aeschwindigkeit betrug trotz des kräftigen Windes 
fünfzig Kilometer in der Stunde.

Die Cholera.
Die Cholera in Spandau hat, wie die Berliner 

Morgenblatter berichten, am Sonntag ein zweites 
Opfer gefordert. Der Hilfsrevisor Sarnow, dessen 
Frau am 28. August von der Cholera hingerafft 
wurde, starb im Spandauer Krankenhaus am 
Sonntag Nachmittag.

Die in einigen deutschen Blättern aufgetauchte 
Meldung, daß in niederländischen Binnengewässern

CholerabaZillen entdeckt worden seien, ist, wie der 
„Nordd. Allg. ZLg." von zuständiger Seite mit­
geteilt wird, durchaus unbegründet. Seit dem 
Herbst vorigen Jahres ist in den Niederlanden 
kein einziger Fall .von asiatischer Cholera vor­
gekommen. Vor geraumer Zeit ist, nicht auf 
niederländischem Boden, sondern an Bord eines in 
Delfzyl in Quarantäne liegenden russischen Schif­
fes ein Cholerafall aufgetreten, der aber ohne alle
Folgen blieb.

ach einer Wolffschen Depesche vom Montag 
aus Paris verlautet gerüchtweise, in Lourdes ser 
ein Fall von Cholera vorgekommen, nach Erkundi­
gungen im Ministerium des Innern ist das Gerücht

Offiziös wird weiter gemeldet: Das Gerücht von 
einem Cholerafall in der Provinz Genua entbehrt 
jeder Begründung. Der Minister des Innern hat 
Nachforschungen nach den Urhebern dieses Geredes 
angeordnet, um sie gerichtlich belangen zu lassen.

Stand der Cholera in Süditalien. Im  apu- 
lischen Choleragebiet sind während der letzten 24 
Stunden 14 Erkrankungen und 8 Todesfälle fest­
gestellt worden. Als die Sanitätspolizei in dem 
choleraverseuchten B a r l e t t a  auf dem Markt und 
in den Läden Feigen, Kartoffeln und Gemüse ver­
nichtete, entstand in der Bevölkerung ein wahrer 
Aufstand. Die Polizei wurde mit Steinen bewor- 
fen. Auch mehrere Revolverschüsse wurden abge­
geben und 14 Beamte verwundet. Die genannten 
Früchte bilden das einzige Nahrungsmittel der 
armen Bevölkerung, die sich von jetzt ab in den 
durch die königliche Freigebigkeit gestifteten 
Volksküchen nähren sollen. Der Volkszorn richtete 
sich in seinem Aberglauben auch gegen Ärzte und 
Apotheker, von denen man glaubt, sie verbreiten die 
Cholera, um Geld zu verdienen.

Das unsterbliche Wort.
HumoristischeNovellete von E r w i n  v o n  W a  l d e n b u r g  

---------- - (Nachdruck verboten.)
Die Gräfin von Mirabelle, die, obwohl sie in 

ihrer Ehe sehr unglücklich gewesen war, oder — 
wer weiß? — vielleicht gerade deswegen, die Manie 
hatte, alle Leute verheiraten zu wollen, traf in 
Olivier Dujardin, ihrem Tischgenossen, einen 
Mann, der sich gegen jeden Heiratsgedanken ziem­
lich widerspenstig zeigte. Vergebens wandte sie 
bei ihm die feinste Diplomatie an. Eine nach der 
andern von ihren besten Kombinationen war 
zurückgewiesen worden, und sie wollte schier ver­
zweifeln, wenn sie sah, daß ein hübscher Mann von 
fünfunddreißig Jahren, wie Olivier war, keine 
Veranlassung fand, unter den zahlreichen und 
schönen jungen Damen zu wählen, die sie zu ihren 
abendlichen Wintervergnügungen einlud. Er hatte 
mit allen getanzt, mit den Blonden, Braunen und 
Schwarzen, mit jungen Backfischen mit künftiger 
reichen Mitgift, denen noch die Schelmenstreiche 
aus der Töchterschule im Kopfe waren, mit gereif- 
Leren Jungfrauen, deren M itgift er einheimsen 
sollte, mit enorm reichen Witwen und auch mit 
armen Mädchen aus bester Familie, die ihrem zu­
künftigen Gatten weiter nichts bieten konnten, 
als den Zauber ihrer Grazie. Reich, wie er selbst 
war, hatte Olivier sofort die Beobachtung gemacht, 
daß diese letzteren oft die anziehendsten waren, 
und eines Tages, so sehr dies auch den Absichten 
der Gräfin zuwider war, die lieber reich mit reich 
vereinigt gesehen hätte, schien er verliebt in eine 
kleine Lucia, die nichts als ihre Aussteuer besaß, 
aber um deren wahrhaft erhabene Schönheit sie 
eine Königin hätte beneiden können.

„Schadet nichts," hatte Gräfin von Mirabelle 
gedacht, „er ist reich, und die Hauptsache ist, daß 
er heiratet!" Und in ihrem kleinen Garten, wo 
eine Trauerweide ihre Zweige in ein zierliches 
Goldfischbasstn herabhängen ließ, sollte — so beab­
sichtigte sie — die Begegnung der beiden unter vier 
Augen stattfinden.

Man tanzte im Salon; der gute Mond, der 
verschwiegene Gefährte aller Liebenden, sandte sein 
mildes Licht in das niedliche Gärtchen, wo Fräu­
lein Lucia, natürlich infolge eines „glücklichen Zu­
falls", dem Herrn Olivier begegnete. Nach einigem 
Zögern erzählte sie, wie sehr sie die zarte Melan­
cholie der Trauerweiden liebe, und er bekundete 
seine Abneigung gegen die EoLfische; dann wagte 
er schüchtern ein Kompliment über die bezaubernde 
Schönheit des jungen Mädchens, das, tief bewegt, 
große Eile zu haben schien, zu siegen; denn sie 
sagte: „So wie jetzt, im zarten Mondenschein und 
beim Säuseln der Trauerweide, wünsche ich einmal 
das unsterbliche Wort zu Hörens Ich liebe dich!"

Er antwortete nichts, bor ihr seinen Arm und 
führte Fräulein Lucia in den Saal zu ihrer Mama 
zurück. .

*
Aus der Heirat war nichts geworden. Olivier 

Dujardin mußte der Gräfin von Mirabelle, die 
eine alte Freundin von Lucia war, Erklärungen 
darüber geben; er entwickelte ihr seine Ansichten 
über die Art und Weise der Liebeserklärungen, 
und die Gräfin war höchlichst darüber erstaunt.

„Ich verabscheue," sagte er, „die nichtssagenden 
Worte, zu denen man sich verpflichtet glaubt, 
wenn man seine Liebe kundgeben will. Es ist 
lächerlich, gnädige Gräfin, in unserem Zeitalter 
der Zivilisation und des Fortschritts mit schmach­
tendem Blicke, wie ein zu sagen: ich



liebe dich! Denn diese langweiligen Worte sind 
ein Ausdruck exaltierter Leidenschaft und, wie m ir 
scheint, ein Lieöesgemurmel von sentimentaler 
Süßlichkett, und eine B raut, die nicht einfältig 
wäre, würde m ir ins Gesicht lachen, gnädige Frau! 
W ir  sind Kinder unserer Ze it! überlassen w ir  
diese alten Phrasen, die fü r unsere aufgeklärte 
Gegenwart nicht mehr passen, den Romanschreibern 
und Lustspieldichtern, und drücken w ir endlich ein­
mal unsere Liebe auf eine moderne, weniger ver­
altete A rt aus! M an kann sehr vie l ausdrücken 
ohne das ewige „Ich liebe dich!" O, glauben Sie 
m ir, man braucht keine große Phantasie zu haben, 
um jene alte und abgeschmackte Phrase vorteilhaft 
durch andere Worte zu ersetzen! M an kann sagen —
man kann sagen------------ was weiß ich! Ich bin
noch nie in  dieser Lage gewesen . . . Aber, wahr­
haftig, ich fühle mich imstande, tausend Liebes­
erklärungen zu improvisieren, die ebenso bündig 
und bestimmt und dabei v ie l origineller sind, wenn 
der Teufel m ir den leisesten Gedanken ans Heiraten 
in  den Kopf setzen sollte!"

Nach dieser Auseinandersetzung glaubte Gräfin 
von M irabelle davon absehen zu müssen, O liv ie r 
D ujardin unter die Haube zu bringen,- er war 
entschieden noch nicht re if dazu . . . Aber trotz 
alledem würde sie ihn noch verheiraten!

*  * *
Die Gräfin sah ein, daß, wenn O liv ie r so wenig

„verheiratungsfähig" blieb, dies auf die Tatsache 
zurückzuführen sei, daß keine der von ihn ein­
geladenen Damen verstanden hatte, auf ihn einen 
genügend Liefen Eindruck zu machen. Sie setzte ihr 
Vertrauen auf einen „Blitzstrahl in  der Liebe", 
der sich wie ein unlöschbares Feuer im  Herzen des 
Mannes offenbart, zu dessen Entfachung die G lut 
eines Blickes genügt.

Der W inter neigte sich seinem Ende zu. Sie 
hatte nur noch einen einzigen B a ll zu geben und 
bemühte sich, neue Tänzerinnen zu finden, als sie 
den Besuch einer jungen W itwe, Helene von Eleves, 
einer Jugendfreundin O liv iers, empfing. Augen­
scheinlich führte sie der Wunsch, sich wieder zu ver­
heiraten, in  das Haus der Gräfin, und diese hatte 
schon m it ih r über D ujard in gesprochen, als der­
selbe angemeldet wurde.

Anfänglich erstaunt über die Begegnung, er­
klärte O liv ie r ganz aufrichtig, wie sehr er sich 
freue, so frisch und schön diejenige wiederzusehen, 
m it der er als Knabe so manchesmal im  Parke 
Monceau — er erinnerte sich dessen noch sehr gut — 
gespielt hatte.

Sie war so schön! Helene war in  der Tat be- 
wundernswert. I h r  Teint war vom zartesten 
Mattrosa, und feine schwarze Haare quollen in  
üppiger Fülle unter einem hocheleganten Hütchen 
hervor. I h r  kleiner, korallenglercher Mund hatte 
einen schalkhaften Ausdruck, ih r P ro fil zeigte die 
reinen Linien der griechischen Statuen, und unter 
langen Wimpern blickten himmelblaue Augen her­
vor. Sie trug nicht mehr Trauerkleidung, denn 
schon vor vier Jahren hatte sie ihren Mann ver­
loren, den sie mehr aus Berechnung als aus Liebe 
geheiratet hatte. Ih r  Toilette war äußerst elegant, 
und bis zu dem Augenblick, wo sie sich verab 
schiedete, hörte O liv ie r nicht auf, die lebhafte, geist­
reiche junge Dame immer und immer wieder an­
zuschauen.

A ls sie aufstand, um sich zu verabschieden, sagte 
sie: „Und Sie, O liv ier, Sie werden sich also nicht 
verheiraten?"

„Ich habe noch nicht daran gedacht!" bekannte er.
„Ach, Sie haben tausendmal recht," erwiderte 

sie, „wenn Sie nicht lieben . . ."
Gräfin von Mirabelle, scharfblickend, wie sie 

war, glaubte jetzt den günstigen Moment gekommen, 
das Experiment im Garten zu wiederholen. Wie 
oft schon war es ih r so gut geglückt! Und dieses- 
m a l -------------

* *
Am Abend des Balles war O liive r einer der 

ersten, die gekommen waren. Helene war noch 
nicht da. Beim Eintreten hatte sein Blick sogleich 
die junge Dame gesucht, und er hatte sich nahe an 
der Tür niedergelassen, um sie Lei ihrer Ankunft 
vor allen anderen begrüßen zu können. E r konnte 
es sich nicht mehr verhehlen: er war bis über die 
Ohren verliebt. Und das Z ie l seiner Wunsche war 
sie, die anmutige Helene! Aber er liebte sie nicht 
so, wie in  den Lustspielen und Romanen geschildert 
w ird ; er wollte ih r nicht jene langweiligen und, 
wie er sich ausdrückte, von einer Herde von Ham­
meln entweihten Worte sagen, von denen jeder, 
vom ersten bis zum letzten, seit Generationen sein 
„Ich liebe dich!" geblökt hatte. Sie würde ihn 
verstehen, ohne ihn zu ähnlichen T riv ia litä ten  
zu zwingen.

Helene tra t ein. Sie hatte ihren Pelz abgelegt 
und erschien in  einem reizenden Vallkostüm m it 
einem strahlendem Diadem in  den schwarzen 
Haaren. Im  hellen Lichterglanz der kristallenen 
Kronleuchter erschien sie noch schöner, und der 
dunkle Glanz ihrer blauen Augen verdunkelte die 
Diamanten ihres Kopfschmuckes. Sie wollte vor­
erst nicht m it O liv ie r tanzen, der, ganz ve rw irrt 
und vielleicht auch schon eifersüchtig, um sie nicht 
in  den Armen eines anderen zu sehen, in  den 
Garten gegangen war.

Dort saß er auf der Bank unter der Weide, 
die das Wasserbassin überschattet. Am sternen- 
Lesäten Himmel zog der Mond seine Bahn, ab und 
zu neckisch sich hinter kleinen Wolken verbergend. 
Es war im  März, und die Lu ft war gesättigt von 
dem Duste der Veilchen und Primeln.

Da wurde das Rauschen eines seidenen Kleides 
vernehmbar, und eine niedliche, zarte Hand legte 
sich leicht auf O liv ie rs Schulter.

„Nun, mein Freund," sagte Helene lächelnd, 
„es ist artig, sich allein davonzumachen und im  
Mondschein unter einer Trauerweide zu träumen, 
wenn man drinnen erwartet w ird !"

Ganz ve rw irrt stand er auf.
„W as ist Ihnen?" fragte sie. „Fühlen Sie sich 

nicht w ohl?"
„J a  . . . nein," sagte er, „ich . .
„Sprechen Sie, lieber Freund!"
„Nicht hier! Nein, nicht h ie r!"
„W arum  nicht? Is t die Sache so wichtig?" 
„Ja , sehr wichtig! Ich werde es Ihnen er­

klären . . .  ein andermal!"
„S ie  geben m ir zu denken! Ich bitte Sie 

darum, ich bin Ih re  alte Jugendfreundin, und m ir 
können Sie alles sagen. Sagen Sie m ir, ich Litte 
nochmals, woher die Unruhe kommt, in  der ich Sie 
hier finde!"

„ N e i n . . .  ich kann es nicht! Ich möchte es 
Ihnen sagen . . . Helene, o, Helene, ich möchte es 
Ihnen sagen . . . aber nein, ich kann es nicht!"

„E s ist also ein großes Geheimnis?"
„J a  . . .  Ich . . ."
„Fürchten Sie vielleicht eine Indiskretion?"
„O, Helene!"
„V orw ärts ! E in  wenig M u t!"
„S ie  würden mich auslachen . .
„W arum ?"
„Nein, ich kann es nicht! . . .  Ich weiß nicht, 

was m it m ir ist diesen Abend; aber ich kann keine 
Worte finden, Ihnen zu sagen, was ich möchte!"

„Versuchen Sie es!"
E r ergriff ihre Hand. Er zitterte. Sie lächelte 

noch immer.
„G ut," sagte sie, „gehen w ir  wieder h ine in !"
„O , Helene! Nein, noch nicht!
„Aber ich verstehe Sie nicht!"
«Ich - . "
„Sprechen Sie n u r!"
„Ich . . .  ich . . ."
„ W i e ? . . .  W as?"
„N e in !"
„A h !"
Stürmisch zog er ihre Hand an seine Lippen.
„ Ic h  l i e b e  d ic h !"  brachte er endlich hervor.
Und das war der T rium ph der Gräfin Mirabelle.

( E in  s c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l ) !  kästen auf dem Kasernenhof untergebracht ^

Mannigfaltiges.
( V e r u r t e i l u n g e i n e s s o z i a l i s t i -  

schen R e d a k t e u r s . )  Nach zweitägiger 
Verhandlung verurteilte am 2. September die 
Breslauer Strafkammer den verantwortlichen 
Redakteur der sozialdemokratischen „Volks­
macht", Stadtverordneten Robert Albert, 
wegen Beleidigung der Waldenburger P o li­
zeibeamten und Gendarmerie zu sechs Monaten 
Gefängnis. Die Volksmacht hatte das V o r­
gehen der Beamten bei der Wahlrechts- 
demonstkation am 10. A pril, bei welcher 
schließlich die Waldenburger Feuerwehr die 
angesammelte Menge durch Wasserstrahlen 
auseinandertrieb, abfällig kritisiert.

( E i n e  t e u r e  N a c h t)  verlebte am 
Sonntag ein Berliner Kaufmann. M it  
34800 Mk., 30 Tausend- und 48 Hundert­
markscheinen in der Tasche, besuchte er den 
Lunapark in Halensee und lernte dort ein 
Mädchen kennen, das sich Gretchen nannte 
und angeblich Verkäuferin in einem Waren­
haus sein wollte. Die beiden verließen nach 
geraumer Zeit den Lunapark, gingen nach 
dem Grunewald und tauschten dort auf einer 
Bank Zärtlichkeiten aus. Dann trennten sie 
sich. E r fuhr nach Berlin und traf dort 
gegen 2 Uhr nachts in der Friedrichstraße 
ein zweites Mädchen. M it  diesem besuchte 
er mehrere Weinlokale und, nachdem er 
durch reichlich genossenen Sekt etwas trunken 
geworden war, ein Hotel in der Inva liden­
straße oder in einer Nebenstraße von dieser. 
A ls  er am nächsten Morgen erwachte, war 
das Mädchen verschwunden. E r ging nach 
Hause und entdeckte erst dort, daß ihm seine 
grüne, krokodillederartige Tasche, die er 
in der inneren Westentasche getragen hatte, 
m it den 34800 Mk. verschwunden war. Wer 
von den beiden Mädchen sie abgenommen 
hat, läßt sich nicht sagen. Der Bestohlene 
setzt auf die Wiederbeschaffung des Geldes 
eine Belohnung von zehn Prozent des Be­
trages aus.

( E i n b r u c h . )  I n  die Kasse des 
„Modernen Theaters" (früher Hebbel- 
Theater) in Berlin  soll nach einer Meldung der 
Direktion in der Nacht zum Sonntag ein 
Einbruch verübt worden sein. Außer 
1300 Mk. Bargeld nahm der Dieb aus den 
oberen Räumen noch eine Reihe von Schrift­
stücken, Quittungen und Belegen mit, die sich 
auf die frühere Sommerdirektion W aur 
bezogen.

( P o s t d i  e b s t a h  l.) I n  der Nacht zum 
1. September wurde auf dem Hauptpostamt 
zu Münster i. W . ein Wertpaket, das von 
der Sparkasse in Ochtrup an die Landesbank 
in Münster adressiert war und 12000 Mk. 
in barem Gelde enthielt, gestohlen. Der 
Verdacht lenkte sich auf den Postassistenten 
Schröder. Dieser gestand, das Geld ent­
wendet zu haben. Bei einer Haussuchung 
fand man es im Kleiderschrank verborgen. 
An der Summe fehlten nur 300 Mark.

w ird aus Sachsen gemeldet: Am  Freitag 
Abend stürzte in der Nähe von Chören ein 
von Leipzig nach Dresden fvhrendes Auto­
mobil an einer Kurve einen Steinbruch etwa 
20 Meter tief hinab. Dem Chauffeur, der 
unter das Automobil zu liegen kam, wurde 
die Hirnschale zerschmettert. E r war sofort 
tot. Der BesitzerdesAutomobils, ein W ein­
großhändler aus Dresden, wurde herausge­
schleudert und trug außer einem Beinbruch 
schwere innere Verletzungen davon. E r 
wurde noch nachts ins Krankenhaus geschafft. 
Das Automobil ist zertrümmert.

( S e l b s t m o r d  du r c h  S t u r z  v o m  
K i r c h t u r m . )  Der zwanzigjährige Notariats­
buchhalter Reitz hat sich in München Sonn­
tag Abend von der Kuppel des nördlichen 
Turms der Frauenkirche auf den Frauenplatz 
hinabgestürzt, wo er zerschmettert liegen blieb.

( I n f o l g e  e i n e s  W o l k e n b r u c h s )  
ist die Eisenbahnstrecke Turnu-Seoerin-Ver- 
c'iolawa beschädigt. Die Reparaturen werden 
eine Woche erfordern.

( B e i  d e m  B r a n d e  d e s  S c h u l -  
g e b ä u d e s )  in Förde (Norwegen) kamen 
die Schwiegermutter und drei Kinder des 
Rektors in den Flammen um. Die Frau 
und ein anderes Kind des Rektors erlitten 
Brandwunden.

( G e s t o h l e n )  wurde in Blidah (Algier) 
die Kasse zweier auf dem Durchmarsch be­
findlichen Schützenbataillone. Die Kasse ent­
hielt 10 000 Franks und war in einem Protz-

von einem Soldaten bewacht gewesen- 
Soldat wurde verhaftet.

Humoristisches- ^
( Das  beste M i t t e l . )  Junge Aau,.^ o>r 

Eduard, wenn wir das Hotel betreten, i ^ ŝ d. 
nicht merken lassen, daß wir noch junge ^7 also 
— Gatte: „Ganz recht, mein Kind; da ^ 6 ! "  
meinen Koffer, meinen Schirm und weine Skaten, 

( Im  E i f e r . )  Ehemann: m !!e A„der.
junger Mann! Ein trautes Heim, blühen  ̂ . Md
Schöneres gibt's ja garnicht auf der 'd'jeheliM 
dann vor allen Dingen: die Erinnerung an 
Iunggesellenzeit!" > M,

( D i e  g e b i l d e t e  P o r t i e r s  s * °
Madamme, — is man jut, det Se uuo is,
Wat Ihre Minna un der Bursche von Hai " Mr- 
die haben ja in Ihnen Ihre Wohnung de w 
ginen jefeiert!" „  „Gute

( De r  k l e i n e  P r a k t i k u s . )  . Mb
Werke sind dem Menschen besonders 
kannst du mir sagen, was gute Werke Arg' 
Schüler (Sohn eines Bankiers): .7 ^ 2  ihen, 
werke, die sieben Prozent und darüber ö 
Lehrer!"

Andauernde Negenfälle haben in 
nicht nur die Ernte beeinträchtigt, sondern auch .^szlb 
für die Herbstsaat verzögert. Infolgedessen Wkk sehr ^ "
sehen, daß sich der Düngerversand wieder aus ^ Häher, 
Zeit zusammendrängen wird; es empssehkr^^Zerr zuiammerwrangen wird; es ^
Düngerbestellungen möglichst frühzeitig a u fE  
sonders gilt dies für Thomasmehl, für das sw 
lebhafte Nachfrage besteht. Sollte es übrigens » M  
daß Superphosphat, wie hier und da Verlaine 
Jahr bereits ausverkauft ist, so wird die La» 
noch mehr als bisher Thomasmehl bestellen.

L p a r s n  a m  k a l s o l i S i i  R o l l s
«st llas aussOlilissslioks Strsbsn naek ViMZKsil bsim Kauf sinsr 8strisbsmAsed>n6' 
t<obIsovsrscbvvsnc!unZ, SstrisbsstÖrunZsn unct scdnsllsr Versedlsiss unabweisbare - 
sinll. k>Iaeb jsctsr k^iebtunZ bin vor-üZlicb bewLlirt baben sieb

U O  ?ai6ni-llki88ä3mpf - l.vkomü!D"
mit I_e'istunZsn VON 1O— 8OO k^3.

-^nZebvts unci saebvsrsMnMZS SsratunZ kostenlos.

^weiZbursau:

Aue gilt möblierte Wohnung.
2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. L*.

Laden
mit anschließender Wohnung
per 1. Januar zu vermieten

Neustadt. Markt 2Z.

Wohnungen Z7"
Pferdestall, zu vermieten

M .  Brombergerstr-
M ü ß ig e  W ohnung, 3 helle Zimmer, 
M  helle Küche mit Wasserleitung, Entree, 
Zubehör und Gartenlaube vom 1.10. zu 
vermieten M oeker, Wiesenstr. 3a.

freundliche Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör sofort 
oder später zu vermieten

Krrchhofstraße 62, 2.

L. Etage:
1 Wohnung von 3 Zimmern mit Balkon, 
1 Wohn. von 2 Zim. und 1 Wohn. von 3 
Zim. mit allem Zubehör, pt., vom 1. Ok­
tober zu vermieten.

L i n e k t ,  Konduktstraße 29.
Habe noch

Wohnungen
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Thorn - Mocker, Lmderrstraße 40 a ,  
bestehend aus 5 großen Stuben nebst 
reichlichem Zubehör, b i l l i g  zu ver­
mieten. Auf Wunsch auch Pferdestall 
und Burschenstube.

L .  D o k L n k s .
3—4 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1.10. für 480 Mk. zu 

Näheres SchiLerstr. 20, pt.

FrZl. Wohnung,
3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, 
Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 

__ Thorn-Mocker» Bergstr. 26.

Gerechteftraße 28: 
Eine MMllg von 5 AnliilMl
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm.

MeMenstratze 136, 1:
Die von Herrn Oberleutnant Risse 

bewohnte « r lrn n n K , 6— 8 Zimmer, 
ist versetzungshalber von sogleich zu ver­
mieten. Näheres bei

M S lrL 'L S la , Frie-richsir. 2, 1.

M o lin u n Z ,
1. Etage, 3 Zimmer, Bade- u. Mäd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

L". B v L L L S k 6 -L « r, Gerberstr. 23.

Großer Laden,
modern ausgebaut, Culmerstr. 
sofort zu vermieten.

Hofwshmmgj
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten

Fmedrichstr. 1012, P o r t ie r
W alkonwohrrurrg, 2 Zimmer und Zu- 

behör, zu vermieten.
K la S L l, Mocker, Königstrahe 20, 

am neuen Bahnhof.

'M'rrLLLLMMA
vom 1. 10. zu verm. Gerstenstr. 8, 2.

wllhelmftr.y. Gllckllhllllsi
W ohng. v. 3 Zim. z. 1. 10. 10 zu vm.

Näheres Wtthelmsiraße 7, parterre, 
Eingang Albrechtstrahe, bei KsnWSLrr.

ParL.-Wshrmng,
2 Zimmer, Küche, Zubehör nebst Garten­
anteil für 289 Mk. per sofort oder 1.10. 
zu vermieten. Artzlmr NÄLZsr, Thorn 3, 

Kasernenstr. 11—13.

Balkon - Wohmmgm,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in M orksr, LmdensLr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei ILaiUrvliiLrL, Bärkormstr., 

Iunkerstr. 7.

Reinliche MljniW
3 Zimmer, Küche, Balkon und sämtl. 
Zubehör, Brombergerslraße, gegenüber 
dem Ziegeleiwäldchen, vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres bei

O. klalrseli, Thorn.

per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, Waldstraße 43.

m. Lsrksl.
H A lans M ue Äzohnmra von vier 
6 . W l M .  Zim. und eine W ohnung  
von fünf Zim. mit Balkon und allem 
Zubehör vom 1. Oktober d. Is .  zu ver­
mieten Hosstraße 3.

Wohnungen, N-7T"<--Ä
straße 5, 4 Zimmer, vom 1.10. zu verm. 
Zu erfragen Geretstraße 23.
W aklllirras ir von 2 Stuben und Küche MWIMII u. 1 Stube u. Küche vom 
1. 10. zu vermieten Hosstratze 17.

BMomvohrmrrg,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19,1.

Drowlrerger Karstadt»
Part.-Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubeh. per 1. Okt. oder später zu verm. 
Angebote unter S8Z2 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Drei- u. Zrver-Zimwer- 
Wohmmgerr

zu vermieten W aldstr. 74.

Meine Wohnung 'L E
straße 28 zu vermieten.

MWmtes UsrdeBjilB

MsN. DimMSv
zu vermieten C o p p e rn ik u M ^ ^ ..

1M z
zu vermieten. Zu erfragen "

Kleine Wohnung
zu vermieten Baderstraße 3.

Gas, Wasserleitung und ^
behör, ist umständehalber so,- 
zu vermieten. Zu erfragen  ̂ ^

Wünsch P s e r 7 ' 'E ' l .  
ständehalber zu vermieten 2 L 
Graudenzerstr. 65, Konkord ' 
Daselbst ist eine GarniLr^ ^ Ä

MeMenktratze Wü
Balkon.wohnung, 4—6 Ziw" ^
Bad rc. sogleich oder 1.10. 3̂ ^

Ein Reiner -  ^

krankheitshalber abzugeben- 
unter 1 6 0  an die ^
der „Presse". __ ^

zwei Zimmer und Jubeh^' z, 
vom 1. 10. zu vermieten.

s r l S L S L N
später zu vermieten.^

Altstadt.
auch ohne Bursch'engclaß- da>!

s«E°r M s t L b e ^  

ß tz l ib M k iM k r c k .^ ^
W ohlig, v. 4 u. 6 .ghec j, 
v. 1. 1. 11 event, A
Näh. daselbst oder M  
NenMSvll, Eingang

Eine kleine, sreunoW o h n u n g

Ä h l l l l U  G L G n rte n ^ ° °e -^
zum 1. 10 für 480

8 e s t Ä (  ,..k
miete»

1 ArteiM
-3  Morgen, in d e r ^ ?

s - Z im . .

si»'


